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Toni, ein Drama in drey Aufzügen. 
Die Braut, ein Luſtſpiel in einem Aufzuge. 
j Der grüne Domino, ein Luſtſpiel in einem Aufzuge. 
; Der Nadtwänhter, eine Poſſe in einem Aufzuge. 
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Es ſtuͤFrzte fi in marfenlofe Räume 
| Mit dunkler Sehnſucht mein verwegner Lauf. 
Der wilde Sturm brach mir die ſchonſten Keime, 
Ich ſtarrte finſter in die Nacht hinauf; — > 
Da ging auf einmal in der Welt der Träume 5 
Ein Sternenbild mit Strahlen ⸗Anmuth auf, 
Und zeigte mir mit liebevoller Klarheit 


Die Bluͤthenbahn zum Tempelkreis der Wahrheit. 


Ihr zog ich nach, und pfluͤckte mir am Wege 
Bald hier, bald dort, beſcheidner Knos pen Strauß. 
Wenn ich ihn jetzt auf dieſen Altar lege, 

Schlaͤgt wohl das Sternenbild die Gabe aus? — 
Laut ſagen mir's des Herzens laute Schlaͤge, 
Spricht es die Lippe auch nur ſchuͤchtern aus: 
Einſt, wenn die Nebel meiner Bahn verſchwinden, 
Darf ich die Blut hen Dir zum Kranze winden! 


Wien, am 1. Jaͤnner 1813 


N 


Theodor Koͤrner. 
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Ein Drama 


in drey Aufzügen. 


Perfonen . * 
Conjo Hoango, ein Negerhauptmann. 
Vabeckan ‚ eine Meſtize. 5 
Toni, ihre Tochter. N 


Obriſt Ströͤmly. . 
Ferdinand N * a 
Adolph. F ſeine Soͤhne > in franz. Dienſten. 
Eduard 0 1 N 5 


Guſtav von der Ried. 8 

Nanky, ein Negerknabe. 
Stroͤmly's Diener nun fin! e : n 

Zwey Neger. 


Der Schauplatz ift auf St. Domingo. Die Zeit der Handlung 
das Jahr 185. Kr: 


» \ 


8 Erſter Auftritt. 


P Nocht. Es blitzt und donnert. 
5 Der Hof vor Hoango's Hauſe. Das Thor ſteht offen. 


Babıdan und Toni mit Wie, 8 


Ba b e c a n. 


S m nr fuͤrchterliche Nacht! — ich 1 008 | 
Seit meiner Jugend keine ſo erlebwt. 
Der . graͤßlich durch das Haus 


. 2 0 1 1. 1 

i W Fr 5 Ach Mutter, 1 
Laß uns zu Bett' gehn. Mir t das Blut 
Bey dieſer Stimme des gerechten Himmels! — 
Hu! wie es blitzt! — — Sieh, das ft Gottes Zorn, 
Der Donner gilt den ſchwarzen Moͤrdern. f 


. 8 a be K an. N 
| | Was 
Bejammerſt du die weißen Buben z. — Pfuy ! 
Haſt du denn kein Gedaͤchtniß fuͤr Verbrechen, 
Kein's für die Qualen einer Mutter? — Macht 
Die weiße Haut, das Erbtheil meiner Schande, 
Ganz unempfindlich fuͤr gerechten Schmerz, sr 
Und für der Rache Wolluſt? Soll ich's dir 
Noch tauſend Mal erzaͤhlen, wie ſie mich, 
Ein ſchwaches Welb, mit ſchonungsloſer Wuth 
Gegeiſelt, meine Unſchuld nicht erwaͤgend, 


= 


10 ——— 


Bis ich ohnmaͤchtig in die Kniee ſank, 
Und nun ein heches Leben jammernd ende? 
Toni. 

Nein, Mutter, nein, nein, nimmermehr verge Bid e! 

Doch was Ein Bube grauſam hier verbrach, 

Warum es raͤchen an dem ganzen Volk? 

Warum ſchuldloſer Menſchen Blut verſpritzen 

Weil ſie nicht ſchwarz, wie eure Bruͤder, Ad; 

Weil ihre Sonne guͤt'ger fie bedachte, 

Und klar die Farbe ihres mildern Tags 

Auf ihren weißen Zügen wieder leuchtet? 
Babeck an. 4 

Kannſt du es Ändern? — Laß die Männer ziehn. 

Wir ſind die Weiber, wir gehorchen. — Wenn fie 

Fuͤr's Vaterland das Leben muthig wagen, 

So liegen uns die leichtern Pflichten oo. 

Du kennſt Hoango's letzten Spruch: wir ſollen 

Den weißen Fluͤchtling, der das Haus betritt, 

Aufhalten, ſey's durch Liſt, ſey's durch Gewalt, 

Bis er zuruͤckkehrt, und den Franken opfert. 

Wir duͤrfen nicht des Vaterlandes Recht, 

Im offnen Kampf mit Maͤnnerfauſt bebaupten, | 

Doch alſo nuͤtzen Schwache auch dem Staat 

Und haben Theil“ an der erkaͤmpften Srepbeit, 1 
Don 1.8 

O Mutter, Mutter! ſey barmherzig, denke, 

Daß ich die Farbe dieſer Opfer trage. 

Der Männer blut' gen Grimm will ich verzeihen, 

Doch eines Weibes moͤrderiſche Liſt | 

Hat Gott verworfen als die hoͤchſte Schandthat. 

Wenn Franken jammernd an der Schwelle liegen, 

Laß fie nicht ein, bewahre beine Bruſt 

Vor ſolchen Blutgedanken. — Hoͤr' es nicht, 

Wenn fie um Gottes willen dich beſchwoͤren, 

Sie aufzunehmen in dieß Moͤrderhaus. 


se 
* 7 


— 
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Vaſchleßt deine Ohren, wie die u. 
O denke meines Vaters! — Trug er nicht 
Die Farbe ſeiner ungluͤckſel gen Bruͤder? — 


earn 
Woran erinnerſt du mich? — Weißt du's nicht? 
Dein Vater war ein Bube! — Er allein 
Verdient die ganze Rache meines Volkes; 
Um dieſer einz gen Schandthat willen buͤßen 
Die weißen Buben ſchuldig mit dem Tod. 
Was Conjo's Spruch befahl, das ſey vollzogen! 
Erbarmen wuͤrde hier nur zum Verbrechen. 
Gilt dir die Mutter denn ſo wenig, ſprich! 
Daß du ihr Leben wagſt für jene Buben? — 


To n i. 

Mein eig'nes gieb ihm, Mutter, ach, nur tauche 
Der Tochter Hände nicht in Menſchenblut , 
Zerdruͤcke nicht die zarte Maͤdchenſeele 

Mit dem Bewußtſeyn einer That, die blutig 

In des befleckten Lebens Faͤden greift. 


Babe ck a n. 
Still, ich mag nichts mehr davon hören. 


To n i. | go); 
Mutter! 
8 a 6 ck a n 5 
Still, ich befehl es dir. — Hoango ſoll 

Mit mir zufrieden ſeyn. — Die Weißen haben 
Sich Blut gefäct, die Saat I aufgegangen! — 
Jetzt, Kind, ins Bette! Dieſe Schreckens nacht 
Iſt keines Menſchen Freund, nicht raͤthlich waͤr's, 
Im Freyen ſolchem muth'gen Sturm zu trotzen. 
Komm, komm, zu Bette. 


To ni. 
Werd ich ſchlafen konnen? — 


12 N ann 


8 a beck an. 5 
Mach's, wie du willſt, gehorchen mußt du doch. 18 
Und ſomit gute Nacht. (Geht ab in's Haus.) en 


> 
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Zweiter Auftritt. 
Toni allein. 2 
| — Mir gute Nacht! = 
Kann man denn ſchlafen „ wenn Verrath und Mord 
Durch die gequaͤlte Seele ſchleicht? — Der Stine % 
Iſt ein Friedenshauch vom Himmel, ſchlummernn 
Kann nur ein ſpiegelklares Herz! — Es waͤre 
Kein Unterſchied mehr zwiſchen Gut und Boſe, 
Wenn in der Bruſt, wo Moͤrdertraͤume ſtehn, 
Des Schlummers friedlich Reich gedeihen koͤnnte. 
Ich kann nicht ſchlafen, keine gute Nacht ne 
Darf ich mir wuͤnſchen! — Arme, arne Toni! 
Wer relßt den Frieden aus der ſtillen Bruſt? 
Wer ſcheucht den Schlummer vom verſtoͤrten Amate 
Gott! — Meine Mutter! — meine eigne Mutter 
Zwingt mir den Dolch in dieſe reine Hand, no 
Und zieht die Seele in den Kreis des Morde! — 
Sonſt schlief ich ſanft! Ein ſchoͤner Fruͤhlingstraum 
Flog freundlich um den jugendlichen Schlummer. — 
Jetzt traͤum' ich von Verrath und von Verbrechen! 
Ich kann nicht ſchlafen! — Keine gute Nacht 


Darf ich mir wuͤnſchen! = — Arme, arme Toni 
(In's Haus ab. 5 1 1750 


Dritter Auftritt. 


Guſtav, in der einen Hand einen gezogenen Saͤbel, sep 
Piſtolen im Gürtel, durch das Hofthor. a 
Ich kann nicht welter! — Hier entſcheibe ſich's, 
Hier will ich bleiben, hier auf Tod und Leben, 
Die Freunde retlen, oder willig ſelbſt 


N. 


5 
ge 


wir 
+ . “ br 


u | . 0 — 13, 

Der Erſte ſeyn, der Gott anheim gefallen! — 

Die Elemente ſind im Aufruhr, Sturm | 

Und Blitze kaͤmpfen mit der Nacht der Wolken. 

Jetzt muͤſſen Maiſchen ſich erbarmen, jetzt, wo 

Erbarmungslos des Himmels Donner wuͤthen, 

Und Gott den Utgluͤckſel'gen von ſi 0 ſtoͤßt. — 

Lieber gefallen un er Negerkeulen, 79 

Lieber des Moͤrders Dolche in der Brust, 5 
Als Freund und Bruder fo verſchmachten laſſen ?! 

Drum ſeys gewag!! Vielleicht find' ich ein Herz! 

Warm ſchlaͤgt das Blut ja überall, die Sonne 

Faͤrbt nur die Haut, die Seelen färbt fie nicht, 


Und Lieb' und Mitkid haͤngt an keiner Farbe. 
(Hit dem Sabel an die Thür ſchlagend.) 


Macht auf, ich bitt euch bey dem ew'gen Gott, 

Macht auf, macht. auf, es gilt zehn en . 
Reißt in dem Herzen alle Thuͤren auf, | 

Daß Mitleid ſiegend feinen Einzug halte. 

Es gilt zehn Menſchenleben! — Send ihr Menſchen, 
Beweiſt es 112 mit eurer e + 


Vierter Auftritt. | 
Der Vorige, Babeckan durchs Fenſter. 0 


f Nn Ba d e ck an. 
Wer laͤrmt i in dieſer ſchreckenvollen Ane 
Vor meiner Thuͤr? 
| SG u ſt a v. 
Ein Ungluͤckſebger, ber 

Zu beinen Füßen um dein Mitleid jammert, 
Ach, ſey barmherziger, als Nacht und Sturm, 
Vergis, daß mich die Sonne nicht verbrannte, 
Und oͤffne mir dein Haus, und laß mich ein. 


P” 


Biſt du allein? 


14 — — 


G u ſt a v. 
Allein! — 


Babeckan. 
Es ift gefäfrlich, 
In diefer Zeit des Aufruhrs und des Molds 
Dem Fluͤchtling wirthlich ſeine Thuͤr zu oͤfnen; 
Doch gar zu graͤßlich iſt der Sturm der Nacht, 
Ich will's auf deine Jammertoͤne wagen. 
x Gu ſt a v. 
Darf ich dir trau'n? darf ich? 
Babeckan. = 
Sey unbſorgt! 
Niemand wohnt außer mir und meiner Tochter 
In dieſem Haus, und meine gelbe Farbe N 
Wirft einen Strahl von eurem Licht zuruͤck. 


Ich ſchicke dir die Toni. 1 
| (Geht vom Fenſter weg.) 


e Auftritt. | 


Guftav allein. | 

| Gott ſey Dank! 
Ich fand ein menſchlich Herz, ſie ſind gerettet, 
Und der Verzweiflung hat ſich Gott erbarmt. — 
Doch trau' ich nicht dem falſchen Spiel der Worte 
Zu leicht? War das des Mitleids ſanfte Stimme? — 
Wie? — ſoll ich bleiben? — Ich verderbe ja 
Die Freunde mit, wenn ich mich ſelbſt nicht rette. — 
Was iſt zu thun? — — 


Sechster Auftritt 
Oer Vorige, Nanky, der das Hofthor ſchnell zuſchlleßt. 
G u ſt a v. 


Halt, Bube, was beams du? — 


— — 
939 


Nankpy. 
Das Hofthor ſchlleß' ich zu, fo will's die Alte. 


Guſt av. 
Das Hoſther? — Warum jetzt? — Sprich! 


Nanky. Ä 
Fragt ſie ſelbſt. 
Wenn Conjo nicht daheim iſt, fuͤhrt die Bi 

Das Regiment im Haus. 


S uſt av. 
Wer iſt der Conjor 


| Nanky. 
Ein . „der erſt geſtern fruͤh 
Zum Deſſalines mit hundert funfzig Maͤnnern 


In's Lager zog. Den Conjo kennt Ihr doch, 


Den brapfien Streiter für die gute Sache? 


N Gu ſt a v. 
In welche Moͤrdergrube wagt' ich mich! — 
Den Schluͤſſel her, Sffne das Hoſthor! 


Nanky. 
i Nein, 
Das darf ich nicht. a 


G u ſt a v. 
Man koͤmmt die Stiege ſchon herab, 
Hier gilt's das Leben! Gieb den Schluͤſſel, Bube! 


Nankpy. 
Ha! Huͤlfe! Huͤlft! 
G u ſt a v. 
Gott, es iſt zu ſpaͤt! — 
Wohlan, fe ſollen keinen ſchlechten Preis 
An das verkaufte Leben fegen muͤſſen. 


15 
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Siebenter Auftritt. 


Toni mit einer Laterne in der Hand, aus der Hausthüͤre. 
Die Vorigen. | 


892 


Guſtav (ihr das Piſtol entgegen haltend.) fr 
Zurück, wenn dir die Sonne lieb iſt! — Wage 
Den letzten Kampf mit der Verzwelflung nicht. 
Toni (indem das ganze Licht der Laterne anf r 
| Geſicht un 9 | W 
a Was iſt dir „Fremdling? N 
Sufa, v. 
Welch ein Engel! — 
To n 5 5 . 
„„ i De 1 we 
Was iſt dir? A 
f CH u ſt a 


| Teaͤum' ich? Wach ich? Mädchen, puch 
Biſt du kein fluͤchtig Bild der Phantaſte? . 
Biſt du im Leben? in der Wirklichkeit? — 

Ein ſchwarzes Herz in einer ſchwaczen r 
Hab' ich mit Furcht erwartet, und entzuͤckt 
Erkenn' ich hier die Farbe meines Volkes, | 5 
Und klar aus deinem Auge ſpricht die un | Be 

Sa RL. 0 ei ol 93 
Manch weiße Bruſt traͤgt doch ein falſches Bert 
Vertraue nicht dem leichten Spiel der Farbe. 
(Bey Seite) O koͤnnt' er mich verſtehn! 
Gu ſt a b.,. 2 
| Wie? ſoll ich gwelfeln, nn 
Wo ſo ein Engel an dem Eingang ſteht? 
Sey unbeſorgt! — Mißtrauen waͤre Suͤnde 
An Gottes Wort. Auf jeder Stirne ift dr ak 
In jedem Auge deutlich eingegraben. 1 1 ee. 
Mit deinen Zuͤgen ſchrieb die Hand der ce 


* 


Nea 
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Ein herrlich Meiſterwort von Frauenmuth, 


und ich ſoll zoͤgern, fürchten? Nimmermehr! 


To ni. 
fahrn wird's im Haus zu uͤbernachten, 
Die Negerbanden ſtreifen rings umher, | 
Wir ſind nicht ficher vor den ſchwarzen Gaͤſten. 
Du wagſt dein Leben. (Bey Seite) nr er hoͤrt mich nicht, 
Er will mich nicht verſtehn! 


Gu ſt a v. 

Sie moͤgen kommen! 
Ich nee nicht! — Die Mutter hat mir ſchon 
Herberge zugeſagt. — Du haſt kein Mitleid? 
Soll ich hinaus in dieſer Stuͤrme Nacht, 

Allein durch die empoͤrten Elemente 


* 


Und die noch ſchlimmern Menſchen mich zu ſchlagen? 


To n i. 
Daß ich dich retten koͤnnte! — Nanky, geh hinauf, 
Und hilf der Mutter, Sag' ihr, daß wir folgen. 
Nan k y. * 
J ache, Toni. (Ab.) 
2 on ! (geimlich.) 
Fremdling, ſey behutſam, 
Du biſt nicht ſicher, traue mir! | 
E G u ſt a b. g 
Was ſoll das? 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen, Babeckan durchs Fenſter. 


Babeckan. 


Ihr zoͤgert lange! 


Toni (bei Seite.) 
| | Gott, die Mutter! 
Koͤrner's dramat. Veptraͤge, 1. Bd. B 


18 nn 


Ba b e ck a n. 
Kommt, 
Das Licht kann n lach der Wandrer Neugier reitzen, 
28 kommt! 5 | 


Toni (bei Seite.) 


Das war die Stimme ſeines ee 
u Wir kommen, Mutter! 
(Babeckan verlaͤßt das Fenſter.) 
Fremdling, folge mir, — 
Du glaubſt an * dein Glaube ſoll nicht luͤgen, 
Ein reiner Sinn geht rein durch Blut und Mord. 


G u ſt a v. 


So nimm die Hand, und fuͤhrſt du in's Verderben, 


Schoͤn muß es 55 ‚in dieſem Traum zu ſterben. | 
(Beide ab ing Haus. * si 


i j 


dr 


Neunter re 


Die Bühne verwandelt ſich in ein Zimmer mit einer Mittel⸗ und 
a zwey Seitenthuͤren. 


3 B a b e ckan allein. 


Was zoͤgert er? Wie? hegt er wohl Verdacht? — 

Mißtraut er meinem Mitleid? — Ja, beym Himmel, 

Er thaͤte recht, ſein Werk iſt abgelaufen, 

Sobald er uͤber dieſe Schwelle tritt. 

Die Thuͤre, die er freudig ſich geöffnet, 

Greift hinter ihm fuͤr immer in das Schloß; 

Kein Weg zuruͤck zur Freyheit und zum geben; 

Nur en vorwärts zu der Schlachtbank. — 
Horch! 

Sie Ag 8, fie kommen! — Freue dich, Hoango! 


— 5 19 


Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen, Guſtav und Tonk. 


Gau ſſt av ( ich vor Babeckan niederwerfend.) 
So laß mich danken, recht aus voller Bruſt! — 
Ihr habt mich der Verzweiflung abgeſtritten. 
Ich hatte keinen Glauben mehr an Gott f 
Und Menſchen. Hoffnung, Gluͤck und Leben 
Warf ich verachtend in die Welt zuruͤck, 
Da fuͤhrte mich mein ausgeſoͤhnter Engel 
Zu euch, und Gluͤck und Hoffnung bleibt mir theuer. 


Babeckan. 
Ihr ſeyd ein raſcher unvorſicht'ger Juͤngling, 
Setzt euer Leben auf der Weiber Herz, 
Nicht wiſſend, wer ſie ſind, und unbeſorgt 
Dem 12 5 425 Gluͤck und Gut vertrauend. 


G u ſt a v. 
Ich ſah auf bie e, und vergaß den Haß, 
Vergaß den Kampf der Schwarzen und der Weißen. 
Wer kann ſie ſehn, und haͤtte ein Gefuͤhl 
Im Herzen übrig, das nicht Glauben waͤre? 


Ba b e ck a n. 
Was ihr auf eurer Augen Buͤrgſchaft gabt, 


+ 


Seht, dieß Vertraun ſoll mein Vertraun verdienen. — | 


Dieß Haus gehört dem Negerhauptmann Conjo. — 
Als der Convent die Worte rief: Zerbrochen 
Iſt aller Sklaven Joch auf unſern Inſeln! 
Da faßte jene moͤrderiſche Wuth 
Auch unſern Neger. Seinem eignen Herrn, 
Der ihn mit Wohlthun uͤberhaͤuft, ihm Freyheit 
Und Geld und Gut mit offner Hand gegeben, 
Jagt er die erſte Kugel durch den Kopf, verbrannte 
* ganze Pflanzung, bis auf dieſes Haus, 

B 2 
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Wo ich im magern Gnadenſolde hung' re, 
Und zog hinaus auf blut'ge Menfchenjagb, . 
Die weißen Brüder grauſam todt zu hetzen. 
Seit geſtern iſt er fern, dem General 

Durch eure Poſten Pulver zuzuführen. — 
Wuͤßt' er, daß ich mitleidig euch behauſt, 
Mit meinem Leben koͤnnt' ich es bezahlen. | 


Toni (leiſe.) 
D Mutter, Mutter! 


— 


6 u ſt a v. 
Keinen Undankbaren 
Sollt ihr verfluchen an dem weißen Gaſt; 
Viel Frevelthaten ſind geſcheh'n, es haben 
Die Europaͤer manches reich verſchuldet, 
Doch werft mich nicht zum Abſchaum meines Volks; 
Rein iſt mein Herz von dieſer großen Sünde, = 
Babedan. 
Mer ſed ihr? —- ſprecht! — Legt erſt die Waffen ab, 
Und macht es euch bequem, hier ſeyd ihr ſicher. 
a habt euch fürchterlich gerüftet, 
Toni (ängilih.) a 
| Laßt ihn, Mutter, 
Die Waffen ſind des Mannes erſter Schmuck, ; 
Und ich mag Maͤnner gern geputzt. 
Bade AU 
Einfältig Mädchen! 


Gau ſt av (die Piſtolen auf den Tiſch legend.) 


Wenn ihr's vergoͤnnt, fo mach' ich mir es leicht; = 
Wohl iſt's ein Schmuck, doch iſt's auch eine Buͤrde. 
- Ton i (bedeutend.) 
Ein ER Ding iſt nie ein leichtes Spiel. 
Babe ſck a en 
Still, Toni, — Ep erzählt uns. 


de 


un 

Gu ſt av. 5 
Gern! — Ich b 

Kein Franke, wie ihr bald bemerkt; Helvetien 

Nenn' ich mein Vaterland. Von Jugend auf 

Fuͤhlt' ich den wilden Trieb nach Abenteuern; 

Mit ungeſtuͤmer Sehnſucht wuͤnſcht' ich mir 

Das weite Meer verwegen zu durchſchiffen, 

Und fremdes Land und fremdes Volk zu ſehn. 

Da warben die Franzoſen ihre Truppen; 

Mein Oheim ſtand mit dreyen ſeiner Soͤhne 

Schon bey den Adlern eines Regiments, 

Das nach Domingo ſeine Segel ſuchte. 

Da ließ ich ſchnell mein vaͤterliches Gut 

In eines Freundes treuer Hand, vertauſchte 

Die Friedenspalme mit dem blut'gen Schwerdt, 

Und ließ mich von den bald burchflognen Wellen 

Heruͤber tragen, in das Land des Mords.— 

Wir fanden euer Volk in wilder Gaͤhrung, 

Mit Blut erkauften wir die Spanne Land, 


Mit Blut den Tropfen Waſſer, den wir brauchten. 


Die Schwarzen ſiegten uͤberall, jetzt ſteht 

Nur Cap Frangois, das einzige von allen, 
Im Kampf noch unbeſiegt. — Wir aber lagen 
In St. Dauphin belagert, feſt entſchloſſen, 
Die letzte Hand voll Erde zu vertheid'gen. — 
Da ging die Feſtung über durch Verrat, 
Die Neger ſchwelgten in dem Blut der Unſern, 
In Feuer lag die Stadt; an dreyzehn Ecken 
Zugleich ſchlugen die Flammen » Zeichen aus; 
Und alle Schiffe, die im Hafen lagen, 

Schoß man in Brand, die letzte Hoffnung uns, 
Die Flucht, mit unerhoͤrter Wuth zerſtoͤrend. 
Schnell rafften wir das Koͤſtlichſte zuſammen, 
Mein Oheim, ſeine Soͤhne, und fuͤnf Diener, 
Zehn Männer, kuͤhn bereit, das Aeußerſte 
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Zu wagen. Glücklich kaͤmpften wir uns * 

Die blutgefuͤllten Gaſſen, gluͤcklich durch 

Das ſchwach beſetzte Thor. Verzweifelnd waͤhlten 

Wir unſern Weg in das empoͤrte Land, | 
Mitten durch feine ſchwarzen Mörderbanden 
Um Cap frangois, wo Gen'ral Rochambeau | 
Der Meißen letzten Zufluchtsort vertheidigt, 

Vor ſeiner Uebergabe zu erreichen. 


Babeckan. 
Welch tollkuͤhn Wagſtuͤck! — Mitten durch den Jen, ö 
Ein ſchwaches Haͤuflein ſich den Weg zu bahnen. 


Toni. 
Nenn's Heldenmuth! | 


G u ſt a v. | 
Nein, nennt's Derjweiflung:, 
Seit vierzehn Sonnen irren wir umher, ; 
Des Tags der tiefſten Wälder Dunkel ſuchend, 
Und langſam vorwaͤrts ziehend in der Nacht. 

Wir ſind erſchoͤpft! — Am nahen Moͤvenwelher 
Erwarten ſie die Huͤlfe. Wenn ein menſchlich Herz 
In eurem Buſen lebt, ſchickt ihnen Nahrung, 

Nehmt wirthlich ſie in eurem Hauſe auf, 
Ihr rettet zehn vom Gluͤck verſtoßne Menſchen! 
Seyd ihre Engel, wie ihr der meine war't. 


Babeckan (bei Seite.) . 
Zehn Maͤnner? — Nein, das kann gefaͤhrlich werden. 
Hier gilt's Entſchloſſenheit. — (Laut) Freund, ihr Br 
langt 
Zu viel, zehn Männer kann ich jetzt im Hauſe 
Nicht ohne Aufſehn unterbringen; jetzt nur nicht. 
Seht ihr die Feuer dort am Horizont? — 
Das ſind Wachtfeuer von den großen Haufen, 
Und klein're Banden ſchwaͤrmen ringsumher. 


Ja, wenn es ſicher auf der Straße wird, 
Dann — — * 
* Gu ſt a v. 
DO, ſo ſchickt den Freunden nur Ergulckung 
Und dieſer Hoffnung ſchoͤne Botſchaft zu. 


To n i (bei Seite.) 
Bey allen Heil gen, was erſinnt die Mutter? 
Gott! meine Ahndung! 
Ba beck an. 
5 Gut, ich gebe nach. 
Noch heute Nacht ſoll unſer Bube Nanky 
Den Ungluͤckſel'gen Trank und Speiſe bringen. 
Am Moͤvenweiher alſo? 
G u ſt a v. 
Rechts im Walde, 
Wo jene große Eiche ſteht. 
Babeckan. 
Schon gut. 
Seyd unbeſorgt! — Zehn Männer, ſagtet ihr? 


G u ſt a v. 
Ich bin der Zehnte. 
Toni (leiſe.) 
Iſt das meine Mutter, 
Die ſo ein glos Herz verrathen kann? — 


Bab eckan. 
Nun, Toni, raſch, und zeig' dem jungen anne 
Den Zufluchtsort, den ich ihm bieten darf. 
Ich will indeß das kleine Mahl beſorgen, 
Auf dleſem Tiſche deckſt du auf. 


Toni (Guſtav's Mantel und Piſtolen auf den Arm nehmend.) 
So komm! 
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aus ri, 
Ich folge dir. N 
N Toni. 


Fremdling, ſey unbeſorgt. 
Die Mutter übergab dich meiner Pflege. 


Komm, weißer Gaſt, ich will dein Engel ſeyn. 
5 (Ab mit Guſtav in die linke Thuͤre.) 


Eilfter Auftritt. 
Babeckan allein. 


Sein Engel ſeyn? — Einfaͤltiges Geſchoͤpf! 
Die Engelſchaft wird wenig Stunden dauern. — 
Jetzt gilt es, Babeckan, jetzt, Weiberliſt, 
Jetzt ſteh mir bey! Das eine Opfer mag 
Ich nicht allein, der ganze weiße Haufen 
Sey Conjo's moͤrderiſchem Dolch geweiht. — 
Auf Toni darf ich nicht vertraun, ſie iſt 
Ein Kind, nicht fähig großer Pläne, 
Es hängt ihr Herz an ihres Vaters Volk; — 
Wohl, ſo vollend' ich's ganz allein; Hoango 
Hat eine wuͤrd'ge Freundin ſich gefunden, 
Er ſoll mit meiner That zufrieden ſeyhn. (Ab.) 


3woͤ After Auftritt. 


Guſtav und Toni aus der Thuͤre links: 


Toni (in die Thuͤre hineinzeigend.) 


Da biſt du ſicher. Ehmals wohnte hier 
Der Herr der Pflanzung. — S war ein wackrer 9 
Er hatte mich ſo lieb, er war ſo gut, 

Gab ſich viel Muͤhe mit der kleinen Toni, 
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Vergelt's der große Gott! — Jetzt Fehr es leer, 
Weit abgelegen von der lauten Straße; 5 
Da ſoll dich keiner ſuchen. 


Gu ſt a v. 
ITaauſend Dank 
Fuͤr beine So gutes, holdes Mädchen. 


3 
Jetzt bring ich dir noch ein erquickend Mahl, | 
Wie es das Haus vermag, dann magſt du fchlafen, 
Recht fanft und ruhig ſchlafen, — Toni wacht. 


Gu ſt a v. 
Du liebes Kind! 


(. Toni geht ab und zu, das Mahl bereitend. ) 
Welch' guter Genius ö 


Hat mich zu dieſem Engel hergeleitet. N 

Mir iſt ſo wohl, wenn ich ſie ſehe; wenn ich 

Der Stimme Zauberklang vernehmen darf. 

Vergeſſen iſt dann alle Noth des Lebens, 

Der Tage duͤſtrer, moͤrderiſcher Kampf 

Liegt dunkel hinter mir ,ein ſchwerer Traum; 

Hat darum mich des Schickſals ſtrenge Hand 

An die empoͤrte Inſel hingeworfen, 

Daß in des Zufalls buntem Wunderſpiel 

Der erſten Liebe goldne Fruͤhlingstraͤume 

Mir auf dem blutgeduͤngten Boden bluͤhn? — 
Ach Toni! Toni! 

ee Toni 

Rufſt du mich? 
Gu ſt a v. 

| Ich rufe 

Dich immer, wenn ich denke. 


To ni. | 
Sieh, hier iſt 
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Das kleine Nachtmahl freundlich dir bereitet, 
Verlangt dich ſonſt noch etwas? ſag' es bald, 
Eh' Mutter Babeckan zu Bette geht. 


Gu ſt av (ihre Hände ergreifend.) 
Sorgſt du 
Fuͤr jeden fremden Gaſt mit gleichem Eifer? 


To n i. 
Den 9010 Menſchen dien' ich allen gern. 


Gu ſt a v. 
Sprich, haͤltſt du mich fuͤr gut? 


a Mh 
Du hatteſt Glauben 

An mich, 9 wir ein freundlich Wort gewechſelt. 
Du hatteſt Glauben an ein menſchlich Herz. 
Nur gute Menſchen haben dieſen Glauben. 
Wer noch vertraut, der kann nicht boͤſe ſeyn. 

Gau ſt a v. 
300 b bin auch gut, ich kann es freudig ſagen, 
Die Zeit liegt ſchuldlos hinter mir; ich trete 
Der letzten Stunde ohne Furcht entgegen! 

Des n l. 

Du ſollſt nicht ſterben, nein! ich habe dich 
In dieſes Haus gefuͤhrt, du folgteſt mir, 
Dein Leben auf mein ehrlich Auge ſetzend; 
Ich führe dich hinaus, beym großen Gott? 
Und will 4285 retten oder mit dir ſterben. 

Gu ſt a v. 
Was faßt dich fuͤr 4 Geiſt? Was packt dich an? 
Bin ich gefaͤhrdet, hat man mich verrathen? 

Toni (fih faſſend.) 

Sey ruhig, Fremdling, ſorge nicht um dich, 
Ich buͤrge dir mit meinem eignen Leben. 


G u * a v. IK Ye 
Wuͤrdeſt du weinen, wenn des Moͤrders Dolch 
In dieſer Bruſt nach meinem Herzen ſuchte? 
Sprich, haͤtteſt du der Thraͤnen ſuͤßen Schmerz 
Für den gefall nen Jüngling? 3 


Toni. . 
Gott im en 


u ſt a b. 


Antworte mir! Es if doch gar zu ſchoͤn, 

Wenn jemand lebt, der Todtenkraͤnze windet, 
Wenn man es weiß, es giebt noch gute Seelen, 
Die trauernd um die frühe Leiche ſtehn. 


Toni. 
D quaͤl mich nicht! 


Gu ſt a v. 


Du weinſt! — Laß dieſe Perlen, 
Die koͤſtlichſten, dir von dem Auge kuͤſſen! — 
Du weinſt um mich? — Sprich, haſt du je geliebt, 
Haſt du der Erde hoͤchſte Seligkeit, | 
Der Erde hoͤchſte Schmerzen ſchon empfunden? 
Haſt du geliebt? — Sieh, wie du mir erſchienſt, 
Ein Engel aus der beſſern Welt, da war mir's, \ 
Als ging? ein neues Leben in mir auf, 
Ich waͤre dir gefolgt, haͤtt' ich die Dolche 
Der Moͤrder ſchon in meiner Bruſt gefuͤhlt. 
Ich hatte Ein Gefuͤhl nur in der Seele, 
Und wunderbar, wie in des Fruͤhlings Zauber, 
War mir das ungeſtuͤme Herz bewegt. 
Drum konnt' ich's nicht in meiner Bruſt behalten, 
Nicht ſtumm verſenken in der Seele Grund, 
Was mich fo froh gemacht, fo wunderſelig! — — 


Na. 
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Du weinſt noch immer? — Nur ein einzig Wort, 

Um Gotteswillen, nicht das dunkle Schweigen! — 

Haſt du geliebt? Liebſt du? — Ein Wort nur, Miche, 
Bey deines danken Reinheit! 


To n i reißt ſich von ihrem Gefühle 


überwältigt, mit einer Pantomime, die ihre Angſt und Liebe verräth, 
aus Guſtavs Armen, und entflieht durch die Thuͤre. 


G u ſt a (ihr nacheilend.) 
Toni! Toni! 


(Der Vorhang fällt.) 


— 
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Zweyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Das Zimmer vom Ende des erſten Aufzugs. 


Guſt av aus der linken Thuͤre. 


Noch Niemand hier? — Es iſt zu fruͤh am Tage, 
Mich floh der Schlaf, ich bin allein erwacht! — 
Doch gern geb' ich des Schlummers ſanften Frieden 
Fuͤr jene goldnen Fruͤhlingstraͤume hin, 

Die ich mit wacher Lebensfreude traͤumte. 

Ach Zont! Toni! — — Still und wunderbar 
Fuͤhrt doch der Geiſt die anvertrauten Herzen 
Durch ihrer Tage ſinkendes Geſchlecht. 

In fernen Welten ſucht er gleiche Seelen, 


An Kuͤſten, wo kein Traum ſich hingedacht, "a, 


In Thaͤlern, die keln fremder Schritt betreten, 
Im Sturm der Schlacht, am Sonnenſtrahl des Gluͤcks, 
Und tief an der Verzweiflung letztem Stande, 


Fauͤhrt er dem Herzen das Verwandte zu, 


Und trägt die Liebe fiegend in das Leben! — 
Es war ein wildes Draͤngen in der Bruſt, 
Ich nannt' es Sehnſucht nach entfernten Welten, 


Der Abenteuer wunderlichen Trieb, 
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Und zog hinaus, die kecke Luft zu buͤßhen.— 
Doch war's nicht bloß der uͤbermuͤth'ge Sinn, 
Der wilden Jugend Wagen und Gelingen, 9 
Es war des Herzens Zauberton, es war f 
Der ſtille Ruf der engverwandten Seele. 

(Steht in Träumen verſunken.) 


Zweyter Auftritt. 8 


Der Vorige, Toni. 


* o n i. x 2 
Darf ich euch ſtoͤren? . 
F 
Ach, biſt du's, mein Maͤdchen! 
„Da ir 
Seyd ihr ſchon wach? 
6 u ſt a v. 


mia Ferch päte ich ſchlafen ſolen? 
Konnt' ich mit dieſer heiß durchgluͤhten Bruſt na 
Noch an des. Schlummers leeren Frieden denken? a 75 | 


T on i. EA, * 4 s 


Doch, ihr bedurftet der Erholung. nbi N 
eech N , 

Maͤdchen, ee 

Wenn in dem 90100 ſo die Pulſe ſchlagen, Be 1 


SGehorcht die widerſtrebende Natur e 
Dem großen Meiſterwort der Seele willig? 
en du gefchlafen ? 9 5 
Ton l. 

Nein, ich konnt es a. 
Die ſchwarzen Banden aM anaufbu lich | 


Bey unſerm Haus vorbey, der General, 
So hoͤrt' ich, hat die ganze Macht der Neger 
Zum Sturm auf Cap Frangois verſammelt, morgen 
Soll der Entſcheidung blutgeweihter Tag 
Der weißen Herrenſchaft ein Ende machen. 


Gu ſt a v. 
So iſt's die hoͤchſte Zeit, kein Augenblick 
Darf jetzt verloren gehn. — Wo iſt die Mutter, 
Der Rettung ſchweres Wagſtuͤck zu berathen. 
Ich muß ſogleich Mt 
f To n i. 
um Gotteswillen! 
Noch ſchwaͤrmt d der ganze Nachtrab unſers Heeres 
Hier in der Naͤhe! Jetzt nur nicht, du biſt 
Verloren, deine Freunde ſind's, wenn dich 
Der raſche Muth zu dieſem Schritt verleitet. 


Guſtav. 
Wie aber rett' ich ſie? — wie rett' ich dich? 
Willſt du denn bleiben in dem Land des Mordes, 
Mit deinem zarten, jungfraͤulichen Sinn, 
Ein fremder Gaſt bey dieſem blut gen Volke? — 
Nein! komm mit mir, komm in dein Vaterland, 
Knuͤpfe dein Leben an des Freundes Leben, 
Vertraue mir, komm, Toni! 


Toni. 
i Meine Mutter 
Soll ich verlaſſen? 
> Gu ſt a v. 
O, ſie geht mit und} 
Se 


‚Dem fremden Juͤngling ſoll ich mich vertrau'n, 
Der geſtern mir zum erſten Mal erſchienen ? 
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Gu ſt a v. 

Die Liebe hat kein Maaß der Zeit; fie keimt 
Und bluͤht und reift in einer ſchoͤnen Stunde. 
Mir iſt's, als haͤtt' ich dich ſchon laͤngſt geliebt; 
So lang' ich denken kann! — Ich kenne dich, 
Seit ich das Schoͤne und das Gute kenne. 
Sag', hab' ich mir das maͤchtige Gefuͤhl, 
Das geſtern dich ergriffen, falſch gedeutet? 
Haſt du des Mitleids Thraͤne nur fuͤr mich, 
Erbarmen nur, und Liebe nicht für ebe? 


Don l. 

Sey doch barmherzig mit dem ſchwachen Mädchen! 
Du ſiehſt, ein überfirdmendes Gefühl 
eaͤßt das Geheimniß nicht in meinem Herzen. — 8 
Sey doch barmherzig! — Ja, ich folge die 
Ich habe keinen Vater, meine Mutter een 
Stoͤßt ihre Tochter kalt zuruͤck, o nimm 
Mich mit dir in das Land der Liebe, nimm 
Die ganz Verlaßne an des Freundes Bruſt. 


Gu ſt a v. 

Gott! — meine Toni! — welche Seligkeit 

Reift doch auf dieſer armen Welt! — Nun, a 
Weit ift der Weg, den wir zuſammen gehn, zun 
Hier haſt du meine Maͤnnerhand, ich weiche | 
Nicht von dir, nicht in Luft und Schmerz. Du biſt 
Mein Weib! — Jetzt ſchnell, die Rettung zu vollenden 10 
Sogleich entdeck ich mich der Mutter. 5 


Toni. 


Gott! 
Das waͤr' der ſchnellſte Weg, uns zu verderben. 
Hoͤr' mich, ich will dich retten, hoͤre mich, 
Ein fuͤrchterlich Geheimniß hab' ich noh 


In meiner arggequaͤlten Bruſt berſchloſſen! 


Du biſt — — — ach Gott, die Mutter! — Stelle dich 
Ganz unbeſorgt, und blindlings ihr vertrauens. 
. Gu ſt a v. 
Was ſoll das? ſpricht: 
| 2 n 


Still, ich beſchwoͤre ol 


Dritten Auftritt. 
Babeckan, die Vorigen. 


Babeckan. 
Ey, Fremdling, gilt euch eurer Wirthin Wohl 
So wenig, daß ihr doch ſo unbedachtſam 
In dieſes vordre Zimmer kommt. — Ihr. wißt's, 
Wie unſer Mitleid uns das Leben fährdet, 
Wenn man s erfuͤhre! 9 1 


6 u ſt a b. 155 
| 57 95 verzeiht der Freundſchaft! 
Mich trieb's, zu wiſſen, wie's den Wee ne 
Ihr habt hinaus geſendet? 11 


B a b e ck an. 
Und zuruͤck iſt ſchon der Bote, Worte heißen Dank's 
Fuͤr meine milde Senn mir verkündend. 


G u ſt a v. 
| Sonſt keinen Auftrag? . 
Ba beck m a n. 
Keinen! 
Gu ſt a v. 
Gott vergelr es, 


Was lor an uns Ungluͤcklichen gethan. 
Körner’s dramat. Beytraͤge, 1. Bd. C 


* 
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| Brenn unten 
Nur fee in euren Zufluchtsort; ich 3 


Euch . 85 laſſen, wenn es ſicher Bess. 5 he 5 den 
G u ſt a b. e | 
Ich gehe. (leiſ) Soll ich, Ton? — h ee 


2 0 n, 1 (keiſe.) 
g Sorge nicht, 
Vertraue E Bra „ fie wird u retten. > 


— I 1 > 
| 6 u ſt a v (leise.) 
Ich glaube bir 11 — Gott iſt ja uͤberall! ir, 
' Ab.) 


* 
. 


Vierter Auftritt, 2 53 


ai! ei 8 


Sowi Ei Babıdan, Tran . he we‘ 


and nen and an SBNNE Tin AN 
Babe ck a m. h d num une 
Der Unborſichtige! Da geht er hin, ö 
Die Schritte denkt er bald zuküͤck zu eſſen, 
Er träume ſich noch in eee 3 
Sorglos das Land vergeſſen dv, wo er ſteht, Venn Dim 
Und iſt den blut'gen Goͤttern ſchon verfallen a 00 390 
Iſt das der Weißen hochgeprieſ'ner Witz? — | 
Pfuy, pfuy, ihr Stuͤmper! lernt es von dn ed nit 
Lernt die Barmherzigkeit der Rache hier, 
Lernt des Verraͤthers Mitleid in Domingo. | 


Toni (ſſich Babedan zu Speer 3800 
Mutter! 
8 a 6 e ck a u. 8 
Was faͤllt dich an? 


ni o n . 
Eobarmen, Mattel 1808 
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189 


1 


B a 9 e ck a n. 

Mit wem? 
1 * 8 G ni. 

Mit deinem weißen Gaſt! — Ha bu 
Denn kein Gefühl in dir, als Haß und Rache? — 
Wenn dir was heilig iſt auf dieſer Welt, 
Bey meiner Pflicht, bey deiner Mutterliebe, 
Bey dem vergoſſ'nen Blute deines Volks, 
Erbarmen fuͤr den weißen Gaſt! — Willſt du 
Mit Meuchelhand die offne Bruſt durchſtoßen, 
Die ſorglos deinem Dolch entgegen tritt! 
Mutter, bey der gehofften Seligkeit des Himmels! 
Erbarmen für ben Fremdling! 1 


8 abe dam 
Faſelſt du? 
Soll ich d der Rache „der Vergeltung Wolluſt 
Aufgeben fuͤr die Thraͤne eines Kindes, 
Den Augenblick, den ich ſeit ſechzehn Jahren 
In meine heißen Blutgebete flocht, 1132 
Den mir unwiederbringlichen vergeuden, 
Weil mir ein Mädchen zu den Füßen ſchluchzt? — 
Hab' ich dir's nicht erzaͤhlt, wie mir dein Vater, 
Als unſer Herr mich mit nach Frankreich nahm, 
Durch tauſend Kuͤnſte Sinn und Herz verblendet, 
Und ſchmeichelnd mir die Gunſt der Liebe ſtahl; 
Wie er mich dann der Schande preis gegeben, 
Dich, Toni, ſeine Tochter, vor Gericht 
Im ungeheuern Meineid abgeſchworen? 
Haſt du's vergeſſen, hat das Bubenblut, 
Das Erbtheil deiner vaͤterlichen Schande, 
So viel entnervende Gewalt fuͤr dich, 
Daß du an Mitleid denkſt und an Erbarmen? 


| Toni. 
Mutter, bei dem allmaͤcht gen Gott dort . 
2 
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Nimm mir den Glauben nicht an Menſchlichkeit, 
Das letzte Band, das Kind und Mutter feſſelt. 
Vernichte mich, nur, Mutter, laß es nicht 


So weit mit dir und deiner Tochter kommen, Nr 


Daß fie den Schooß verfluche, der fie trug, 
Daß ſie der Mutter hell'gen Namen ſchande! 


WER 8 a beck a n. 
Verwegne! | 
| a n l. 

Gott vergebe mir das Wort! — 

Rein muß es werden zwiſchen dir und mir, 

Sieh, hier zu deinen Füßen lieg’ ich, deine Kniee 
Umfaſſ' ich krampfhaft. Mutter, hab' Erbarmen, 
O tauche deine Haͤnde micht in Blut 

In ſchuldlos früh verſpritztes Blut. Es bringen 
Die blut'gen Saaten eine blut'ge Frucht. * AR 
Des Mitleids Himmelsblume laß gedeihen, un: 
Zwinge mich nicht, da ſchaudernd zu verachten, 


Wo ich verehren, wo ich lieben ſoll. | ya n 


. Ba beck an. 
Nichts mehr, Verrähirin, ſoll ich nicht dem Neger 


Den ſaubern Spruch verrathen. Still! nichts mehr! 


To nl. 
Und mag Hoango's ganze Wuth mich treffen, 
Mag ich gewiſſem Tod entgegen gehn, 
Nichts kann mich zwingen, keine Macht der elde, 
Ich ſetze Leben, Gluͤck und Liebe ein, 
Der fremde Fluͤchtling muß gerettet ſeyn, 
und ſollt' ich ſelbſt das kuͤhne Opfer werden! — 


Ba beckan (mit fuͤrchterlicher Kälte) 
Sprichſt du aus dieſem Tone? Nun, wohlan, 
An mir liegt's nicht, es iſt nicht mein Verſehen, 
Wenn er den Weißen nicht lebendig faͤngt! 
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Ton i (leiſe. 


Gott! was erſinnt ſie? — Nicht lebendig fangen! 
Todt alſo, todt! — O fuͤrchterliche Ahndung, 
Die eine Mutter mir ins Leben fuͤhrt! 
(Laut.) Nun, Mutter, Mutter! Rechte der im Himmel 
Mit dir und mir, ich zahlte meine Schuld. 
Zeerriſſen haft du jedes Band der Liebe, 
Des Mutternamens Klang in Blut erſtickt; 
Du haſt dich losgeſagt vom Menſchenherzen, 
Und ſo ſag' ich mich los von meiner Pflicht. R 
Das Kind, das du mit Schmerzen dir geboren, 
Du zuckſt den Dolch, es iſt fuͤr dich verloren! 

(Ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Babe ck an allein. 


War das mein Kind! — Was für ein Feuer gluͤhte 
In ihrer Bruſt? — Iſt das des Mitleids Stimme? 
Nein, nein, das war die Angſt der Leidenſchaft, 


Der weiße Fremdling hat ihr Herz verblendet. — 
(Sie öffnet den Schrank und ſchuͤttet ein Pulver in einen 
Milchkrug.) 
Toni's erwachte Liebe koͤnnte leicht 


Verderben, was die Mutter klug erſann! — 

Zuerſt das Maͤdchen aus dem Spiel! — Im Keller 
Iſt Platz für tauſend widerſpenſt'ge Toͤchter. | 
Dann nur zwey Stunden Zeit, und kommt Hoango 
Noch nicht zuruͤck, ſo trinkt der weiße Gaſt 

In dieſer Milch ein ſchnelles Gift bereitet. 

Fuͤnf andre Kruͤge ſend' ich in den Wald, 

Und baue ſo am Haus der Freiheit mit, 


Und will die Buͤrgerkrone mir verdienen. . 
19 0 (Ab.) 
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Sechſter Auftritt. 


(Die Bühne verwandelt ſich in ein anderes Zimmer in 3 
go's Hauſe, mit ag 1 555 Ausgang und einem f 
Fenſter 


Gu ſt a b liegt ſchlafend auf einem Ruhebette. o ni tilt 
herein, einen Strick in der Hand. 


Toni. 


Er ſchlaͤft! — So ſanft, wie das Vertrauen schlummert, 
So ruhig, wie nur Unſchuld ſchlafen kann. 

Ein heil'ger Frleden ſchließt bie klaren Augen, 

Und Liebebilder gaukeln um ihn her. 2 
Vielleicht mein Bild, vieleicht der Liebe Wehen. 

Es muß eln ſchoͤner Traum ſeyn, den er traͤumt, 

Denn heiter ſtrahlen feine Züge wieder. = 

So mag er ſchlummern, nicht mein zitternd Wort 

Soll ihn aus ſeiner Seligkeit erwecken. 

Ich will ihn nicht ins rauhe Leben ziehn! — 

Er mag noch traͤumen von des Himmels Frieden, 

Wenn der Verrath ſchon feine Schlingen legt, 

und ihm den blut'gen Untergang bereitet, Leit 

Wacht doch die Liebe! — Tritt der Augenblick 

Des Zufalls raſcher Sohn, dann ſchnell ins Leben, 

Wo ich die kuͤhne Rettung wagen darf, 

So weck' ich ihn. — Dies Sell traͤgt uns hinunter, 

Und auf verborgnen Pfaden fuͤhr' ich ſie 

Nach Cap frangois zu dem verwandten Volke. 


Ein graͤcßlich Leben lag vor meinen Augen, 
Es ſchreckte mich aus ſchoͤn getraͤumter Welt, 
Der Staͤdte Truͤmmer ſah ich flammend rauchen, 
Die blut'ge Nacht in blut'ger Gluth erhellt, 
Sah Menſchenhand in Menſchenbruſt ſich tauchen 
Und wider Brüder Brüber aufgeſtellt. 


Und mitten in dem Morde ſollt' ich hauſen! 
Da faßte mich ein fuͤrchterliches Grauſen. 


Doch wunderbar, wie mit des Lichtes Beben 
Der Sterne Glanz die Wetternacht durchbricht, 
So trat aus einem unbekannten Leben 

Ein ſchoͤnes Bild im reichen Zauberlicht. 
Es ruft mir zu, ich kann nicht widerſtreben, 

und eine Stimme giebt's, die in mir ſpricht, 
Das bleibt dir treu, wenn Alle dich verließen, 
An dieſe Seele hat dich Gott gewieſen. 


Wohlan, ſo halt' ich in dem vollen Herzen 

Den Muth, den Glauben und die Liebe feſt; 

Die Gunſt des Gluͤckes kann der Menſch verſcherzen, 

Wenn uur die beſſ're Gunſt ihn nicht verläßt, — 

Friſch in den Kampf! was gelten alle Schmerzen, 
Was gilt die Thraͤne, die der Sturm erpreßt? 

Und hab' ich keine Mutter zu umarmen, 

Die Liebe hat, der Himmel hat Erbarmen! 


In meiner Bruſt fühle ich zwey tiefe Wunden, 
Die Vaterhand und Mutterband mir ſchlug. 
Ich hab' es früh, ſehr früh hab' ich's empfunden, 


Des Schickſals Zorn ſey eines Gottes Fluch! — 


Da fand ich Ihn, die Erde war verſchwunden, 
Ich wußte nicht, was mich zum Himmel trug, 

Und in dem Wechſel unbekannter Triebe 

Verklaͤrte ſich der Zaubergruß der Liebe! — 


Guſta 9 (traumend.) 
Toni! Toni! 


Toni. \ 
Er ruft mich, und er ſchlummert doch ſo füß! 
Ob ich ihn wecke? — kluͤger waͤr' es wohl, 
Mit ihm der Rettung Wagſtuͤck zu bedenken. — 
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Gut; wech ich ihn! mit einem leiſen Kuß 

Will ich ihn fuͤhren in das rauhe Leben, 

Daß er der Unbarmherzigen verzeiht, 

Die ihn herabzog aus dem Reich der Traͤume. 2 

(Sie beugt ſich über ihn, um ihn zu kuͤſſeu, in dem Augenblicke 

vernimmt fie ein Geraͤuſch.) 12 

Was hör’ ich? Welche Stimmen! — (ans Fenſter een.) | 
Gott im Himmel! * 9 

Hoango iſt's mit feinen Negern, — Babeckan 

Berichtet ämfig ſchon die Moͤrderbotſchaft. 

Ha! wie er teufliſch lacht! — Wie er den Dolch ‘2 

Den blutgewohnten, zuͤckt! — Gott ſey barmherzig! - 

Er zeigt herauf! — Sie treten ſchon ins Haus. 

Es bleibt nichts uͤbrig, als vereint zu ſterben! 

Nichts? Nichts auf dieſer ganzen weiten Welt? 

Nichts, was uns retten koͤnnte? Nichts? — Gott, Gott! 

Ich hoͤre fie ſchon auf der Stiege! — Conjo wuͤthet — 

Und feine Rettung, keine? — Ha, da faͤhrt's 

Mit Blitzesklarheit durch den Geiſt, das war 

Des Himmels Wink, und Gott iſt noch barmherzig! 


(Sie ergreift den Strick und windet ihn mehrere Mal um 
Guſtav und das Ruhebette herum, ſo daß die ſer ſeſtge⸗ 15 
bunden liegt.) a 


* Pr ri 


G u ſt dd lerwachend. ) 


Was machſt du, Toni! Gott, was ſoll das? x 
N e n ee ee 
es Still! 
Ich bin verrathen! f 
To n!. 


| Still! es gilt das Leben! 
Wenn du mich liebſt, fo glaubſt du auch an mich. 


EZ 


Siebenter Auftritt. 


Hoango und Babeckan mit zwey Negern, die ſich be⸗ 
waffnet an die Thuͤre fielen, die Vorigen. 


Ho ann g o. 
Wo iſt die weiße Bubenbrut? — Wo iſt 
Die Schaͤndliche, die uns verrathen wollte? — 
Ha! find' ich dich! — Sprich, iſt er ſchon entflohn? 
Wo iſt er hin? — Bey meines Volkes Rache, 
Wo iſt der Fremdling? — Dieß Geſtaͤndniß if 
Das letzte, was du unſrer Sonne beichteſt. 


To n i. 
Mag fällt Rn ein, Hoango? — Raſ't ihr, Herr, 
Daß ihr mich wuͤthend packt? — Was ar ic denn 
Verbrochen? welcher ungeheuren Schuld | 
Klagt man mich an? 


e „ 
25 O grenzenlose Frechheit! — 


Hoango. 
Haſt du dich nicht verſchworen mit dem Franken? 
Warſt du Kür huͤlfreich feiner Flucht? — 


Ton i. 
Die Wuth | 
Macht euch wohl blind? — Seht dorthin, und bedankt 
Euch bei der Toni. | 


Babeck an. 
Was, der Franke? 


Hoang o. 

Mutter, 
: Was ſoll das heißen? — Warte, weißer Gaſt! 
Du biſt mir g'rade recht zur Nacht mahls wuͤrze. 
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Wie fich das Blut im Herzen gleich empoͤrrt 
Wann ich des Feindes Farbe nur erkenne. h 
Mach deine Rechnung mit dem Himmel!ꝙk!! 


G u ſt a v. 
Gott! 

Soll ich von dieſen Moͤrderhaͤnden n, 
Ach Toni! Toni! 

Ho an 9 o. 

So erklaͤre dich. 
Wer hat den Feind gefangen? Laͤngſt geflüchtet +. 

Glaubt ich den Franken. Mutter Babeckan 
Hat als Verraͤtherin dich angegeben. | 


Teo n ER 

Mich dauerte des Fluͤchtlings Jugend, ich 55 

Vergaß, daß ich Domingo angehörte, 

Und wollt' ihn retten. — Als ich von der Mutter 
Heruͤber eilte, blieb ich vor der Thuͤr 
Wie angezaubert ſtehn, wo die Auffod'rung 
Von Deſſalines haͤngt, unſerm General, 
Das weiße Volk der Nattern zu ermorden, 
Freyheit verkuͤndend Haitbs wackrem Volk. 
Das fiel mir ſchwer auf die betrogne Seele, 
Geſchmaͤht hatt ich die Mutter, dich beleidigt, 
Gut machen mußt' ich, ſolltet ihr verzeihn. 
Ich fand den Fremdling ſchlafend; zu entfliehen 
Gedacht er bei der Dunkelheit der Nacht, | 
Das wußt' ich. — Da ergriff ich dieſe Strike, 
Und band ihn feſt. — Jetzt ſchmaͤht mich wacker aus, 
Wenn ihr das Herz habt, wenn ich es verdiene. 
Bey Gott! es war nicht meine ſchlecht te That! 


ur Hoango. 
Brad, Maͤdchen, brav! — Der Himmel hat ni freylich 
Mit einer Bubenfarbe angemalt, | 


| 


| 
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Doch iſt der Gelſt nach deiner Mutter worden. 
Was ſagſt du, Babeckan? 
Ba b e ck a n. 
Herr! ich begreife 


Das Maͤdchen nba Haͤtteſt du fe e nur ee 


Sie war gan wie verwechſelt. ln! N 


H van g o. 
Laß das, Mutter! 
(Zu einem Neger) Dalmara, ſuch' die ganze Bande auf, 
Ein luſtig Schießen ſoll uns noch ergoͤtzen, M 
Der weiße Gaſt ſoll unſre Scheibe ſeyn. 


Gieb mir die Buͤchſe, Omar! (er ſchlagt an.) 


G u ſt a v. 
a Herr des Himmels! 
Toni ſſich dazwiſchen werſend.) 
Halt, Conjo, halt! nicht dieſe raſche That! 
Bey aller Rache deines Volks! — Zerfisre 
Nicht eines groͤßern Plans geheimen Gang! 


Hoang o, i 
Was! ſoll der Hund denn ewig leben? — Laß wich, * 
Ein Druck, und meine Kugel trägt den Tod m 
In die verdammte Bruſt! 3 


Ton i. 

Bey Haiti's Freyhelt 
OR — Iſt Ein Opfer dir genug? willſt du 
„Neun andre Buben dir entwiſchen laſſen? 

Friſt ihm das Leben, zwing' ihn morgen fruͤh, 

Die Freunde zu der Herberg einzuladen. 
Gefaͤhrlich waͤr's, mit den Verzweifelnden | 
Am Moͤvenweiher ſich herum zu hau'n. Er ſchreibt 
Drey Worte nur und ſorglos kommen ſie, | 
Und ohne Kampf moͤg't ihr die Opfer ſchlachten. 
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Hoang o. 
Ein kluger Rath! — Ja, ja! ich folge bir 
Was, Babeckan, was denkſt du? — 


Babeckan. | | 
| Das Verſchieben 

Gerechter Rache iſt nicht wohlgethan. i | 
Doch du biſt Herr und fo magſt du entfcheiden, 


| Ho an g 0 
Es bleibt dabey! 


Toni (keiſe ) 
| Gott, deine Macht r sro 


DIE ENGEN RE 3 
Dalmara, ſag's den Brüdern, unfer Tagewerk 
Sey aus, ſie moͤgen ſich erquicken und erfriſchen, 
Und morgen fruͤh des Winks gewaͤrtig ſeyn. 
Du aber, Bube, ſchicke dich zur Reiſe, 
Der naͤchſte Morgen macht dein Leben quitt, 
Und dieſe Kugel iſt für dich! 


G u ſt a v. 

| Druͤck ab! 
Sey nun n zum erſten Mal barmherzig, denke 
Ich ſey ein Weißer, ſey ein Feind Domingo's, 
Durchbohr' ein Herz, das Jene grauſam brach. 
O Toni! Toni! 

Toni (ie)... 
Gott, er glaubt mir nicht! 


Hoango. 

Dein Jammer iſt Muſik fuͤr meine Ohren, 

Des Feindes Angſtgeheul mein Lieblingslied. 
Das Leben iſt dir Marter, du willſt ſterben? 
So magſt du leben, bis zur neuen Sonne, 
Ich ſpare dich für meine Rache auf. — 


V are 
2 = 


n 8 


2 u einem Neger.) 
Du wid mir für ihn mit deinem Kopfe, — 
(Zu Vabeckan und Toni.) 

Jetzt kommt, es luͤſtert mich nach Speiſ' und Trank, 
Und manches Stuͤckchen hab' ich zu erzaͤhlen, 
Denn reich geſegnet war der kuͤhne Spreif.; 

" (Mit Babeckan ab.) 


Ton! (den Augenbkick wahrnehmend zu Gufav.) 4 


Gott iſt barmherzig! Trage deine Ketten 
Und trau' auf Gott, die Liebe ſoll dich retten! 
Re ab.) 


8 Ende des ehe Aufzug s. 
18689 ara 1 


Dritter Auf zu g. 
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Erſt er Auftritt 
Waldichte Gegend. 


Wbt int unit „n se an j 

Obriſt Stroͤmly, Ferdinand, Adolph, Eduard 

und vier Diener, alle bewaffnet; im Hintergrund geht 

ein Fuͤnfter als Wache auf und ab. 
Stroͤm ly. ' 

Noch immer ohne Botſchaft! — Sollte Guſtab 
Denn keinen Ausweg finden. Bis nach Cap 
Francois kann's wenig Stunden ſeyn. Der Knabe 
Sprach auch von ſchneller Wiederkehr. Ich kann 
Mir's nimmermehr erklaͤren. e 


Adolph. 
Vetter Guſtab 
Wird wohl die Nacht erwarten, denn es ziehn 
Viel ſchwarze Banden die belebte Straße, 
Und leicht gefährlich waͤr' der Weg. 


Ferdinand. 
Ich denke, 
Es ſey am kluͤgſten, wenn ein kuͤhner Fuß 
Sich weſtlich an des Waldes Ende wagte, 
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Dort muß ein Blick aufs weite, ebne Sand N 0 
Der Feinde Stellung uns verrathen. 5 A 


E 5 u a t d. 
’ Vater, g 
Da * ich bin ich habe ſo Anh nichts 
Allein gethan. 
S t r oͤ m I y. 


. Der Rath iſt gut 0 weiſe, 


cn 3 „Ad ol p b. 
ER: Nein, Vater, nimmermehr. 
Sey fein Brian Spieler, ſetze nicht 5 
Das hoͤchſte Gu auf eine einz'ge Karte. 4 
Was du verlierſt, iſt unſer Eigent hun, 
Wir alle nahen Nichte an dein Leben! | 


| | Edu ar b. 
Adolph ſpricht wahr, laß mich mein Heil verſuchen, 
Begegnet mir ein menſchliches Geſchick, b 
Was liegt an mir, ihr koͤnnt euch glücklich retten; 50 
Doch was dich trifft, das trifft uns mit. Hier iſt 
Die Stelle, wo wir alle ſterblich ſind. Wa 


Ferdinand. 
Sieb nach, mel Vater! f 


Al Adolph. 
ui Ä Llaaß ihn doch Malte 


Stromly. 
So mag es ſeyn. Zieh hin, mein A Sohn, 
Dort weſtlich an des Waldes fernſter Ecke, 
Sey deiner Wand' rung Ziel. Dort ſchau umher 
Und forſche nach der Stellung der Empoͤrer, 


En) 


I, . 
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Gott ſey mit dit! — Mit dieſem Vaterku ß u wic 
Sam ich von meinem heldenmuͤth'gen Sohne. 0 


Eduard . 
Voter, leb wohl; lebt wohl, ihr Bruͤder! Bald 
Bin ich zuruͤck, Gott geb's, mit froher Bolſchaft. AN 


s mh. Hh ui 28 


Trifft du uns nicht am eier mehr, ſo ſind | | 
Wir aufgebrochen nach der ee agen. RR 
Du weißt den Weg. Leb wohl! | ar 


Eduard.‘ 
Br ER Auf Wiederſehn! 
Wiummin „mern a (10 


in 17 ** 9 
339-0 Ra * = 
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were uftehte 


„sie 
20 sus 1 An" 


Die vorigen, ahne Eduarb. 
eee 


| Ph ER KIT Rn 8 t ; F m 15. 12 TOR 2 j m en 
Ein wacker Junge! — Wunderbares Schickſal, g u 


Wie du dir deine Männer ziehſt! Sprecht, Kinder, | 
Habt ihr's in d dieſem leichten Sinn geabndeh, Ar ER 
Welch' reicher Schatz in ihm verborgen liegt? . 
Ihr ſeyd mir alle fo viel lieber worden, i | 

Es webt ſich jetzt ein ſtaͤrker Band um uns, n 
Als Blutverwandtſchaft je um Herzen knuͤpfte. 

Drey Soͤhne fuͤhrt ich in den Sturm der Welt, 

Und mit drey Freunden keht ich gluͤcklich wieder! — 


F er din and. 
Berg nur unſern wackern Vetter nicht; — | 
Wenn du an uns dein volles Lob e Un noc 
Was bleibt dir übrig für den Helden, der „ung fe 
Ein ſchoͤnes Leben zehn Mal e m see 


— 
x 
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Wenn es den Freunden galt. Der Guſtab war 


Der Erſte ſtets im Kampf, und war der Letzte, 

Der feine Klinge in die Scheide ſchlug. 

Wer von uns dankt ihm nicht das beben? — Hieb er 
Dich nicht zweyme! heraus, als Fort Dauphin 

An jenem blut gen Abend uͤberging? — 

Wenn wir ſo leicht, ſchon unſre Pflicht. erfüllten, 

Wie nenn’ ich das, was Guſtav kuͤhn vollbracht. 


Strom ly. 
Bey Gott! — er hat gefochten, wie's dem ee 
Der Minfelriede tapferm Enkel, ziemt; 
Er hat ſich eingekauft in meine Liebe, 2 
Er hat den Vater ſich an mir erkaͤmpft, 
Und fo an wackern Soͤhnen, wie an Freunden 
Ein reichgewordner Mann, preiſ' ich den Gott, 
Der mich in dieſen blut'gen Kampf geworfen. 


In Die Wade ; 
Ein Maͤdchen fliegt den Fußſteig dort e 
Grad’ auf uns zu! | 
Stroͤmly. 
— Ein Negermaͤdchen? 


Die Wach e. 
Nein, 
Der unſern eine; jetzt erblickt fie mich, 
Sie winkt mir zu — ſie flügelt ihre 8 


Stromly. 
Was wird das geben? — Kinder, macht euch fertig. 
(Sie ſtehen auf und gehen Toni entgegen.) ö 


. * 


Koͤrner's dramat. Veytraͤge, 1. Bd. D 
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Dritter Auftritt. 
| Die Vorigen, Toni. 


2 oni faſt athemlos.) 
Sed ihr von Fort St. Dauphin? Ja, ihr ſeyd Grant? 
Ihr ſeyd's! Gott ſey gedankt, ich bin bey euch, | 
Ich bin bey ſeinen Freunden! 


; Stroͤmly. 
»„Srnprich, was willſt du? 
Ton l. a 


Auf, zu den Waffen! Keinen Augenblick 
Vergeudet! Ach, ein theures Leben haͤngt 
An dem treuloſen Fluge der Minuten. 
Auf, wer im Herzen Muth und Liebe traͤgt, 
Er iſt verloren mit der naͤchſten Stunde! 
Fragt mich nicht lange, fragt nicht! rettet, tettet! 


e, 
Gott, welche Ahndung! ! 
String 


Sprich! erkläre dich! 
Wer iſt zu retten! wer bedarf der Huͤlfe? 


1 %%% n „ | 
Iſt denn der Names Menſch, euch nicht genng? 
Muß ich's noch ſagen, euer Bruder iſt's, | 
Dem Fuge Franken gilt es! 
„ 
1 Gott im Himmel! 
Mein Guſtav! ee 
Ferdinand. 
Ungluͤckſel ger Freund! 


a 


1 * 
1 


e 
” Be 


5 e Adolph. 


* 81 


Sptich Mädchen! - 


Iſt e er zu retten, und um welchen Preis, 


Wird er mit Menſcheuleben aufgewogen? 
Wis kann ich thun? hier iſt ein Arm, ein Herz, 
Und beydes geb' ich freudig fuͤr den Bruder! 

I Ton i.. ur 12 
Er iſt een von den Schwarzen, ee . 
Schon for er ſterben, doch den kurzen Aufſchub 
Erheuchelte mein fuͤrchterlicher Rath. — . 
Auf euch vertrauend, eurer Huͤlfe denkend, 
Eutkam ich gluͤcklich, Gott beſchuͤtzte mich. 
Und nun folgt mir, folgt mir, er iſt zu eitten, 
Die Uebermacht der Neger ſchreck' euch nicht, 


Ich fuͤhr' euch durch die hintre Gartenthuͤre, 


Die Schwarzen ſchlafen, nicht des Kampfs gewaͤrtig, 
In ihren Staͤllen. Ihre Buͤchſen ſtehn 


Im Hofraum aufgethürmt. Mit wenig Schlaͤgen 5 
| Bernapeln wir die Ställe, retten ihn, 


Und dann fuͤhr' ich euch auf geheimen Wegen 

Nach Cap frangois. Kommt, kommt! was zaudert ihr? 

Steht euch der Freund nicht hoͤher als das Leben? 8 
Str tomlp. 

Auf, Kinder, auf! es gilt die bravſte That, 

Und ſollten wir's mit unſerm Blut bezohlen, 

Wir zahlen nur verfallnt Schuld! — Er warf 


Fauͤr ung fein Leben muthig in die Schanze, 


Leben fuͤr Leben, Blut fuͤr Blut. Der iſt 
Ein Niedertraͤcht' ger, der noch zaudern köunte, 


5 Ton i. f 

Gebt n mir ein Schwert! — Auch in des Weibes Hand 

Druͤckt die Verzweiflung eines Rieſen Staͤrke, 

Und bey der Liebe iſt der Heldenmuth 

Und bey der Liebe iſt der Sieg. 5 a 
2 


52 een 
| (Adolph reicht ihr einen Saͤbel und Piſtolen, die fe e in den 


Gurtel ſteckt.) 
Ich dank euch! 

a wack're Freunde, kommt! Der blank Stahl g 
Jagt muth'ge Flammen durch die bange Seele, or 
Und zwiſchen Lleb' und Leben ſteht die Wahl. aa 
Was gilt der Tod, wer fragt mich, ob ich waͤhle— "re 
Wenn auch der Muth dem Schickſal unterliegt, | 
So muß der beſſere Glaube uns erheben, 5 
Es giebt ein edler Gut noch als das Leben 
Und freudig ſey es dafuͤr hingegeben! - 89 
Gott if barmherzig und die Liebe ſiegt. (Ab.) 

e een eee me 
Gott iſt Sarmperjig, und he, Liebe W 


Vierter Auftritt 


4 
A Ye 


Das Sinmer vom Ende des awepten woes, 


Gu . Gase, ein Neger a an der Thüre Wache. Yan 
er | 7 

Hinweg mit dir, du falſches Bild, Un | 
Zerſtoͤre nicht des Herzens letzten Glauben, 
Das einz'ge Gut, das mir noch übrig blieb. 
Ein nie erdachtes Bubenſtüͤck — Ein Weib 3 
Heuchelt des Herzens ſaufte Zubertone, ’ 5 EN 
Spielt ſchaͤndlich mit dem heiligſten Gefühl 
Und ſinnt im Arm der Liebe auf Verderben! 
Und dieg, die konnte Toni? — Sie, für die 
Ich Gluͤck und Leben freudig hingeworfen. 


* > 


Sie konnte diefen graͤßlichen Verraachh 


In ihrer Seele reifen ſehn? — Nein! nein! 
So weit reicht keines Menſchen ganze Schande, 
Das iſt jenſeits der Grenzen der Natur. | 


— 


Das iſt der Schöpfung Markſtein uͤberſprungen, 

Zu bieſer Teufelshoͤhe reicht kein Weib. — 

Gefährlich blieb's, ein Taubenpaar zu pflegen, 
Verderblich waͤr' der Lilie Frühlings. Duft, 

Des Lammes Sanftmuth wurde zum Verbrechen, 
Wenn dieſe Augen heucheln, wenn dieß Herz 

Der Unſchuld Zauber kͤͤnſtlich vorgelogen. — 

Nein, Toni, nein! das kannſt du nicht, dein Wort 
Kam aus den Tiefen deiner Bruſt. Errathen 


1 - ich dich reg glauben will ich dir. 


Sanfter Auftritt. 
Die Vorigen, Hoango. 


9 vango (zum Neger.) 
Geh in den Hof, und dort erwarte mich, 
Der Welte wird des Waͤchters nicht beduͤrfen, 
Er ſoll noch heute ſterben! — (der Neger ab.) 

er Gustav) Nun, Herr Gaſt, 
Series euch in Domingo? Habt euch wohl 
Solch freundlich. Bewirthung nicht vermuthet. 
Ja, ja! wir ſind ein hoͤflich Volk. | 


8 u ſt a v. 4. 5 
i Weh euch, 
Da 6 duch 6 des Gefangnen ſpottet. 


‚8 o ang o. | 
Spotten? 
Habt ihr das nicht verdient? wie! habt ihr euch 
Nicht frech geruͤhmt, das ſchwache Negervolk 

Schon mit dem Blitz der Augen zu bezwingen? 
Nein, bey dem ganzen Fluch der Hoͤlle, nein! 
Das ſollt ihr nicht, das ſollt ihr nicht! Verderben 
Der Natterbrut! — Die weißen Hunde fallen. 
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Den Geiſtern eines tiefgetret'nen Volfess 

Als blut 'ge Suͤhne für die blut ge Schuld. 
G u ſt a v. 8 | 

Will ich denn Mitleid? — Retd' ich von erbarme 

Die Franken haben theures Blut geſaͤet, Ds 


Ein früh Geſchlecht den ſpaͤten Grimm verſchuldet. 8 
Jetzt ſtehen wir, der Enkel beff’res Volk, Een 
Auf diefem Boden, Blut iſt aufgegangen, 

Und ſchuldlos fallen wir fuͤr fremde Schuld. 

Das iſt das ewige Geſetz des Lebens. 

Vollziehe ſeinen Spruch, hier iſt mein Herz, 

Wenn du den Muth haft, mit dem Moͤrder⸗Dolche 
Ein unbeſchuͤtztes Leben zu verletzen. — 

In offner Schlacht verzeih' ich deine Wuth, | 
Und faͤllt der Bruder von des e Screen, > 
Doch der gefang ne Feind. | ER 


Hoang o. 
| W 5 ö Es if fein Krieg, 
Mie ihn die Küng der Erde fuͤhren; 
Hier gilt der Menſchheit ganze Looſung nichts. 
Vernichtet müßt ihr werden, ganz vernichtet, % 
Denn wo's noch Weiße giebt, da glebt's noch Sklaven, 
Und feey ſoll's unter er dieſem Himmel ſeyn! 5 

. faͤllt ein Schuß. g 
Was war das? 


Sechſter Auftritt 


Diesdorigen, Beben. 1 88 


B a 6 4 & a n. 8 Ba Di 
Schnell, Hoango, ſchnell, ts ſtuͤrmt har 


Ein weißer Haufe unſer Haus; die Unſern 
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Sind in den Staͤllen eingeſperrt. — - Hinab 
Mit deinem Schwert, die Buben zu verjagen. 


Gu ſt a v. 
Ha, da ſind meine Bruͤder! Wackre Freunde, 
Vergelt' euch Gott die kuͤhne That. 


Hoan geo lam Fenſter) 
| Verdammt! 


Sie dringen in den Hof. O in die Hoͤlle 


Mit euch, ihr europaͤlſchen Hunde! 


B a be ck a n. 
Gott, ich hoͤre 


Sie auf der Stiege con O rett' uns, vet’ uns, 
Eh' es zu ſpaͤt wird! San | 


Hoang o (den Saͤbel ziehend und auf Guſtav los⸗ 
ſtuͤrmend.) 
Weiße Natterbrut, 


Nen kriegen fie dich nicht, du ſollſt 
Den Frevelſieg der Deinen nicht erleben. 


Mach' deine Rechnung mit dem Himmel! 


(Er ſchwingt den Saͤbel, um Guſtav niederzuhauen. 

To ni (ſtürzt herein, ſieht Guſtavs Gefahr und druckt ihr 

Set! Piſtol auf, Hoango los.) a 
ott! 


Hoang o (ſtürzt zusammen.) 
Verdammt, das hat getroffen! 


Gu ſt a v. 
To ni. \ 

Guſtav! | 

(Sie fliegen ſich in die Arme.) 


„ec an. 
Ach, daß die Erde mich verſchlingen wollte! 


Toni! 


36 — | 
Siebenter Auftritt. 


Stroͤmly, Ferdinand, Adolph, die. Vorigen. 
N Stroͤm ly. 
Mein Sohn! 
Gu ſt a v. 
Mein Vater, Freunde, . rabr de! 
30 bin befreyt? 


Stroͤmly. 
Dank's Gott und dieſem Engel! — 


Gu ſt a v. 
So hab' ich dir vertraut, du Heldenmaͤdchen! 
Errathen konnt' ich deine Liebe nicht, 
zu, Gare konnt ich dran, und hoffen konnt' ich. 


e en eee N 
Iſt das der Conjo? — Wer hat den bezwungen? 
Wer ruͤhmt ſich dieſer That? f 


Gu ft a 4 
| Der Moͤrder fel 
Von ihrer Kugel, als er e ſchon 
Den Streich begann, der mich serfehmettern ſollte. 


Ster ml y. 
So hat ſie uns beſchaͤmt und dope dich 
Gerettet! a 


Toni (zu der een e Babeckan.) 
Mutter, Mutter, fluch' mir nicht! 
Ich hab gethan, was ich nicht laſſen konnte! 


Babeckan. 
Aus meinen Augen, du Nichtswuͤrdi ze! 
Ich weiß von keiner Tochter mehr; zieh? hin 


. 


Mit deinen e in das weiße Sand, 
Daß ich vergeſſe, was du mir gewefen, 


Und nimmermehr will ich dich wiederſehn. 


(Eilt ab.) 
Toni (ihr nacheilend und weinend an der zugeſchlagenen 
Thuͤr ſtehen bleibend.) 


Nein, Mutter! Mutter! 
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Toni! 


Stesmly 
| %% 7 Laß ſie weinen, 
Die Thraͤne ehrt ihr kindliches Gefuͤhl, . 


Mit dieſem Schmerz begraͤbt fie ihre Mutter. 


Achter Auftritt. 
Eduard, die Vorigen. 


: Eden a t de Bu 
Gottlob, da ſeyd ihr! — Ihr habt blut'ge Arbeit 


Vollbracht, ich weiß ſchon alles. — Hört, ich bung euch 


Die frohe Botſchaft zu dem ſchoͤnen Sieg. 
Die Feinde ziehen ſich mehr weſtlich, ihre 
Geſammte Macht auf einen Punkt vereinend. 
Die Straßen werden leer, wir moͤgen leicht 
Noch heute Abend Cap frangois erreichen. 


Bis an die Mauern zieht ſich faſt der Wald, 
Und ich entdeckte einen ſichern Zußfleig, 


Der gluͤcklich zu der Feſtung fuͤhren ſoll. 


Strome 
Nimm die ſen Haͤndedruck für deine ER 
Auf, Kin er, auf! daß wir nach langem Kampf 
Des ſchoͤnern Friedens beſſ're Fruͤchte koſten. 


Noch eine kurze That, dann iſt's gefcheh’n, > 
Dann ſegeln wir auf vaterlaͤnd'ſchen Schiffen 
Der ſtillen Heimath frohen Muthes zu, 

und kreten uns des uͤberſtand'nen Kampfes. 


Guſtav (Toni umfaſſend.) 3 


Komm, Toni, komm! — In ein verlor'nes Leben 
Haſt du den Freund gefuͤhrt. So folg' mir jetzt; 
Ich führe dich ins Zauberland der Liebe, 

Ich fuͤhre dich zum Gipfel eines Gluͤcks, 

Wo uns des Lebens ſchoͤnſte Bluͤthenkronen, 

Dir deine That, und mir den Glauben lohnen. — 


Toni (an feinem Halſe. ) 


Du biſt gerettet, du biſt mein. Nichts mehr 
Hab' ich auf. dieſer weiten Welt zu hoffen. 


S.troͤm ly (tritt zwiſchen fie und faßt ihre Hände.) 


Die Erde ſchweigt, der Himmel ſteht euch offen, 
Drum ſagt es laut durch alle Zeiten fort, | 
Von euren Enkeln ſey es nachgeſungen: 

Gott iſt barmherzig, war das Looſungswort. 
Und kuͤhner Liebe iſt der Sieg Men 
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Ein Zimmer in einem Gaſthauſe. Rechts zwey und links eine 
f Thur. Im Hintergrunde der Haupteingang.) 


” s er ER ftrit 5 


D er Vate r K hmmt aus der Thüre links. ) 


Tams: fe willigt ein, will Herz und bens mir 
ſchenken, 
WII meine Gattin ſeyn! Ach, wie mich das entzuͤckt! — 
Doch warum wundr ich mich? — Wer kann ihr das 
verdenken? — 
Wenn ſie mich gläcklich macht, iſt ſie nicht auch beglückt = — 
Ich bin ein reicher Mann! jetzt eine ſeltne Waare;ñ 
Erſt funfzig, und das ſind der Maͤnner beſte Jahre. 
Mich ſchaͤtzt und liebt der Fuͤrſt, bey Hofe gelt' ich viel. — 
Ich frage, ſpielt ſie wohl mit mir gewagtes Spiel? 5 
Ja, wollte ſie auch jetzt mit ihrem Jawort kargen, 
Ganz unbegreiflich waͤr's! — Mir koͤnnte man's verargen. 
An Stand und Reichthum iſt ſie mir durchaus nicht gleich; 
Doch iſt ſie denn nicht ſchoͤn? iſt das nicht mehr als reich? 
Und gilt denn vornehm ſeyn ſo viel als Reiz der Jugend? 
So viel als gutes Herz? — Ja, apropos, die Tugend? 
Daran denk ich zuletzt! — O du verdorb'ne Welt — 
Ich will ja eine Frau, ich ſuche ja kein Geld, 
Mit einem Stammbaum kann ich mich doch nicht „esta 
Und iſt denn Weiberkuß nicht mehr als Thaler zählen? 
Ich geb ihr Geld und Stand, fie giebt mir ihre Liebe: 
Die Frage waͤr' nicht leicht, bey wem das 1e en. 
. bliebe? — 
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Die Sache ging ſo ſchnell, man wird bey Hofe ſtaunen; 
Da heißt's gewiß: „Das iſt fo elne feiner Launen.“ 
„Er ble ein Sonderling.“ — Ja, ſtaunt und wundert 
Euch, 
Ich werde gluͤcklich ſeyn, das Andre gilt mir gleich. — 
Was Fritz wohl ſagen wird! — Ey, eben denk ich dran. 
Mein Sohn — der Sc, — ja, ja, der kommt ſchon mor⸗ 
| gen an. | 
Nun, ich bin a geſpannt. — Ich ließ im zweyten Jahre 
Ihn 55 dem Schloß zurück. Mein Weib lag auf. der 
: Baht,, 
Berzwelfelnd woll ich mich in Einſamkeit begraben, 1 
Zum Gluͤck erbarmte ſich die Schwaͤgerin des Knaben 
Und zog ihn liebreich auf. Ihr Mann war Dificier, SR 
Sie ging nach Preußen nach, das Kind ließ nicht von 925 
Mir war das herzlich lieb, denn alles Kinderſorgen 
Iſt mir im Tod fatal! da wußt' ich ihn geborgen, 5 
Ließ ihn mit Freuden da. Er hat drey Jahr ſtudirt, 
Doch ſchreibt man eben nicht, ob er viel profitirk. SC 
Von loſen Streichen mag er wohl das meiſte wiſſen, 
Denn Schulden hab ja ich genug bezahlen muͤſſen. 
Zwar iſt er auch nicht ganz wie ich mir ihn gedacht, 6 
Wenn er nur uͤbrigens dem Vater Ehre macht 
. er wohl aus ſehn mag? — Ei nun, das wird ſich 
„ ieigen, an e 0 
Er 8988 nicht häßlich ſeyn, er ſoll dem Vater gleichen. 5 
Doch hab' ich jetzt die Zeit, fo mit mir ſelbſt zu plaudern? 
Freund, mit dem Ehkontract iſt's nicht galant zu zaudern, 
Die erſte Liebe traut der Schwuͤre leichtem Eis; 
id bei dem nen Mal will man's gleich Schwarz 
gaauf Weiß. 
Ein ſchrirlich Inſtrument! Man kann's ja nicht arten 
Warum nicht Sicherheit, will man ein Herz verſchenken, 
Wenn man's beym Geld verlangt, Ach du gerechter Gott! 
Die Herzen Mae ja noch oft genug bankrot. | 
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Drum, will ein weiſer Mann unangefochten bleiben, 
Er läßt die Zärtlichkeit. ſich im Kontract verſchreiben. 
In andre Foderung will ich mich nicht verwickeln, 
Doch ee gehoͤrt zu meinen Hauptartikeln. 

(er Se in die Thüre at gab.) 


A 


15 welter Auftritt, 


Der S o 6 n (koͤmmt durch die Hanptthuͤre. 15 


Pack meine Sachen aus, Johann! Auf Numro Achte; 

| (Er wirft den Mantel ab.) - 
Ich bin noch fruͤher hier, als ich mir ſelber dachte, 

Mein Vater trifft gewiß erſt morgen Abends ein; 

Wie er mich finden wird; — er wird betroffen ſeyn; 

Ich bin paſſabel huͤbſch, das kann mir niemand nehmen, 

Bin immer gut gelaunt, er braucht ſich nicht zu ſchaͤmen, 
Und kurz, der Herr Papa legt Ehre mit mir ein, 

Das wird ihm angenehm, mir nicht zuwider ſeyn. 

Doch etwas Wichtigers hab' ich mit mir zu reden. — 

Wie will ich heute nun die langen Stunden toͤdten? 

Was fang ich Aermſter an in dieſer kleinen Stadt, 

Die weder Kaffeehaus, noch ein Theater hat? 2 

Waͤr' nur ein ſchoͤnes Kind wo irgend aufgetrieben, 

Aus Langeweile wollt' ich mich ſogleich verlieben. 

Wer weiß, ob der Papa nicht ſchon für mich gewaͤhlt, 

Dann ſind die Stunden meiner Freiheit doch gezahlt, 

Und hohe Noth iſt es, wenn ich es recht bedenke, 

Daß ich mein Herz vorher ein Paar Mal noch verſchenke, 

Eh es der Herr Papa, Macht feines Amts, gethan. — 

Ein armes Maͤnnerherz gleicht einem Kraftroman! 

Wie iſt man erſt geſpannt, wenn er ganz neu erſchienen, 

Man reißt und zanft ſich drum in Leſemagazinen? 

Doch dieſe Wuth iſt kurz, bald laͤßt der Eifer nach, 


* 
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Und muͤßig ſteht er da, das währt wohl Jahr und Tag, 
Dann faͤllts wohl einem ein, das alte Werk zu leſen, 
Er hoͤrt ; erſtaunt, es ſey fo int'reſſant geweſenn 
Drum iſt nicht felten noch die Freude herzlich groß, 
Wied man das Ding zuletzt bein Kaͤſeweibern los. 

Für alle Zeiten bleibt ein ausgemachter Satz: 

Ein Schatz im Kaſten iſt kein eigentlicher Schatz 
Man muß fein Exemplar viel tauſend Mal verborgen, 
Und für das Uebrige laͤßt man den Himmel ſorgen. 


1 Man hoͤrt im Zimmer links folgendes Lied zum Pianoforte 


Ri ſingen:) | 
Muthig durch die Aufl des Lebens, 
Muthig durch des Lebens Qual? 
Deine Sehnſucht iſt vergebens ne | 
Nach dem hoͤhern Ideal. 7 


Gern gehorſam jedem Triebe, 
Trotz allein der Leidenſchaft; 
Selbſt nicht die Gewalt der Liebe 

Zuͤgle deine freye Kraft. 


Vorwaͤrts zu dem neuen Gluͤcke 
Durch der Tage bunte Reih'n. 
Greife kuͤhn zum Augenblicke, 
Nur die Gegenwart iſt dein. 


. 


Sohn (während des Geſanges.) 


Was hör ich? welch ein Ton! — welch' liebliches Organ! 
Die Stimme klingt ſo voll ans volle Herz heran. 
Mit welcher Leichtigkeit vermaͤhlt ſich Wort und Klang! 


17 * 
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Ein RER Ohrenſchmaus! das nenn? ich doch Geſang! 
Das Lied gefaͤllt mir wohl; der wahre Weg zum Gluͤcke 
Iſt kuͤhn, das Leben folgt dem raſchen Augenblicke. 
Wer nach der Zukunft haſcht, der kann nicht glücklich ſeyn, 
Und freudig ruf? ich's nach, die Gegenwart iſt mein! 5 
Wer wohl die Saͤug'rin iſt! Aus welchem ſchoͤnen Munde 
Die ſuͤße Stimme ſpricht? — Ich bin zur guten Stunde 
Hier angelangt; bey Gott! ich ſeh' es deutlich kommen, 


Es wird in kurzer Friſt ein Herz mit Sturm genommen! — 


Könnt ich das Himmelkind von Angeſicht nur ſehn! 
Da iſt das Schluͤſſelloch. — Gewiß, ſo muß es gehn. 
Solch' Augenfontreband ſind Amors ſchoͤnſte Rechte! 
Daß ich nur ungeſtoͤrt ein wenig lauſchen moͤchte! 

(Er will durchs Schluͤſſelloch ſehen. 5 


\ Dritter auftritt 


Der Vater (aus dem Kabinette erde und ber So 51 n. 


So h n. 

Verdammt, es kommt Jemand! 

(Er zieht ſich von der Thuͤre zuruͤck, doch behaͤlt er ſie immer 
im Auge.) ä 


Vater (bey Seite.) 5 
Ich höre laut hier ſprechen. 
Was mag's geweſen ſeyn? 5 
Sohn (bey Seite.) 
Den Hals moͤcht' ich ihm brechen! 


Vater (bey Seite.) 
Sieh doch, ein junger Mann. Er blickt mich finſter an, 
Als haͤtt' ich ihm was Boͤſes angethan. 
| Sohn (bey Seite.) 
Sn dieſem ſchlimmen Fall erlaub' ich jede Waffen, 
Koͤrner's dramat. Veptraͤge, 1. Bd. E 
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Denn mir liegt alles dran, ihn aus dem Weg zu bft. 
Wie fang ichs an? 
Vater (bey Seite.) 
Er ficht mir ſehr verdaͤchtig aus. 
Was er im Saale will? Ich hätt’ es gern heraus. — 
Wie, hab' ich recht geſehn? Er ſchielt nach jener a 


So hen (bey Seite.) 
Ob er am Ende geht, wenn ich ihn recht firive? 
Probiren könnte man s. 1 
(Pauſe, in welcher der Sohn den Vater ſcharf anſieht. 2 


Vater (laut.) 
/ Was ſeh'n fie mich fo an? 


S o 6 n. 
Es iſt nun meine Art, und Keinem liegt daran. 


Vater (bey Seite.) 
Das iſt ein Grobian, ein wahrer Eiſenfreſſer! 
Ich werde hoͤflich fon, a gelingt mies beſſer. 


(la 
Es ſoll mich herzlich freun, As ih Sie int ceſſire. 


2 N S 0 0 n. 
Mich int eeffiet nur Eins. 


r., 
Dieß Eins iſt? 


Sohn. 1 
| Eine Thuͤre. 
Vater. ö 
aach wanderte! (bey Seite.) Verdammt, der Menſch 
gefaͤllt mir ſchlecht! 


. 8 o hen (bey Seite.) 
Was er nur 1 0 
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Vater (laut.) 
Sie ſind gewiß nicht recht — 


5 Berichten koͤnnt' ich Sie. 


Sohn. 
Ich bin recht ſehr verbunden. 
® “ten... 
ER ſuchen ſcherlch— 
8 ae ee 
* 5 Geſucht, und ſchon gefunden. 


Vater (bey Seite.) 
Gefunden? — Ey verwuͤnſcht! (laut.) So ſind ſie ſchon | 
bekannt? 
| und wuͤnſchen nur — ? 


S 0 h n. 
Ganz recht! (bey Seite.) dich ſelbſt ius 
Pfefferland? 


Vater. a 
Was waͤre bum ihr Wunſch? und koͤnnt' es mir a 


Sohn. 

Das glaub' ich gern. — Ich wills in eine Fabel bringen. 
(bey Seite.) 

Vielleicht behorcht ſie uns, und weiß dann was ich meine; 


a Bates, 
Ich bin ganz Ohr. 


Sohm ( ſehr laut, und manchmal der 
Thuͤr zugewandt.) 
Wohlan! — Ich ſaß im Buchenhaine, 
Der Abend war recht ſchoͤn, als mir eln Zauberklang 
Von unbekanntem Mund zum tiefen Herzen drang, 
Es war ein Himmelston, ja, ganz Gefuͤhl, ganz Seele! 
Und unverkennbar blieb das Lied der aa "sp 
2 
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Vater (bey Seite.) 
Wie er das Wort betont! — Und er erzaͤhlt ſo laut, 
Als haͤtt ich kein Gehoͤr — Galt es wohl meiner Braut 


Sohn (bey Seite.) 
Gewiß, er merkt den Spas. (Laut.) Ich war ganz monde 
trunken. 


Und in den ſchoͤnſten Traum des ſchoͤnſten Gluͤcks verſunken; a 


Da kam ein alter Spatz zum Ungluͤck mir dazwiſchen, 
Fing an, nach feiner Art zu pfeifen und zu ziſchen. 


. 


Vater. 
Er alter Spatz So, ſo! (bey Seite) Verdammt! das 
* geht auf mich. 

Sohn. 


Wenn ſonſt ein Sperling ſingt, ſo iſt mirs laͤcherlich, 
Nur jetzt verwuͤnſcht' ich ihn, die ſuͤßen Tone ſchweigen, 
Vergebens ſuch' ich auch den Sperling zu verſcheuchen. 
Die Nachtigall ſingt wohl, fliegt nur der Spatz zuruͤck, 
Doch unbekuͤmmert pfeift er ſein Trompeterſtuͤck. 


O du verdammter Spatz! — Hier iſt die Fabel aus. 45 


Man ſuche die Moral ſich guͤtig ſelbſt heraus. 


Bat e r. 
Fuͤr das Geſchichtchen bin ich Ihnen ſehr e 
Ich denke auch, daß ich den rechten Sinn gefunden. 
(bey Seite.) 
Er meint doch meine Braut. Das wär’ ein dummer 
Streich! 
Ich hole den Kontrakt, ſie unterſchreibt ſogleich, 
Dann 0 fie mir gewiß, ich kann mit Ruhe ſchweigen. 


Sohn. 
Sie find nun wohl fo gut, den Sperling zu oerſcheuchen? 


Vat e r. 
Mit Greuben „junger Herr! doch noch ein Wort bor 


U 
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Ergoͤtzt die Nachtigall mit ſuͤßem Lied ihr Ohr, 
So rath' ich Ihnen, ſich bey Zeiten zu bequemen, 
Das Spatzen Pfeiferlied mit in den Kauf zu nehmen, 
Die Hoffnung waͤr' umſonſt, und nur auf Sand gebaut, 
Denn Phllomele wird des alten Sperlings Braut. 

(Er geht in die Thuͤre rechts on ) 


Vierter Auftritt. 
Der Sohn allein. 


So h nu. 
Des alten Sperlings Braut? — der Spaß wi ohne 
gleichen! 
Er denkt in feinem Sinn, ich fol die Segel ſtreichen? 
Doch prosit, beſter De das taugt in meinen Plan, 
Erwuͤnſchtes Ohngefaͤhr! vortrefflicher Roman! 
Drum war er ſo erzuͤrnt auf meine ſchoͤne Fabel! 
O wunderbares Gluͤck! der Streich iſt admirabel! 
Und kaͤm ein ganzes Heer von Sperlingen dazwiſchen, 
Jetzt hab' ich erſt recht Luft, die Schöne wegzufiſchen. 
Doch, bin ich nicht ein Thor! Ich ſchlage mich herum, 
Und weiß am Ende ja nicht eigentlich, warum? 
Vorher muß ich ſie ſehn! das wird man billig finden, 
Und iſt fie ſchoͤn, fo kann ein Blick mein Herz entzuͤnden. 
Wie aber muß ſie ſeyn, wenn ſie mich feſſeln ſoll? 


Ich will kein Ideal, der Wunſch waͤr' gar zu toll! 


Doch ſoll ein Mädchen mich mit Liebesgluth entzuͤcken, 
Drey Dinge muͤſſen ſich vereinen, fie zu ſchmuͤcken. 

Zuerſt ein kleiner Fuß. Seh' ich ein Maͤdchen gehn, 

So wird vor allen nur auf ihren Fuß geſehn, 

Und iſt der nett und klein, und zierlich ausgeſchmuͤckt, 

So folg' ich ihr gewiß, und bin ſchon halb entzuͤckt. — 
Sodann ein ſchoͤner Arm. Er darf durchaus nicht fehlen, 
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Soll ich das Mädchen mir zu meiner Gattin wählen, 
Denn, wen ein ſolcher Arm, wenn er Guitarre ſpielt, 
Nicht reich begeiſtern kann, der hat noch nie gefuͤhlt! 
Das dritte, was ich will, iſt's wichtigſte von Allen, 
Denn ohne dieß kann mir nicht Fuß, nicht Arm gefallen; 
Ein ſchoͤnes Auge bleibt der Reize hoͤchſtes Gluͤck, 
Und Venus iſt nicht ſchoͤn mit einem matten Blick. — 
Alſo ein kleiner Fuß, ein ſeelenvolles Auge, g 
Ein ſchoͤn geformter Arm iſt alles, was ich brauche. 
Und wenn dieß Kleeblatt ſich in Philomelen eint, 
So ſetz' ich alles dran, bis mir das Gluͤck erſcheint. — 
Jetzt kann ich ungeſtoͤrt das Feld rekognosciren, 
Den Poſten nehm' ich ein, will keine Zeit verlieren. 
(Er ſieht durchs Schluͤſſelloch.) 
Sie iſt allein, und ſchreibt, den Ruͤcken hergewandt. 
Wie ‚ws mit Numero Eins? — Der Fuß iſt ganz 
charmant, 
Und jeder Tadel ſchweigt. Er iſt ſo zierlich klein, 
Bey Amors ganzer Macht, er kann nicht ſchoͤner ſeyn! 
Und Numero zwey? — der Arm? — Er ſcheint fo voll 
geruͤndet, N 
Er hebt ſich fo grazioͤs, wie man nur wen'ge findet. — 
Nun fehlt noch Numero drey, das Andre wär geprüft; 
Doch ſteht fie ſich nicht um, und ſcheint mir ſehr vertieft. 
Wie waͤr's — ich poche an, fie wird das Köpfchen, drehen, 
Dann kann ich ihr ja leicht ins liebe Antlitz ſehen, g 
Und iſt das Auge ſchoͤn, und koͤnnt' es anders ſeyn? — 
So ſet ich alles dran. — Ich poche. 
(Er thut es.) 
(Eine weibliche Stimme i im Kabinet.) 
Nur herein! 


6 o b n. 


Welch wunderſchoͤner Blick! Ein ganzer Himmel tagt 
In dieſem Augenglanz. — Nun ſey der Sturm gewagt! 
(Er eilt in das Kabinet links — 


— 
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Fünfter Auftritt. 
D er | Vater (durch die Thuͤre rechts.) 


Vater allein. 


Das Feld iſt leer, der Feind hat ſich zurück gezogen, 

Voruͤber iſt die Furcht, ich athme wieder frey. 

Der Augenblick iſt da, die Stunde mir gewogen, 

Wer weiß, bleibt mir das Gluͤck noch lange ſo getreu. 

Der unverſchaͤmte Menſch mit Fabel und Moral, 

Stand unbeweglich da zu meiner groͤßten Qual. 

Mit einem alten Spatz mich hoͤhniſch zu vergleichen! 

Wie brachte mich das auf, und dennoch mußt' ich ſchweigen; 

Denn haͤtt' er meinem Ton den Aerger angemerkt, 

Der freche Uebermuth wär? nur dadurch geſtaͤrkt. — 

Ja, unſre jungen Herrn! Man muß die Achſel zucken, 

Sie haben nichts zu thun, als Andern äbzugucken, 

Wo ihre Perle liegt. Solch' windiger Patron 

Traͤumt ſich, wenn er nur kommt und ſieht, da ſiegt er 
. ſchon. ni f 
Er prahlt mit Gunſt und Gluͤck, das er doch nie genoſſen, 
Schimpft Treue, Redlichkeit und Tugend Kinderpoſſen; 
Denn keine Tugend giebt's, ſo raͤſonnirt der Held, 

Die, wenn der Rechte koͤmmt, nicht wie die andern fall, 
Und keine Treue giebt's für eng” verſchlung'ne Hände, 

Die ihren Preis nicht hat, um den ſie brechen koͤnnte; 
Vortreffliches Syſtem! — War's doch zu meiner Zeit 
Mit der Philoſophie noch lange nicht ſo weit. — 
Begreifen ſie es denn, wie ein geſetzter Mann 

Fuͤr junge Maͤdchen noch Int reſſe haben kann? 

Soll nur ein Milchbart ſich mit Siegeszeichen ſchmuͤcken? 
Liegt etwas Tief'res nicht in ernſter Maͤnner Blicken? 
Wohl zum Verlieben iſt ein ſolcher Fant genug; 

Doch Eheſtand will Ernſt, das iſt ein alter Spruch. — 
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Mein Sohn iſt ſicherlich nicht frey von dummen Streichen, 
Doch ſolchen Gecken wird er ganz gewiß nicht gleichen, 
Das liegt in ſeinem Blut. Wenn auch der Apfel bricht, 
Und weit vom Stamme faͤllt, vom Stammbaum faͤllt er 
nicht, 
Er nr, wuͤrd' er ſich an alles auch gewoͤhnen, g 
Doch keinen Mann, wie ich, mit Sperlingstiteln hoͤhnen: 
Er und der Fabelmann! — Wie das mein Herz erfreut! 
Der Unterſchied iſt groß! Nur Sie Nein, bimmel⸗ 
weit! 
Da komm' ich willenlos ſchon wieder in das Schwatzen, 
Am Ende glaub' ich ſelbſt die Fabel von dem Spatzen. 
Der ſchoͤne Augenblick iſt mir vielleicht entflohn, | 
Ich ſoll zu meiner Braut, und denk' an meinen Sohn! 
Ich kann recht albern ſeyn! — Wenn es das ame 
wüßte, u 
Ich ade ob ich nicht vor ihr erroͤthen müßte? Ir 
Ein ſchoͤner Bräutigam! — Drum jetzt nur ſchnell hinein! 
Man ſpricht im Kabinet. — Sie iſt nicht ganz allein. 
Fotaler Streich! Doch ſtill, ich höre heftig ſprechen! 
Sie Far mir ſehr kurt! — Wer mag fi) doch er⸗ 
58 frechen en 2 
ar Er fi cht durch das Schluͤſſelloch. ) 
Wie? was? der Fabelmann? O Treuvergeßne Braut! 
Ich alter Practicus hab' einem Weib getraut! — 
Er iſt ganz außer ſich, er ſinkt zu ihren Süßen, — % 
Zwar ſeh' ich recht, — darf ich nach ihren Mienen ſchliegen, f 
So theilt ſte keine Schuld. — Sie wendet ſtolz ſich Er; 
Und ihre Blicke find fo ſtreng wie feine frech. | 
Beleidigt ſpringt er auf. — Sie aber bleibt gelaffen, — 
O unvergleichlich Weib! In Gold ſoll man dich faſſen! — 
Er raſ't — ſie lacht — er droht — ſtill weiſt ſie nach der 
Thuͤr. 
Der sen zieht ab! und c, ich triumphiert N 


Sechster Auftritt. 
Der Vater, und der S st laus dem Kabinette.) 


Sohn (fur ſich.) 
Verdammt! der Sturm mißlang, und ich bin abgeſchlagen! 
Doch warum aͤrgr' ich mich? Wer wird nach ſo was fragen, 
Wenn man erobern will! Ey nun, man ſiegt nicht gleich, 
Und eine em falt nicht auf den erſten Streich. 


8 Vater. 
Ich find' es nicht galant, Vortrefflichſter, mie Eichen, 
Und Stämmen andrer Art ein Mädchen zu vergleichen, 
Viel gluͤcklicher doch waͤr's, mein beſter Herr Rival, 
Sie ſagten: Roſen bricht kein Zephir auf ein Mal. 


Sohm (bey Seite.) 
Sieh da, der alte Spatz, der will noch witzig ſeyn. 
Ich glaube gar, er lacht? das ſoll er mir bereun! 
ü (Laut.) 5 
Der Zephir braͤche wohl die Roſe allenfalls; 
Doch ich bedarf des Sturms fuͤr meines Gegners Hals! 


Vat e r. 
Ey, ey, der arme Mann! und doch verdient er Lob, 
Da er ſolch wackern Herrn keck aus dem Sattel hob. 


Ja wohl verdient er das; doch lern' ich ihn erſt kennen, 
Will ich beym naͤchſten Gang ihn auch zu Boden rennen. 


| Vater. 
Eh, das verbiet' er ſich, er will es nur geſtehn: 
Er hat das hohe Gluͤck, vor dem Rival zu ſtehn. 


S o hn. x 
Wie? Sie? | 
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a Vater. 

Ja, ich! 

| So hen. 
Sie ſelbſt? 

Vater. \ 
Nun, iſt's etwa nicht nischt 


Sohn. 
Das waͤr' der groͤßte Spaß! ich gratulire böfich 


Vater. 
Mein Herr! ich frage Sie, was iſt denn da zu lachen? 
Was fol der ſpoͤtt ſche Blick und das Re 


Sohn. | 
Thelnahme an Ihr Gluͤck. Wenn ich recht fröhlich Sin, | 
So recht aus voller Bruſt, muß ich Geſichter ziehn. 


Vater. = 
Ich frage Sie im Ernſt; bin nicht gelaunt zum Spaße: 
Was geht mein Gluͤck Sie an, was ruͤmpfen Sie Nafe? 


Sohn. 

Sie fragen mich im Ernſt? 
5 Vater. 
Zum Teufel, a! 
S oh n. 
Recht kön! 

Sie wollen wieder Ernſt, Ihr Wille ſoll geſcheh n, 
Daß ich aufrichtig bin, davon gab ich ſchon 1 


Vater. 
Ja, was zu loben iſt, muß man am Feind' auch loben. 


| Sohn. 
Zur Fabel von dem Spatz und von der Nachtigall, 
Geh ich zuruͤck, und Sie verſtehn's ai jeden Fall. 
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| Die Kunſt belohnt ſich ſchlecht in unſern kargen Tagen, 


Noch immer bleibt der Geiſt gefeſſelt an den Magen. 


Und Philomele hat verloren im Geſang, 

Dies Irdiſchen nicht Acht, es fehlt ihr Speiſ' und Trank. 

Und darum ſchweigt ſie wohl, da kommt der Spatz geflogen, 

Der alte Sperling iſt der Nachtigall gewogen, 

Und bietet ihr ſein Neſt voll reicher Beute an, 

Wenn ſie aus Dankbarkeit ihn treulich lieben kann. 

Drauf ſingt Frau Nachtigall im Buſch gedankenvoll, 

Ob ſie den alten Spatz zum Gatten nehmen fol? 

Zuletzt vom Hunger matt, traͤgt ſie die Goͤttergabe 

Des wonnevollen Lieds mit Thraͤnen ſtill zu Grabe, 

Das rauhe Leben ſiegt, die Saͤngerin verlaͤßt 

Den freyen Buchenwald, und fliegt ins Sperlingsneſt. - 

Der Toͤne volle Luſt, kann ſie ſie je vergeſſen? — 

Der Sperling giebt ihr ja nichts weiter als zu eſſen. 

Drum Sperling, merke dir, du biſt kaum aus dem Haus, 
Bricht die verhalt'ne Luſt in vollen Toͤnen aus. 

Dienn keine Seele laͤßt durch eitle Konvenienzen 

Der Liebe großes Reich im Herzen ſich begrenzen! — 
Verſtanden Sie mich wohl? — 


Vater. 

Ich danke in der That 
Fuͤr Ihren langen Spruch und fuͤr den guten Rath. 
Man mag auch immerhin den Sperling nur verhoͤhnen, 
Die Nachtigall wird ſich an feinen Ton gewoͤhnen, 
Die Sehnſucht nach Geſang kann ja nicht ewig ſeyn, 
Und fängt ſie an, der Spatz wird ſchon dazwiſchen ſchreyn! 
So gut iſt uͤbrigens der Sperling in der Fabel, 
Als manches andre Thier mit einem gelben Schnabel. 


Sohn. 


Herr! | 
Vater. 
N Stil! Noch muß ich en Wort im Eruſte ſprechen: 
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Ich war auch einmal jung, und auf ein Haͤlſebrechen 
Kam mir's durchaus nicht an. Jetzt bin ichs nicht 
gewohnt; 
Doch hab' ich einen Sohn, mit dem's der Muͤhe lohnt. 
Site haben nicht allein mich ſelbſt ſehr keck beleidigt, 
Auch werde meine Braut vor jebem Schimpf vertheidigt. 
Oer Himmel weiß, daß ich ungern dies Mittel nahm, 
Das ſey mein letztes Wort auf Ihren Fabelkram. 


Sohn. 
Sie kamen mir zuvor. Ein Spaß war meine Fabel, 
Doch ich verſtand den Ernſt; — Ei Thier mit gelbem 
Schnabel! — 
Impertinentes Wort! — Kaum kenn' ich mich vor Muth! 
Schnell, Here! wo iſt Ihr Sohn? Bey Gott, das ase 
Blut! 


Vater. 
ö er kommt erſt morgen an, dann ſoll er Ihnen igen 
Daß Maͤnner unſrer Art nicht ſolchen Gecken weichen. 


Sohn. 
Herr! reitzen Sie mich nicht, daß ich mich nicht vergeſſe! 
Ich hab' nicht Raſt noch Ruh, bis ich mit ihm mich meſſe! 


| Vat er. a 
Nur nicht ſo arg geprahlt. Sie werden es bern! 2 


Sohn. 
Der Erſte iſt er nicht, wird nicht der Letzte ſeyn. 
Ich kenne ja das Volk, die weltbekannte Race, 
Das tobt, und renomirt auf jeder weiten Gaſſe, 
Doch koͤmmt's auf einen Platz, wo es nicht weichen kann, 
Iſt's maͤuschenſtill. Nicht wahr, ich kenne meinen Mann? > 


Vater. 9 
Herr! Achtung fuͤr den Sohn, der mehr als Sie gewagt, 
Und funfzehn Ihrer Art leicht durch ein Knopfloch jagt. 
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So hen. 


| Sübet er den Degen, wie der Vater ſeine Zunge, 

So hab' ich viel Reſpekt, dann iſt's ein derber Junge. b 
Doch glauben Sie mir, wenn er auch unſterblich waͤre, 
Ich mach' in Einem Tag dem meinigen mehr Ehre, 
Als fuͤr die ganze Zeit er e Vater macht. 


| ö Vater. 
Die Frechheit geht zu weit! das haͤtt' ich nicht gedacht! 
Ihr armer Vater! Ja, ſolch' einen Sohn zu haben, 
Das iſt das groͤßte Gluͤck! — Eh'r ließ ich mich begraben. 
Doch ich bin uͤberzeugt, er ſieht es gar nicht ein, 

Und wie das Soͤhnchen iſt, fo wird der Vater ſeyn. 


Sohn. | 
Herr, ich vergeſſe mich, wenn ich das wieder höre! 
Mein Vater iſt ein Mann von unbefleckter Ehre, 


Es bleibt nicht ungeſtraft, ſpricht man dem Edlen Hohn, 


Denn brav, beym ew'gen Gott! wie er, iſt auch ſeln 
Sohn! — 

Doch Zungenfechterep ift mir im Tod zuwider, 

Und gern darin beſiegt leg? ich die Waffen nieder; — 

Sobald Ihr Sohn erſcheint, beſtimme man die Zeit, 

Denn jeden Augenblick bin ich dazu bereit. 

Es kocht das wilde Blut, ich kann es kaum erwarten, | 

Und kaͤm' er jetzt ſchon an, man trifft mich in dem Garten. 


V at er. 
Sobald er angelangt, ſoll er zum Kampfe gehn, 
Bis dahin nur Geduld. 
u So hen. 
| Auf blut'ges Wieberfehn! ! 
(Er geht durch die Hauptthuͤre ab.) 
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Siebenter Auftritt, 


Der Vater allein. 


Wie bin ich echauffirt! Wer koͤnnte ſich auch faſſen? — 

Oa bleib' ein Andrer kalt! Man ſieht mir's ſicher an; 

Ich kann mich vor der Braut jetzt gar nicht ſehen laſſen, 

Ob ich auch, was ich that, allein für fie gethan. 

Sobald ich mich erholt, mach' ich ſogleich Viſite, 

Und bring' ihr den Kontrakt mit ſtill beſcheidner Bitte; 

Vielleicht hat ſie's gehoͤrt, dann lohnt ein einz'ger Blick 

Von ihr den ganzen Streit mit ſuͤßem Liebesgluͤck! 

Mein Sohn — ja apropos, was wird der Fritz nur ſagen, 

Muß er, kaum angelangt, für den Papa ſich ſchlagen? | 

Zwar if 8 ihm Kleinigkeit, denn, wie mein Freund ge⸗ 
ſchrieben, 

Hat er zwey Jahre lang nichts emſiger getrieben. 

Und ſo den Ruhm erlangt, daß er im vierten Jahr 

Auf der Akademie der beſte Schlaͤger war. 

Ich habe ſonſt das Geld fuͤr's Fechten oft verſchworen, 

Doch ſeh' ichs deutlich ein, es war nicht ganz verloren; 

Und er bezahlt es mir auf einem Brett zuruͤck. 

Mit Freuden denk' ich ſelbſt an jener Tage Gluͤck, 

Voll friſchem Lebensmuth und freudigem Gelingen, 

Wo mir es Freude war, den blanken Stahl zu ſchwingen, 

Zwar endlich ſtill davon. — Es wird bey mir zur Klarheit, 

Die Fabel von dem Spatz war nicht ganz ohne Wahrheit. 

Ja, ja, das merk ich wohl, und will es gern geſtehn; 

Ich überlege nur, wie da ſich vorzuſehn? — tm» 

Ich werde den Kontrakt noch etwas ändern muͤſſen, 

Damit ich ſich rer bin, doch wie? das moͤcht' ich wiſſen. 

So jung, ſo huͤbſch, ja, ja, es iſt wohl viel gewagt! 

Ich hoͤr' noch feinen Spruch. Wie hat er doch geſagt? 

Ja! — keine Seele laͤßt durch eitle Convenienzen f 


Kae e 


Der gebe großes Reich in ihrer Bruſt begrenzen; i 
Dir Mann hat recht, gewiß, ich ſeh es deutlich ein, 
Am Ende muß ich fuͤr die Fabel dankbar ſeyn. 

Wo Herz mit Herzen nicht allein den Bund geſchloſſen, 
Sind alle Schwuͤre doch nur arme Kinderpoſſen; 
Wenn in die volle Bruſt die Liebe ſtrahlt, da brennt's, 
Und jede Heirath bleibt nur eitle Convenienz. 

ö f (Er geht durch den Hintergrund ab.) 


Achter Auftritt. 


(Die Bühne verwandelt ſich in einen Garten.) 


Der Sohn allein. 


Ich hatte mich erhitzt, war recht in voller Wuth, 

Nun bin ich abgekuͤhlt, und leichter fließt das Blut, 
Drum kann ich nicht umhin, mich herzlich auszulachen 
Das iſt mehr als zu viel, das nenn? ich Streiche machen! 
Erſt wollt ich voll Verdruß mir gar den Kopf zerbrechen, 
Was fang’ ich, fragt ich mich, den ganzen Tag nun an? — 
Doch kurz darauf ſoll ich mich ſchießen, haun und va. 
Und fpiele obendrein den herrlichſten Roman; 

Denn immer geb' ich noch die Hoffnung nicht verloren, 
Ich bin ja außerdem nicht ohne Glück geboren. — 
Mein Vater wird ſich freun, wenn er die Streiche hoͤrt, 
Man ſagte mir, daß er nie ein Vergnuͤgen ſtoͤrt, 

Er iſt ſogar ein Freund von ſolchen luſt' gen Streichen, 
Und was das anbetrifft, da ſuch ich meines Gleichen. 
Er ſoll zufrieden ſeyn, an ſeinem eignen Sohn 

Wird fuͤr die Toleranz ihm ein gewuͤnſchter Lohn. — 
Ich bin doch recht geſpannt auf meines Gegners Miene, 
Wie der ſich wundern wird. — Wenn er nur bald erſchiene! 


— 


— 
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»Treff' ich das Buͤbchen, nun, er ſoll erbärmlich ſchrein, 
Ich weiß es ſchon, es wird ein Mutterſoͤhnchen ſeyn. 

Mich ennuyirt der Spaß mit ſolchen armen Muͤcken, 
Doch will ich ihn geflickt dem Vater wieder ſchicken, 
Damit ſich's der Patron wohl in's Gedaͤchtniß ſchreibt, 
Daß von dem Grafen Holm nichts ungerochen blelbt. 


Neunter Auftritt. 


Der So hen, der Vat er (mit einem Wh in der 
Hand. ) 


Vat er. 


Da iſt er ja! — Mein Herr! ich hab' es erſt vernommen, 15 


Mein Sohn iſt unverhofft ſchon heute angekommen, 


Er ſoll im Garten ſeyn, ich ſelbſt ſah ihn noch nicht, 
Doch ſchickt ich Leute aus, und er kennt ſeine Pflicht, 


Sohn. 


Mir iſt es angenehm, die Sache zu beenden, 

Eh' noch mein Vater kommt. Ich muß nach Hauſe aten 

Sie ſehen, Herr, es fehlt noch jede Waffe mir, 

Doch braucht das kurze Zeit. Gleich bin ich wieder hier. 
ws (Will gehen.) 

Vat e r. 


Noch eins, mein Herr! mir iſt dies Briefchen zugekommen, 
Es hat mein Fraͤulein Braut den eignen Weg genommen, 
Um mir zu zeigen, daß auch nichts fie int reſſire, 5 
Was mir noch unbekannt, die Aufſchrift iſt die Ihre, 
Sie ſchickte mir den Brief. 
(Die Adreſſe leſend.) 
; | „Herr Woldemar von Stein.“ 
3% denke wenigſtens, das werden Sie wohl r 


— 


Sohn. 

Mit: iſt das boͤſe Gluͤck nicht ſo voll Gunſt geblieben, 

Daß eine ſolche Hand den Brief an mich geſchrieben. 
| Sate r.. 

Sie beißen nicht von Stein? | 


S 0 h n. 
Ich habe nicht! das Glück. 


7 Date 
Der Brief iſt nicht an Sie? 


S o hn. 
Hier geb ic ihn zuruck. 


Bat er. 


Und doch ſchickt fie ihn mir. Was hat das zu bebenten? 
Was geht der Brief nich an? 2) 


15 5 85 j 11 1 S ＋ h n. 
Herr, Sie, find; zu beneiden! 

Ihr Glaube ſteht ſo feſt, Sie ahnen keinen Fall. 

Mir deucht, das iſt ein Lied von der Frau Nachtigall; 

Der Brief iſt ſicherlich in falſche Hand gegeben, 

Doch, brechen Sie ihn auf, das wird den Zweifel heben. 

Vater (bey Seite.) 

Wenn's möglich wär’, bey Gott! warum konnt es nicht 
R 

Was hat die Fraͤulein Braut mit dieſem Herrn von Stein? 


Ich ſah das Maͤdchen, das den Brief mir gab, erſchrecken, 
So bald fie mich erblickt, und etwas ſchnell verſtecken. 


t 
Sie überlegen, da Sie einem Weib getraut? 
Körner's dramat. Beyträge, 1. Bd. 5 
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Vater. 

um jeden Zweifel an die Treue meiner Braut 
Zu unterdruͤcken, wohl! ſo will ich ihn erbrechen 
Doch ſoll mein wack'rer Sohn den Zweifel blutig rächen. 
Den Inhalt ahn' ich ſchon, Geſchaͤfte werden's ſeyn, 
Sie hat ein Kapital bey dieſem Herrn von Stein. 

. Sohn. 
Ein Kapital? ey, ey! 


0 4 


Vat er. 
Es ſoll ſogleich vr weiſen. 
(Bey Seite.) 
0 Liebe, laß mich nicht in ſaure Aepfel beißen! ; 
| (Er BAU den Brief und lieſt.) i 
(Laut.) Ks. 
„Mein theurer 4 ende 
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Das faͤngt erbaulich an. 
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Nur weiter, da ift nichts Verbaͤchtiges daran. 


ae Vater (lee f 
of Holm, der eitle Geck —“ e 


S ir e d e 
IN Aha! das geht af ii, 
8 at e r. 


Wie, ich ein ie, Geck Was e ft ah 
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S 0 5 n. 
Ey, warum eh ich Sie ſo in die Wuth gerathen? 
Daß Ihre Braut mich meint, kann Ihnen wenig ſchaden. 
Vat e r. 
Wie, Herr, was denken Sie? der eitle Geck bin ich! 


5 Sohn. 
Unmöͤglich, ich bis! 
Vat e ᷑r. 
Nein! der Titel el geht auf mic, 


So 5 n. 
Nun, ſchreibt ſie nicht, rar Holm? 


Vat e r. (für fi.) 
Ach, daß ich laͤugnen muͤßte! 
Graf Holm, ja, ja, Graf Holm! | 
S o hen. 
| Was mehr? Wenn ich nur wuͤßte, 
Wie Sie das are kann? | 
| Vat er. 
seh f Sie ſollten fich doch ſchaͤmen! 
Mir gilt der eitle Geck, das laß ich mir nicht nehmen. 
. Sohn. 
Sie find Graf Holm? 
| Vater. 
Nun ja! 
S ohen. 


Das iſt um toll zu werden! 
F 2 


— 
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Vater. 
Nun, Herr, was lachen Sie? was ſollen die . 
5 Sohn. 
Der junge Graf alſo, er trat fo eben ein, 
Das iſt Ihr Sohn? N 
9 | Vat er. 905 
Ja, ja! Was ſoll denn mit ihm ſeyn? 2 
Sohn. i 
Und mit dem nehmlichen ſoll ich mich duelliren? 
1 Vat er. N 
Zum Teufel, ja! 3 
| Sohn. e 
Da muß man den Verſtand verlieren! 
Vater. 5 
e ſind Sie etwa toll? 
S o hen. 


Das kann ich ſelbſt nicht ſagen, 
Doch werd Wan mich, e Graf, mit Ihrem Sohn . 


schlagen, 
85 Vater. 
Sie müͤſſen! en 
Sohn, 
Rimmermebr | 
* a t € ei 
Was hat man gegen ihn? 
& o hen. 


Mein einz ger Grund iſt der: weil ich es ſelber bin! 


* 


ER Vater. 
Wie? Sie mein Sohn? 
S o h n. 
| Darf er in Ihre Arme fliegen 
Die Stimme der Natur hat lange zwar geſchwiegen, 
Doch jetzo ſchweigt ſie nicht. 
ate k. 
5 Ja, ich erkenne dich! 
| n 
Mein theurer Vater! 5 
Vater. 
Komm, mein Sohn, umarme mich; ; 
Wir haben beyde zwar uns ſeltſam kennen lernen. 
Doch ſoll der fruͤhe Streit die Herzen nicht entfernen. 


Und haſt du mir den Text auch noch ſo ſehr geleſen, 
Durch dich bin ich befreyt, es iſt mein Glück 1 


Sohn. 
Mein Vater, Sie verzeih'n? 
ER Vater. 
ER Vom Herzen, lieber Sohn! 
5 Sohn. 
Ich war ein u bischen derb. 


Vater. 
| Recht derb! doch ſtill davon! 


a Sohn | 
So brauch' ich alſo nicht mich mit mir ſelbſt zu ſchlagen? 


Vater. 
Ich gebe den Befehl, dich friedlich zu dein hen. 


f Sohn. 
Und Ihre Fraͤulein Braut? 


Vat a r (serreißtden Brief.) 


Von ihr weiß ich genug, 
Und ich verachte ſie! — Du, merke dir den Spruch, | 
Dein eigner Vater hat das Beyſpiel dir gegeben, "a 
Magſt du den Schleyer nie fo ſpaͤt, wie ich erheben; 
Die Liebe winkt allein dir in der Jugend Lenz, 10 
Ein and'res Buͤndniß bleibt bloß eitle Convenienz; 
Nur wo die Liebe bluͤht, da reift die wahre Treue, 
Sonſt ſchließt der kurze Traum mit einer langen Reue. 


(Der Vorhangs fällt.) 


j 


Der grüne Domino. 
Ein Luſtſpiel in Alexandrinery, 


in einem Aufzuge. 
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Erſter Auftritt. 


Ren (Ein Simmer mit einem Haupteingange und Thüren auf 
beyden Seiten.) 


Marie und Pauline. 


(Sitzen an einem Tiſchchen mit weiblicher Arbeit beſckäftigt. . 
Eine Guitarre liegt auf dem Tiſche.) 


N » arline 
Ey, laͤugn' es nur nicht mehr; warum willſt du dich 
zieren? — g 
Der gruͤne Domino ſchien dich zu int'reſſiren, 
Das hab' ich wohl gemerkt. 


Marie. h 
Wenn ich dir fage, nein! — 


8 Pauline. | 
Ereif're dich nur nicht! Kann das nicht moͤglich ſeyn? — 
Die Maske war galant, hing feſt an deinen Blicken, 
Und ſprachſt du nur ein Wort, ſie lauſchte mit Entzuͤcken. 
Warum geſtehſt du nicht, daß das dir wohl gefiel? — 
Wir Maͤdchen treiben gern mit Maͤnnern unſer Spiel, 
Das bleibt nun ausgemacht. — Die unſre Feſſeln tragen, 
Den'n muß man doch zum Dank ein freundlich Woͤrtchen 
ſagen; 


— ca 
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Und läuft, ein armer Narr fich unſertwegen lahm, 
Nun, wir verzeihen gern, und ſind ihm gar nicht gam. 
Marie. 
Ich kann daſſelbe dir mit Recht zuruͤcke geben; 
Der grüne Domino ſchien nur für dich zu leben. 
Ihr war't ja recht vertraut? — 
Pauline. f N 
| Die pure Eiferſucht! 
Marie. ’ 9 
Ich wuͤßte nicht, warum? 
Paulin e. 
Mich bat, er nee . 


M a ri e. 
O, es entging mir nicht. 


— 


Pauline. 
Nun ja, er ſprach mit mir, 
Doch bin ich 125 drauf ſtolz. Er i 
SR OD Inn, 
Wovon? 
Pauline. | 
bene, Von dir. 
Marie. 
Von mir? a 
Pauline 
Von dir! Br 


M a ER | | 
Das haͤtt' er fich erſparen können. 


| Pauline. 
Nun „dieſe kleine Luſt mußt du ihm doch bergönnen. 
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1 Marie 
Ey ja, von Herzen gern. Doch find' ichs nicht galant 
Fuͤr dich, daß ſonſt kein Stoff ihm zu Gebote ſtand. 
Dieß Thema machte dir natuͤrlich kein Vergnuͤgen. 
Pauline. 
Was du beſcheiden biſt! Ich muͤßte wirklich luͤgen. 
Es amuͤſirte mich. Wer ſich nur drauf verſteht, 
Ein jedes Wort iſt gut, das aus dem Herzen geht, 
Und dieſes große Lob muß ich der Maske ſchenken. 
Marie. 
Was ſprach er denn von mir? — Zwar, das kann ich 
mir denken! N 
7 n Pa u line. 
Das glaub' ich ſchwerlich nein, ſo eitel Gift du nicht. 
a Marie. 
er nun, man 1 weiß ja ſchon, was eine Maske ſpricht. 


P a u Lin: 

Dre allem ruͤhmte fie — — doch ſtill mit dem Geſchwaͤte. 
S iſt Noth, daß ich mich auch einmal zur Arbeit ſetze! 
Das Plaudern thut nicht gut, man wird zu ſehr zerſtreut, 

Drum daͤcht' ich ſchwiegen wir. 


Marie. | 1 
. Sieh, das hat ja noch Zeit. 
ac ; 955 vertraut er dir? BEN. 


Pauline. 
Wer denn? 


Marie. 
Nun er! 


Pauline. N 
a Der Gruͤne? — 


Marie. 
Ey welche Andre denn? Erzähle doch, Pauline, 5 
Pauline. 
Ach 1 man weiß ja ſchon, was eine Maske i 
1 Marie 
Ich hab' dirs ja geſagt, nein, nein man weiß 0 N 
Pauli n 1 . 
Wenn man es auch nicht weiß, ſo kann man e doch 
denken. 
ä MA 5 i e. 
Du ch mich ernſtlich bös, 
» a uli ne 


Das kann dich ja nicht kranken 
Vor zwey Minuten haſt du mich's ja ſelbſt BR 


Marie 

Doch 6 eh, ich bitte dich. 
Pauline 

Wohlan, es ſey AN 

Er ruͤhmte, wie geſagt, der Füße leichtes Spiel, 
Der Stimme Lieblichkeit, das tiefere Gefuͤhl, 
Das iſt fein eignes Wort, in deinen Augen gluͤht, 
Wo ihm, o Schwaͤrmerey, ſein ganzer Himmel bluͤht. 
Er fagte mir, daß er dich unausſprechlich ſchaͤtze, 

Das iſt in einer Nuß fein albernes Geſchwaͤtze. 


Marie. 
Nun, Went find' ich's nicht. 
P auline. 


Da er es mir gefagt, 
So mußt du's eingeſtehn. Wer es nicht einmal wagt, 
Die Komplimente uns keck ins Geſicht zu ſagen, 


Der 105 ein Tropf, und langſt ſchon vor 10 Sturm 
geſchlagen. 
n e Marie 
Er wußte ſicherlich, er ſah' mir's an, ich wette, 
Daß ihn ein ſtrenges Wort zurück gewieſen haͤtte, 
Wenn er es fühn mir ſelbſt in's Angeſicht geſtand, 
Was er ſo dir vertraut. 


r 


| Da hat er mich verkannt! 
1 ich war ſtrenger kg als du wohl ſelbſt geweſen, 
Und hab' ihm ſeinen Text recht aus dem Grund geleſen, 
Damit er die Lection nicht gar zu bald vergißt. 

Ich hatt' ein Recht, da du nicht nur mir Freundin biſt. 


Als meines Bruders Braut darf ich dich Schweſter heißen, 


/ 


/ 5 Er ſchien auch ehr beſtärzt. 


Und alſo ue den Herrn ſo abzuſpeiſen. 


Marie. 
Di warſt ie nicht —.— — 


Pa u lin e. 

| Zu fonft? — O darum ſorge ni 
Ich ſprach gehörig derb, wie eine Tante ſpricht, 
Es galt der Freundin Ruf, und die Familien⸗Ehre, 
Drum fragt’ ich grad heraus: ob das die Achtung waͤre, 
Die jeder edle Mann den Frauen ſchuldig ſey? | 
und wir verbäten uns dergleichen Schmeicheley. 
Es wär? Beweis, daß man uns gar zu eitel fände, 
Er man fein Gluͤck durch ſolche Komplimente. 


. Ai M a rie. 
Und das, das ſagteſt du — 
Paulin e. 
| Ihm grade ins Geſicht. 


j M r 

Nun, böſlicht war es nicht, 
Ich kann dir auch nicht ſehr für deinen Eifer danken, 

Man bleibt bey jedem Fall doch in gewiſſen Aran 
Und hat er gegen dich auch gar zu viel gewagt, 

Was geht das mich denn an? Mir hat er's nicht 10 . 
Iſt er in mich verliebt, und zeigt er ſich beſcheiden, n 

Und artig gegen mich, was ſoll ich das nicht leiben? 0. 
Ich bin ja auch ein Weib, und daß man uns verehrt, 

Und unſre Heſſeln kuͤßt, hat Keine noch verwehrt. 

Und mögen ſie es denn zu allen Winden ſagen 11 un 
„Ihr Ritter moͤgt' ich ſeyn, und ihre Farbe ragen, 
Die Maͤnner woll'n wir kuͤhn, und für Gefahren. bände cs 
c fie augen nur zu unſern Sika finde 10 


Pauli ne. | 
Wie rolle du mit denn vor? — Mein Gitt, In ie | 
ganz heftig! 7 
W e e ı O00 Mee U 
Und kurz und gut, du wa arſt ii mich gar zu serhäfis! 
| 0 uber r gelten viel in dieſ er gl euren Zeit. 
g Kaffe trieb dich e zeeyay, dich War 


1 4 eee e e > 
| 51 Paulin e. 2 Kae am 

Marie, if du klug! Die Redensart war nien * 

Du bit doch zu beſorgt fuͤr deinen neuen Ritter. 

Und war's bie Sreunoſchaft nicht; Semi oe Zu ge⸗ 

. d dwudehrtie ni nein ziir 

So 15 ich we was mir als Schweſter Werd, 

Ich fol dich S chwaͤgerin in wenig T Tagen heißen, 

Und ſolchem fremden Gaſt hab' ich die Thuͤr zu weißen a 


M art i e. 
Das waͤre doch zu üb, „es wird fo ſchnell nie 15 
Denn deinen Bruder hab? ich ja noch nie geſehn n 
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Wer ſagt mir denn voraus, daß wir uns lieben koͤnnen? — 
Was Zwang verbinden will, wird ſich gewoͤhnlich trennen. 
Mein Vater — der beſtehlt's, noch widerſtreb' ich nicht; 

Doch Lebensgluͤck gilt mehr als bloße Tochterpflicht. 
Dein Bruder iſt ein Mann von Geiſt und Herzens tiefe, 

Und Witz und reinem Sinn, das zeigen ſeine Briefe; 
Doch ſonſt kenn' ich ihn nicht, und was die Schweſter ſagt, 
Das ſah der Schweſter Blick, und zu viel blieb's gewagt, 
In dieſem krit'ſchen Fall an Freundes Wahrheit trauen, 
Und auf ein Schweſterlob fein Lebensgluͤck zu bauen. 
Darum erlaube mir bis zur beſtim mien Zeit, 
Wenn mich der Name Braut nicht, wie du wüͤnſch'ſt, et⸗ 

er ee \ 

Soll ich mit deinem Karl zu dem Altare gehn, mt 

So muß ich ihn borher mit kignen Augen ſehnn. 
Bis dahin laß es zu, wenn es mich noch vergnuͤgt, 

Daß auch 0 ar. zu meinen ‚Süßen liegt. lung it 

Pa u 1 ine 


Wenn es Fteube macht, — mein Kind, ich weiß zu 
leben. ! 

Ich dachte dich dadurch der Muͤh⸗ zu uͤberheben. 

Er hätte dich geplagt mit feinem Ungeſtuͤm: : a 

Und nent en du ſicher nichts an ihm. 


Marie. 
Wer be dir denn geſagt, daß ich den Schritt bereue, 
Den du fuͤr mich gethan? Im Gegenthell ich freue 
Mich herzlich, daß dein Wort ſo eifrig mich vertrat. 
Er eugsniete mich gewaltig! | 


Pauline. 
e n In der That? >- 
(Bey Seite.) Die Luͤgnerin? (laut.) Ja, ja, man hat 
a dir's angeſehen, 
Das Unterhalten ſchien er gar nicht zu verſtehen. 


— ER 
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Mit leerer Schmeicheley genügt nicht jeder Frau, 
Sein Witz war ſehr verbraucht, und das n iu Nr 


— — 


M ar i e. 5 

Du thuſt Ihm gar zu viel, die Schweſter ach dich bs 
Er ſchien ein Mann von Geiſt, gebildet, klug und 1 
Und feine Stimme — nein, wo hatteſt du dein Ohr? 
Pauline! ſieh, ſie kam mir recht harmoniſch vor. g 


9 a uli n e. 8 
Du biſt bier Richterin, ich mag nicht widerſtreben. 
Auch hab' ich 8 La wie du, nicht Acht eek | 


“ 541 . 3 x 8-582 


Marie 

So? ich gab alfo Acht. Mein Kind, da ſey nur ſtill, 
So ewas merkt man ja, wenn man es . nicht will. 2 
Paul in es 


Gut, gut! — Doch nun der Wc, und ſahſt du, te 


3.8448 erließ, 
Und dir den Shawl geholt? fein linkes Hein aß chief 
M a rie. 1 


Schief, ach du biſt nicht klug, er eie grade Beine, 
Ich weiß nicht, was du willſt. 
Pauline. 


Ey liebes Kind, ich meine, 
Du aa N nicht Acht? — Jetzt ae du dech 


0 n:; een 


1 .07.3 geſtehn, I il 0 9 
Du haſt den Domino di recht genau Sebi 2 1 
S a ri e. 


Ich ſoll mir das Geſicht wohl gar verbinden laſſen. 

Beym Reden muß man doch etwas ins Auge faſſen. 
Soll ich, um ja nicht in der Lebensart zu fehle, 
Wenn Einer mit mir ſpricht, die Fenſterſcheiben zahlen? 


nF, 


Paulin e. 

| Ei, wer verlangt denn das? — Den Nachbar anzuſehn 
Iſt Pflicht der Hoͤflichkeit, nur muß man's auch geſtehn. 

Unzeit'ge Sproͤdigkeit kann nimmermehr gefallen. 

Das Anſehn iſt erlaubt, bey Masken nun vor allen. 

Ich raͤum' es ſelber ein, ich brauchte alle Liſt, 

Um zu erfahren, wer der gruͤne Schaͤfer iſt. 

Doch mußt' ich meinen Witz an ihm umſonſt verlieren, 

Denn er beſtand darauf, fich nicht zu demaskiren. 

Verdaͤchtig bleibt mir das, und, liebes Kind, gieb Acht, 

Der gruͤne Domino iſt haͤßlich wie die Nacht; 

Ein huͤbſcher Mann laͤßt ſich wohl nimmermehr ſo bitten; 

Die liebe Eitelkeit, die hätt? es nicht gelitten. 


* 


Marie. 
Was für ein falſcher Schluß. Du kannſt secht boshaft 
ſeyn: 


Erſt ik die Stimme rauh, dann gibt's ein ſchiefes Bein, 
Witz, Geiſt, Geſtalt und Herz wird reinweg abgeſprochen. 
Was hat er denn an dir ſo Schreckliches verbrochen? — 


Pauline. 


Nichts, liebes Maͤdchen, nichts; doch ſeh' ich den eulan 

Nur wie ein Menſchenkind, nicht wie ein Wunder an. 

Was hätt? ich wider ihn? Iſt's nicht uns Maͤdchen eigen 

Daß die Verliebten nur in unſrer Achtung ſteigen? 

Und ſind die Herren auch nicht in uns ſelbſt verliebt, 

Zufrieden ſind wir ſchon, wenn's noch Liebhaber giebt. 

Die aͤchte Sorte geht doch nach und nach verloren, 

Windbeutel werden jetzt, und kaum noch die geboren. 

Es iſt ein Fiſchgeſchlecht, in Menſchenhaut gebannt, 

Liebhaber zu brutal, und Helden zu galant. 

Verlieben kommt gewiß in Kurzem aus der Mode, 

Mani prägt die Männer jetzt nach gar zu leichtem Schote. 
Körmers dramat. . 1. Bd. G 
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Marie. 
Nie kannſt du billig ſey, nur immer in Extremen. 
Mußt du nicht auch einmal ſolch einen Fiſch dir nehmen? — 
Doch ſtill, Pauline, ſtill, mir war's, als hoͤrt' ich gehn. 


Pauline. 
Mir auch. — Im Vorſaal wohl! 


Marie. 
Ich eile, nachzuſehn. (ab.) 


Zweyter Auftritt. 


Pauli ne allein. | 
Sie liebt ihn, ja, fie liebt! — Ein Maͤdchenherz verhehlt 
Nichts ſchlechter, als wenn ſie ſich ihren Freund gewaͤhlt, 
Und, was mein Bruder ſich kaum in den Traͤumen malte, 
Die Sonne geht ihm auf, noch eh' der Morgen ſtrahlte. 
In Liebeszauber iſt ſein Maͤdchen eingewiegt. 
Das alte Sprichwort gilt: er koͤmmt, er ſieht, er ſiegt. 
O duͤrft' ich ihm nur gleich die frohe Botſchaft ſchreiben, 
Doch nein, es iſt ſein Wunſch, noch unbekannt zu bleiben. 
Ich laß es lieber ſeyn, damit ſie nichts erfaͤhrt. — 
Marie iſt fo gut, fo ſchoͤn, fo liebenswerth! — f 
Des Vaters ganzer Schatz kommt hier nicht in Betrachtung, 
Denn neben dieſem Preis verliert er jede Achtung. — 
O wie des Gluͤckes Macht ſo wunderbar ſich zeigt, 
Noch Keinem hat es ſich mit halber Gunſt geneigt. 
Wem es ſich einmal giebt, dem giebt es ſich auf immer. 
Mein Bruder webt und lebt in ſeinem reichſten Schimmer. 
Er iſt ein Menſch von Geiſt und friſcher Lebensluſt, 
Die Liebe fehlte nur in ſeiner treuen Bruſt. 
Der Vormund hat ihm laͤngſt die Tochter zugeſprochen 
Und unbekannt 19 er ſich ſelber ausgeſtochen. . 


Die Väter haben zwar die Hände ausgeſucht, 

Doch bleibt's nicht Convenienz, es wird zur ſchoͤnen Frucht, 
Und ihre Herzen fliegen ſich entgegen, 

Wie ſich die Haͤnde in einander legen. 


Dritter Auftritt. 


Mari e, mit einem Brief in der Hand. Paul in e. 


Marie. 
Sieh „Linchen, hier ein Brief von anonymer Hand! 
Das Siegel iſt mir fremd, die Schrift ganz unbetannt. 


| Pauline. 
Fuͤr wen? — 
Mar i e. | 

Da lieg nur! | 


Pauline 


Wie? — „Der. ſchönen VER | 
Des Balles erſtem Schmuck, und aller Frauen Krone! —“ 


Das klingt ja ſehr galant, und e obendrein. 
So brich doch auf! 


Mari e. 
Wie, ich? 
Pauline. 


Marie 


An lich, denn warſt du nicht ganz wie ich ſelbſt gekleidet? 


Pauline. 
Wohlan, daß Keine drum die Andere beneidet, 


So leſen wir Ko 
G 2 


An wen fol er 566 Wa 


x 


— 


Marie. 
Recht gern! 


Pauline. (bricht den Brief auf.) 
Was! gar in Reimen? 
Ein ſchön bekraͤnzt Sonnet! — das ließ ich mir nicht 
traͤumen. 
Die Verſe ſind jetzt rar, ein Brief ſelbſt unterbleibt, 
Weil mancher Elegant nicht orthographiſch ſchreibt. 
Doch Steller dieſes hat ſich wirklich nicht zu ſchaͤmen. 


a * arie. 
So lies 550 n 


Pa ul n e. 
Gleich! muß nur den Anlauf nehmen. 
Solch eine Schmeicheley, die lieſt man gern geſcheit, 7 


Und vierzehn Zeilen ſind doch keine Kleinigkeit. 
(Sie lieſt Folgendes ;) 5 


Ich freute mich am bunten Wirbeldrehen, 
Ich freute mich am Bluͤhen der Geſtalten, 
Sah manche Reitze freundlich ſich entfalten, 
Doch immer kalt mußt ich vorübergehen. 


Da blieb ich plotzlich angezaubert ſtehen, 

Den feſten Blick an einen Stern gehalten; 
Es zog mich nach, es war der Liebe Walten, 
Ihr ſchoͤnes Wort fuͤhlt ich im Herzen wehen. 


Verzeih's der Liebe, ſtolze Amazone, 
Spricht Sehnſucht dir im zu verweg'nen Tone; 
Ein muth'ger Sinn greift nach der hoͤchſten Krone. — 


Was hilft es dir, ein Herz nur zu beſiegen 2 
Zu deinen Fuͤßen laß mich einmal liegen, 
Und alle Himmel will ich überfliegen. 


. | 101 
Ey das geht U mein Kind, da nimm dich wohl in Acht, 
Im Fliegen hat's der Mann gefaͤhrlich weit gebracht. 
Erhoͤr' ihn ja recht bald, vergoͤnn' mir das Vergnügen, 
Ein grüner Domino muß gar zu herrlich fliegen. 


age M a r . . 
Du glaubſt, es ſey von ihm? — i En, 


9 a ul. in sy 10 5 
| 0 Haft, du ihn noch bateunt ? — 
Sieh, nur ein Dichter ift fo unverſchaͤmt galant. 
In lauter Blumenwuſt ſpazierten feing 2 Reden, | 
Der grüne Ping paßt fih durchaus. a ü, Ae. | 


j Marie.. 
Die Verse and ui ſchlecht. NE Der Sisenat a en 


Paul 1 n e. 
Man hoͤrt es och zuletzt, wie er gewaltig keucht. Ye 
Drey Reime fand er zwar auf: Siegen, Liegen, Fliegen, 
Den beſten ara er eg ſonſt hätt’ er wohl gef an w ie gen. 


M a rie. ! 
Sey nur uche gar zu eng Du mußt doch ſelbſt geſtehn, 
Iſt's ein Vergehn, ſo iſt's ein artiges Vergehn. 
Ein Name klingt recht ſuͤß in wohlgefuͤgten Reimen, 
Wir ſehen unſer Bild gern in des Dichters Traͤumen, 
Und was in Porſa nicht die kleinſte Wirkung thut, 
Iſti nur ein Vers dabey, fo klingt es doppelt gut. 
Kurz, unſer Domino weiß nach Gebuͤhr zu leben, 
Und waͤr' der Brief an dich, du haͤtteſt längſt 1 5 i 


9» aulin e. 
Gewiß nicht! All der Kram ſchmeckt nach Empfindſamkeit, 
Und damit kommt man jetzt, Gott Lob und Dank, nicht 
weit. | 
Ich wuͤnſchte nur A den Leutchen zuzuſchauen, 
Wenn. ſie begeiftert find, und an den Nägeln kauen, 


* 


Da wird der Silbenflug an Fingern hergezaͤhlt, 

Und wider Luſt und Gluͤck der Muſe Gunſt gequaͤlt, 

Bis ſie zuletzt, nachdem ſie Wort fuͤr Wort en Au 
Mit barbaresker Wuth in falſchen Reimen poltert. 
Gezwung'ner Wörter Schwall ſtatt freyer Phantaſie, 


Und diefe Sudeley heißt ihnen Poeſſe. e 


Marie. 
Bey 3 haſt du recht, doch mußt du auch geſtehen, 
Daß Phantaſt e und Kunſt noch manche Bruſt durchwehen; 
Wenn man der Liebe Keim in edlen Boden legt, 
So reift ein goldner Baum, der zarte Fruͤchte traͤgt. 
Der einen Schoͤnheit iſt die andre zugegeben, 
Und wo die Liebe bluͤht, da muß die Dichtfunft leben. 
Oft ſey's ein kaltes Spiel, oft nur Galanterie, 
Doch wenn man wahrhaft liebt, wird alles Poeſte. 


Ob es von Herzen kommt, das magſt du leicht verſtehen, 


Denn was vom Herzen kommt, muß dir zum a sehen, | 


Di) a u I n . 0 
Das iſt's so was ich will, doch fh die Verſe a an, 


Iſt denn von NR Ki auch nur 1 Ne Wp hen 97 


f Mari e. 
Ich meine sa mir ies „als laͤg' in u diesen Worten 

Ein ganzer Zauberkreis von geiſtigen Accorden, | 

Und alles reimt 3 was ich von ihm Ne 


. a 1 in rc Fr 
Die Verſe frefen an, du, nimm dich wohl in Acht! . 
Ein wenig Eitelkeit iſt es bey dir im N 0 8 


Marie. 1 


8 Hier fe? 75 7 05 Bwangs, nur Freyheit, nur u Gefühle. 3 


Des Herzens lauten Ruf, und den verſtellt man nicht. 
Es iſt nicht Schmeicheley „ die ſolche Worte ſpricht. 
Wird man der Liebe Gluͤh'n fo leicht erkuͤnſteln koͤnnen; 
Es will empfunden ſeyn, ſoll man's in Worten nennen, 


— 


Und wenn ich Recht gehabt, und wenn der Satz beſteht, 
So kommts vom Herzen, weil es mir zum Herzen geht. 


Pauline. 
Marie, biſt du klug? — Wie gluͤhen deine Wangen? 
Dein ganzes Weſen iſt ſo wunderbar befangen; 
Bedenke, was du ſollſt, und was der Vater will, — 
Mein Gott, du biſt verliebt! N 


Mari e. 

5 Ich bitte dich, ſey ſtill! 
Was ſoll ich's nicht geſtehn? Ich hab' es klar empfunden, 
Wie ich den Mann mir will. — Vielleicht iſt er gefun⸗ 

N den! — 
Daß alſo jetzt mein Herz in Furcht und Hoffnung gluͤht, 
Daran erkennſt du ja das weibliche Gemuͤth. — 
Ich fuͤhlte geſtern ſchon, als er mit mir geſprochen, 
Der Pulſe ſchnell'res Gehn, des Herzens laut'res Pochen. 
Zwar hat die Maske mir noch ſein Geſicht verhuͤllt, 
Doch ſolcher Seelenwerth hat auch ein reines Bild; 
Und haͤtt' er mir auch nicht den lieben Brief geſchrieben, 
Mein Herz ſpricht laut fuͤr ihn. Ja! ja! ich muß ihn 
lieben. 


ö Pauline (ich vergeſſend.) 
Du herrlich Maͤdchen, komm, komm an die Schweſter⸗ 
Bruſt! | 


Marie. 
Was iſt dir, Kind? — 
Pauline. 
Verzeih. Ein Traum vergangner Luſt. 
Ich konnte ploͤtzlich dem Gedanken nicht entgehen, 
Den thenern Bruder fo von dir geliebt zu ſehen, 
Und deinem Herzen dann ſo nahe zu gehoͤren. 
Doch ſtill davon, ich will nicht deine Freude ſtoͤren. 


Marie 


Du gutes, liebes Kind! — Recht, ſchweigen wir davon, 
Was braucht's des neuen Band's, wir lieben uns ja ſchon, 
Sieh, ich verhehlte dir, was mich fo ſelig machte, 

Weil ich zu ſtreng dafuͤr, zu kalt dafuͤr dich dachte; 

Doch fuͤhlſt du warm, wie ich, ich irrte mich in dir, 

Und kein Geheimniß ſey nun zwiſchen dir und mir. 
Klar, wie im Spiegel, ſiehſt du deiner Freundin Seele, 


Und wenn ich waͤhlen Bf du weißt es, wen ich wähle. 
(Ab in die Thuͤre rechts.) 


Vierter Auftritt. 


Pauline allein. 


O wunderbares Gluͤck! getraͤumte ſchoͤne Zeit! — 

Man freut ſich erſt, wenn man der fremden Luſt ſich freut. 

Erhoͤrte Leidenſchaft mag Seligkeit gewaͤhren, 

Dieß friedliche Gefühl wird jene Glut verzehren. 

Im Kampfe kann der Sieg, doch nie die Freude ſeyn, 

Nur in der klaren Bruſt wird ihre Frucht gedeihn. 

Es iſt doch in der That das ſchoͤnſte Gluͤck vor allen, 

Solch einem Maͤdchen ſchon als Maske zu gefallen. — 

Doch wiſſen moͤgt' ich, wie ſie ihn im Geiſt ſich malt, 

Und ob ihr Ideal auch ſeine Zuͤge ſtrahlt. 

Hat nur das Schmeichelwort der Liebe ſie beſtochen, 

Hat nicht des Herzensruf dem Herzen zugeſprochen? — 

Vielleicht hat ſie ſein Bild ganz anders ſich gedacht, 

So daß er unmaskirt kaum jenen Eindruck macht. 

Ich gäbe viel darum, koͤnnt' ich es nur ergründen, 

Doch moͤgte man dazu nicht leicht den Schluͤſſel finden. 

Zwar moͤglich war’ es wohl! —. doch ſeh' ich's noch 18 
ein, 


— —— 
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807 — ſchwerlich! — aber ſo? — das konte beſſer 
ſeyn! — 
Ja, ja, ſo muß es gehn! — Sie mag ihr Herz bewachen. 
Und wenn's auch nicht gelingt, ſo giebt's doch was zu 
lachen. 

Mein zweyter Bruder gab mir Kleider aufzuheben, 

Als er uns juͤngſt verließ, das fol mir Mittel geben, 

Er wird nicht groͤßer ſeyn, wir ſind von gleichem Bau, 

Der gruͤne Ueberrock paßt mir auch ganz genau. 

Ich praͤſentire mich ſogleich als der bewußte, 

Der ihr als Domino bezaubert folgen mußte; | 

Die Stimme wird verſtellt, man malt den Bart fich blau, 

Man iſt recht unverſchaͤmt, kurz, man kopirt genau. 

Ich will mich ganz gewiß des Standes werth benehmen, 

Und an Brutalität die jungen Herrn beſchaͤmen, 

Bis ſie zuletzt geſteht, auf's Aeußerſte gebracht, 

Sie habe ſich von mir ein andres Bild gemacht. — 

Mein Bruder iſt geſetzt im Handeln und im Reden, 

Ich will mit fadem Witz und ſeichtem Spaß ſie toͤdten. 

Er iſt beſcheiden, gut, ich will verwegen ſeyn, | 

Und ihr mit kecker Stirn den groͤbſten Weihrauch ſtreu'n; 

Hat nur die Eitelkeit den Maͤdchenſinn verblendet, 

So bleibt ſie auch dem Pfad im Herzen zugewendet, 

Doch wenn der beßre Geiſt die edlern Fruͤchte traͤgt, 

So wird dem Sansfacon das Handwerk bald gelegt, 

Dann zieht er freudig ab mit einer langen Naſe, Bl 

Und ein gediegnes Glück waͤchſt aus dem leichten Spaße. 

Wohlan, es ſey gewagt! Gott Amor ſteh' mir bey 

Mit Petitmaitre- Witz und fader Schmeicheley. — ; 

Staa, hoͤr' ich recht, fie kommt. Nun ſchnell zum Kabi⸗ 

nette, 

Jetzt gilt es deine Kunſt, jetzt hilf mir, Toilette! 

(Ab in die Thuͤre links.) 


— —ͤ 


Fuͤnfter Auftritt. 


106 


Marie allein (aus der Thuͤre rechts.) 


Pauline nicht mehr hier? — Ich haͤtt ihr viel zu ſagen. 
Mir iſt's, als haͤtt' ich's laͤngſt in meiner Bruſt getragen, 
Ins dunkle Heiligthum der Seele mir geſenkt, | 

Was jetzt mit einem Mal ſich zu dem Herzen drängt. | 
Wenn ſich des Mädchens Geiſt in Träumen ſonſt verloren, 
Und im Gedankenſpiel die beßre Zeit geboren, 

Was da, wie Ahndung, ſtill die Seele mir durchbebt, 
Es war kein Nebelbild, kein Wahn, es liebt, es lebt! — 
Das Heißerſehnte aus der Hoffnung Zauberhoͤhen 

Soll jetzt vor meinem Blick in reicher Bluͤthe ſtehen. 
Zukunft wird Gegenwart, ein Traum wird Wieklichkeit, 
Und an den ſtillen Wunſch hat ſich das Glück gereiht. — 
Ich bin mir wie vertauſcht! So froh, ſo wunderſelig, 
Und warum del ich's nicht? — Iſt's denn nicht recht, und 


fehl' ich, 
Weil ic 5 innern Ruf, der mir im Herzen ſpricht, 
Nicht witzerſtehen mag? — Man ſagt, es ſchickt ſich nicht, 


Ein Maͤdchen haͤtte nicht ſich Rechenſchaft zu geben, 

Sb's Lieb’ und Sehnſucht ſey, die ihr den Buſen heben; 

Doch iſt's ein leeres Wort, das ſich wohl ſagen laͤßt, 

Wenn Gouvernanten⸗Zwang die zarte Seele preßt. 

Doch immer kann man nicht das freye Herz begraͤnzen, 

Und wenn die Liebe ſpricht, vergißt man die Sentenzen. 

So deutlich, wie ich ihn mir denke, dacht' ich nie. 

Es ſteht ſein ganzes Bild vor meiner Phantaſie, 

Ich koͤnnt' ihn zeichnen, Zug für Zug! — die en 
N Augen, 

Die wie mit Zauberkraft ſich in die Seele tauchen, 

Das goldne Lockenhaar, die Stirne ernſt und frey, 

Und feines Mundes ſuͤß beredte Schmeicheley. 


5 
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Das alles reich beſeelt, im vollen Schmuck der Jugend, 
Von Maͤnnerkraft und Stolz und Muth und Maͤnner⸗ 
| | tugend. — 
Doch bin ich nicht ein Kind! — Geſchäfti mal ich jetzt 
Ein kuͤhnes Ideal, ins Leben nie geſetzt. 
Was ich verlange, ach, das kann die Welt nicht geben, 
Und was der Geiſt fü ich denkt, das wandelt nicht im Leben, 
So wie ich ihn getraͤumt, ſo iſt er nicht, nein, nein! 
Und wenn er anders iſt, kann ich da glücklich ſeyn? — 
Ach, daß die Phantaſie die Wahrheit uͤberflogen, 
Daß mir das volle Herz ein ſchoͤnes Bild gelogen! 
Was mir der Traum verſprach haͤlt nur die beß re Zeit, 
Und einſam ſteh' ich da in leerer Wirklichkeit. — 
Doch nein, nein, dieß Gefühl, was ich im Herzen trage, 
Iſt ohne Wahrheit nicht! — Wenn ich die Stimme frage, 
Die ſtille Richterin, die in der Seele lebt, 
Und wie ein reiner Geiſt um unſre Traͤume ſchwebt, 
So hoͤr' ich laut ihr Wort in meines Herzens Pochen: 
„Die Liebe haͤlt gewiß, was Sehnſucht dir verſprochen,“ 
Und wenn zum Ideal auch manche Gabe fehlt, 
Der Blick der Liebe hat noch nie genau gezaͤhlt. 
Wenn man den Fleck nicht ſieht, ſo kann er nicht beträßen, - 
Wer die Vollendung ſucht, verzichte hier auf's Lieben; 
Ich bin nicht fehlerlos, er kann es auch nicht ſeyn, 
0 Und wenn er treu mich liebt, ſo mag ich das verzeihn. f 


Rent die Guitaree und greift einige Accgede.) 


Ach, wie bedeutungslos ſteht jetzt vor meinem Blich 8 
Vergangner Tage Luſt, oft hochgeruͤhmtes Gluͤck. 

S iſt alles ſchaal und leer, kein'n Werth und keine Freude 
Erkenn' ich jetzt, wo mir die Stunde Roſen freute. 

Nach langem Schlaf ſeh' ich den Morgen ſchoͤn erwacht, 
Und kaum erinnr' ich mich, was ich im Traum gedacht. — 
Das, Llebe, iſt dein Werk, du haſt den Tag gegeben, 

Du gabſt der Sehnſucht Sinn, und gabſt dem Leben Leben, 


(Se greift noch ein paar volle Accorde, dann ſingt : 5 
Freudvoll und Leidvoll, 


| Gedankenvoll ſeyn, 
Hangen und bangen 
NEIN In wechſelnder Pein, 
| Himmelhoch jauchzen, 
| Zum Tode betruͤbt, 


| Gluͤcklich allein iſt die Seele, die liebt! — 
1 (ſprechend. ) 

A Glücklich allein iſt die Seele, die liebt! 

. 1 Tae in ne | 


Secter Aufteite 
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21 UL nehm N 

Da ſitt ſi eie Run wohlan! — doch wird spuren 
Ä fcheitern, . 

Denn mir i g gar zu ſchlecht in den fatalen Kleidern, N 

Ich halt's nicht lange aus; der leichte Mouſſelin , 

Und deeſes ſchwere Tuch! — man fuͤhlt's gleich in den 

Kniene 37 

Ach, unſre jungen Hern! Nun, daß ſie Gott bewahre! 

Solch ſchweres Packpapier, und doch fo leichte Waare! — 

Drum um ſo ſchneller denn zu unſerm alten Zweck. 

Nur Muth, und unverſchaͤmt, und gegen Weiber keck, 

Das iſt die ganze Kunſt, und daß ich nichts verfehle, 

Setz' ich ihr lieber gleich das Meſſer an die Kehle. 

(Eilt auf Marie zu, und fällt ihr zu Füßen; laut.) 
Du ee Geſchoͤpf! 15 


Marie. 
Mein Gott, was wollen fe? . 


— U 
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Pauline. 
Erſchrick nicht, ſchoͤnes Kind! 
. . 


Mein Herr! noch ſah ich nie —— 
nl enn 8 
Mich? o da irrſt du dich. 
Marie. 
Wie, du? das klingt vermeſſen? 
| Pauline. 
Den gruͤnen Domino haſt du doch nicht en 
Marie. 
Den grünen Domino? | 
Ä Pauline. 
Derſelbe, der bie heut 
In ſchoͤn gefuͤgtem Reim fein zärtlich Herz geweiht, 
Der alle Himmel will begeiſtert uͤberfliegen, 
Darf er ein einzigmal zu deinen Fuͤßen liegen! 
99 Marie. 

Unmoͤglich, Sie? 11 
Paulin e. 5 
Ja, ja! dein Auge kennt mich ſchon. 
1 f Mari e. | 

Sie wären? | 
Pauline. 
Was du willſt, doch ſtets dein Seladon. 
Marie. 
Sie . ſich — (bey Seite.) Ach, wie bin ich m 
trogen! 
Pauline. 
Ich unterfand mir nichts, du biſt mir ja gewogen. 


Marie. 
Sie faſeln, Herr. 


Pa u Li. f 

Nein, nein, du ſelbſt verriethſt mein Gluͤck. 
Auf deiner Wangen Roth, in dem verſchaͤmten Blick 
Hab' ich dein Innerſtes in klarer Schrift geleſen, 
Als ich geſtand, ich ſey der Domino geweſen. N 
Verſtelle dich nicht mehr, ich weiß, daß du er; liebſt. 


Marie. 
Verwegner! — 


Pauline. 
Wohl, ich bin's, bis du die Hand mir giebt, 
Mich an den Buſen ziehſt, und unter füßen Thraͤnen 
1 das Geſtaͤndniß machſt, nach mir geh' all dein Sehnen. 


Marie. 
Verlaſſen Sie mich gleich! 
Paulin e. 
O nicht ſo boͤs, Marie! 
Und iſt mein Blut zu heiß, du weißt, warum ich glühe. 


Marie. 
Wenn man uns uͤberraſcht, ob's nicht das Anſehn 1 


Pauline. 
Daß du mich liebſt? — Mein Kind, das weiß die ganze 
Stadt. 


. Marie. 
Wie? SM 

Pauline. e 
Rach dem Maskenball blieb unſer Kreis e 


Und da erzaͤhlt ich denn von deines Herzens Flammen, 
Vom ſtillen Haͤndedruck, und ſuͤßen Liebesblick, 
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n gratulirte mir „ beneidete mein Gluͤck; — 
Ich ließ ſogleich darauf zehn Flaſchen Rheinwein holen, 
Und auf dein Wohl erklang's bis zu den fernſten Polen. 


5 Marie. 
O welche Schaͤndlichkeit! 
Pau 1 ine 


Kind! ziere dich doch nicht, 
Und wende nicht von mir dein liebliches Geſicht; 
Als Maske nahm ich ſchon dein kleines Herz gefangen, 
Jett ſieh mich unmaskirt! — Was kannſt du mehr ver⸗ 

langen? 

Die ganze Reſidenz denkt in der Sache gleich, 
Ich ſey der ſchoͤnſte Graf im ganzen Koͤnigreich. 
Sieh dieſes goldne Haar, wo Amoretten lauſchen, 
Hoͤr' ihre Fluͤgelchen im Goldgewebe rauſchen, 
Sieh dieſen Feuerblick, dem Keine widerſtand, 
Sieh dieſen kleinen Fuß, ſieh dieſe weiße Hand! — 
O glaube mir, ich weiß ein Maͤdchen zu erweichen, 
Vor ſolchen Reizen muß man gern die Segel ſtreichen. 
Du widerſtehſt umſonſt, die Burg kapitulirt, 


Und unſer Friedensſchluß wird ſo ratificirt. 
k Will ſie Heer, 
Mat i 


Fort, Unverſchaͤmter! ſonſt werd' 1 nach Huͤlfe kheebeh, 
Von ſolcher Zumuthung kann ich mich ſchnell befreyen. 
Entfernen Sie ſich gleich! — doch hoͤren Sie noch an, 
Daß mich Verachtung nur an Sie erinnern kann. 

Ja, ich verachte Sie, das will ich laut geſtehen! 

Und laſſen Sie ſich nie vor meinen Augen ſehen. 


Pauline (bey Seite.) 


Triumph! Triumph! nun will ich mich ſogleich empfehlen. 
(Laut.) Wie, Grauſame, du kannſt fo meine Seele quälen? 


Dieß Herz e das fuͤr dich allein nur ſchlaͤgt? - — 
Hat nicht der Liebe Flehn dein Kieſelherz bewegt? 

Faͤllt brennendheiß auf dich nicht meine letzte Thraͤne? 
Boshafte Tigerin! Blutlechzende Hpaͤne! | 
Sprich! willſt du meinen Tod? ich wart auf beinen Blitz, 
a iſt mein Herz! 


Marie. | Br. 
Was ſoll der Komoͤdiantenwitz? 
Ich bin zufrieden, wenn Sie ſich ſogleich entfernen. 


Pauline. 


Entfernen will ich mich, doch nur zu beſſern Sternen. 

Dort oben blüht mein Glück! — Mein Blut komm uͤber 
\ A 2 

Die Donau iſt nicht weit! — Wohl, ich ertraͤnke mich! 


(Eilt ab, won ſich aber gleich wieder zur drt herein, hinter 8 
Mariens Stuhl.) 


Marie 3 
Gluͤck auf den Weg! — Gottlob, daß ich ihn los geworden! 
Wie hab' ich mich getaͤuſcht; ich glaubte leeren Worten, 
Und eitler Schmeicheley! — Ich traͤumte doch ſo süß, 
Und jetzt bewein' ich ein verlornes Paradies. 
Er ſchien ſo ſanft, ſo gut, wer mochte ihm nicht trauen? 
Wer nicht auf ſolchen Grund ein ſchoͤnes Luftſchloß bauen? 
Die Hoffnung gruͤßte mich mit ihrem ſchoͤnſten Gruß, 
Ich ſuchte einen Mann, und fand den Haſenfuß. — 
Wenn nur die Frauen nicht die Maͤnner ſo verzoͤgen! — 
Gleich bilden] fie ſich ein, man komme ſchon entgegen; 
Sie ſtellen jedes Herz ſich als erobert vor, 
Und daß man widerſteht, begreift kein ſolcher Thor. 
Aus dieſen Kindern fol man nun den Mann ſich leſen! — 
O waͤr' ich nimmermehr auf dieſem Ball geweſen! 
Der ſchoͤne Traum, den ſich mein armes Herz getraͤumt, 
Wird aus der Phantaſie fo leicht nicht weggeraͤumt. 


4 ı — — 
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Ich fuͤhl es in der Bruſt, ich kann nicht wieder lieben, 
Und doch iſt tief in mir die S ehnſucht wach geblieben. 


Paulin e. 
eee ese Kind! 
a Marie. | 

Mein Herr, Sie find noch hier? 


| HB a u line Mit unverſtellter Stimme.) 
Ereif're dich nur nicht, Pauline ſpricht mit dir. 


7 


| Fr Marie 
Wie, du? — du warf — —! 
A Pauline. 2 
Ja, ja, ich war das junge Herrchen. 
Marie. 
Wie Saft du nich erſchreckt! 
Pauline. 


eh Glaub's wohl, du armes Naͤrrchen! 
Ich ſetzte dir recht zu. Du haſt dich drao gewehrt, 
Wie ſich's für eine Braut von gutem Schlag gehoͤrt. 


5 | Marie | 
Und unfer Domino? — Gottlob, ich darf noch hoffen! 
Er iſt kein ſolcher Thor. — Noch ſteht mein Himmel 
offen! — 
RER fag’ , wie fiel dir's ein, mich fo zu quälen, ſprich? 


au li n e. 
Sieh liebes Kind, mir ſchien's ein wenig laͤcherlich, 
In eine Maske ſich fo plotzlich zu verlieben; 
Die Eitelkeit, glaubt' ich, die haͤtte dich getrieben. 
Fuͤr einen fremden Mann gabſt du den Bruder auf, 
Und obendrein maskirt war dieſer neue Kauf. 
Koͤrner's dramat, Beyträge, 1. Bd. 2 
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Drum pruͤfen wollt' ich dich, das hatt' ich mir verſprochen, 
Ob nur die Schmeicheley dein ſchwaches Herz beſtochen; 
Doch da du mir als Fat den rechten Abſchied giebſt, 
Geſteh' ich's ſelber ein, daß du jetzt wahrhaft liebſt. 

Ich durfte in dein Herz mit klaren Augen ſehen, 
Und nun verſprech' ich dir, nach Kraͤften beyzuſtehen, 
„Daß, wenn der Domino dir unmaskirt gefaͤllt, 

Wie ich nicht zweifeln mag, er deine Hand erhaͤlt. 


Marie. l 
O gutes, liebes Herz, wie ſoll ich dir es danken? — 
Wenn mir die Freundſchaft hilft, wie kann bie, Hoffnung 
wanken? 
Schon ſeh' ich ihn erfuͤllt, den Traum der ſchoͤnſten Luſt, 
Schon ſeh' ich dieſes Herz an feiner treuen Bruſt. 


Pauline (eilt zum Fenſter.) 
Still, Maͤdchen, ſtill, wer kommt dort oben um die Se? 
Kennſt du den blauen Rock? — 


Marie. | 
Es giebt viel blaue nice — 


Pauline. 
Ja, aber dieſen da, betracht' ihn nur genau. 
Erkennſt du's nicht? 


Marie. 


Nun ja! 6 
Pauline. 
Was denn? 
Marie. 
Der Rock iſt blau: 
Pauline. 


Ih meinetwegen gelb. Was kann dich's int'reſſiren ? 
Den Mann betrachte nur. Daͤngſt du nichts an zu m: 


I“ 


| Marie. 
Sol ich den Augen trau'n? Ganz die Athen, Re 


| a 8 | 
ein; 1110 In ier; 49 ie fo? 3 


e i uns ee Rare e 


Auch ganz der Gang! Mein Gott! — das iſt der 
Domino! N 


| Pauline 
Nun, hab' ich's nicht geſagt ? 
i Marie. 
75 Cr kommt teu gegangen! 
Er kommt zu mir, ach Gott! wie ſoll ich ihn empfangen? 


Pauline. 
Was ſagt dein Herz, da du auch ſein Geſicht seh 


Marie. (Pauline um faſſend.) 5 
Es ſagt das alte Wort. Was ſoll ich's nicht geſteh'n? 


Pauline. 
Nun denn, Triumph! Triumph! ſchoͤn iſt der Liebe 
| Siegen, 


Ich darf als Schweſter jetzt in deinen Armen liegen. 


8 | Marie 
Wie, iſt es moͤglich? — 
Pauline. 
Ja, der gruͤne Domino 


Macht eine ſel'ge Braut, und eine Schweſter froh. 
H 2 


216 N ; 

oer N 
Dein Bruder Karl? EN | 
RE, Pauline. 


Ned ü 5 k 
” Er iſt's, er iſt's; auf, ihm entgegen, 
Der 1 liebe Hand in Bruders hand zu legen! 


(Sie eilen ab, der Sonbans fi) 
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Der Nacht waͤchter. 


Eine vet in weten 


Bari einem aan. | 


ler! 


” 97 : 650 1 a dc dee 1 7 8 


Tobias Schwalbe, Nachtwaͤchter in einer Fe ER 
Röschen, feine Muhme. 4 
Ern ſt Wachtel. Im ee ne — : 

Karl Zeiſig. Studenten. 

Des Nachtwaͤchters ke ng unter wehen der Bürgermeifer. 


Das Theater, et den e art a nen kleinen e ee, Au der 
Mitte gaͤnz Vordergrund keins A. nenhaͤuschen. 


Links des Nachtwäcgters, rechts des Buͤrgermeiſters a, ER 
ana? mini sun 


Erſter Auftritt. 
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S malbe und Roͤschen ſitzen auf der Bank vor 


0 ihrem Hauſe. 8 


Schwalb e. 


Es, da muß man den Kopf verlieren! — 
Roͤſe, ſey doch nicht wunderlich! 

Was hilft das ewige Sperren und Zieren? 
Und damit 22 25 2% Ich nehme dich. 


Rosch en. 


Kein Punctum, Herr gl Bite 's war? alles vergebens, 


Weil ich Ihn: nun einmal nicht leiden kann. 
Und ſollt' ich Jungfer bleiben Zeitlebens, 
Lieber gar keinen, als folch’ einen Mann. 


| Schwalbe. 
Maͤdel, du machſt mich am Ende noch boͤſe; 
Schau mich doch an, potz Element! — 
Was verlangt denn die Jungfer Roͤſe, 
Was Tobies nicht alles e koͤnnt? — 


eng g che n. 
Ich verlang' einen huͤb ſchen Jungen, 
Von offnem Sinn und 9 kabem Verſtand. 


120 N 


Geliebt will ich ſeyn, und nicht gezwungen, 
Dann geb' ich freywillig Herz und Hand. 


Sch wal be. 
ach, das find ja alles Bagatellen. 
Nun, wenn die Roͤſe nicht mehr praͤtendirt - 
Ich merk' ſchon, du Schalk, du kannſt dich verſtellen, 
Du biſt in mich ganz abſcheulich chern 


Res s chen. 


Da ſchoß der Vetter gewaltig daneben? 


Zum Dritten und Letzten, ich mag ihn nicht. 


Schwalbe. 
Ey was, du wirſt dich doch endlich ergeben, 
Mach' nur kein gar ſo boͤſes Geſſcht. a 40) 
Es kann dir's ja keine Seele verdenken — * 39 75 
Sprich, bin ich nicht ein Mann bey der al m 5 Ahoi 
Iſt mir's nicht gelungen, trotz allen Raͤnken, e 
Daß mich ein edler hochweiſer Rath 7 a 
Vor dreyzehn Jahren zum Nachtwaͤchter machte, 2 
Und behaupt ich nicht dieſen Ehrenplatz, Rn 
Was ſelbſt die Frau Bürgermeiſt'rin uicht dat hte, ei 98 
Mit groͤßtem Ruhme? — Was nun, mei Er - — 


Nö s che en aen 
Deswegen kann ich ihn doch nicht brauchen, 
Wenn's auch die Frau Buͤrgermeiſt'rin ſpricht. 
Zum Naͤchtwaͤchter mag der Herr Vetter taugen, 
Zum Ehemann taugt’ er nun einmal nicht. 


| Schwalbe. 
Ich weiß ſchon, was dir den Kopf berdsrbent 
Der alte Herr Paſtor, der dich erzog, 8 BE 
Als dein feliger Vater, der Kuͤſter, gefotbin, ER | 
Der alte Herr wollte ja immer zu hoch. eee DIR 


Ban 


| Nischen. Bro Neon m 
Wills der Vetter Pan mir nicht ganz verfchütten, 
So rach ich ihm, vun er davon ſchweigt. 


e ch w 410 
Nu, warum denn ſo heftig? — Ne, da 957 we ien | 
Die Jungfer erhitzt ſich doch gar zu leicht. | 
Das findirte Weſen, das Verſeſchreiben! —- 


'S falle mir nur nicht immer was G'ſcheidtes ein, 
e wuͤrde ſie a, nicht fo kalt babe hei 


; Noshen. ek Sn 
Der Better verſteht e das könnte wohl ſeyn. 
1 18 i | Be 


Wenn's weiter nur kein Hinderniß giebt. 

Ich bin ja auch in die Schule gegangen, 

Und hab' mich im Leſen und Schreiben geuͤbt. 

Die mathematiſchen Hirngeſpinnſte, 1 
Das Sinmaleins, freylich, da ging es knapp, a ur 
Was helfen aber die Bettelkuͤnſte? N 
Ich lief fie mir laͤugſt an den Schuhen aß. 


Rosche n. 
Nun, wenn auch das alles fo Spiel geweſen, 
Warum habt Ihr's denn nicht weiter gebracht? 


Schwalbe. RT: er 
Haͤtt's wohl gekonnt, hab's oft gedacht! 
Da hab' ich aber beym Bibelleſen 
Einmal einen dummen Streich gemacht. 
Ich war als Bube wild, wie ein Teufel, 
Und wenn im Dorfe was Dummes geſcheh'n, 
Da war ich dabey, da war kein Zweifel, 
Und immer hatte man mich geſeh'n. 14 


„ 


— — 
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Drum mogte enbtich geſchehn, was da wollte, 
Das mußte der Tobies geweſen ſeyn, | 
Und damit ich's gleich geſtehen ſollte, 

So pflegte Papachen mich durchzublaͤun. 
Verſucht' ich's nun gar zu appelliren, 

So wurden die Streiche doppelt gezaͤhlt. 
Einſt wolle der Schulmeiſter katechiſiren, 

Und ich ward auch mit dazu erwaͤhlt. 

Wer hat die Welt erſchaffen, du Luͤmmel? 
So frug er mich mit ſtrengem Geſicht. 

Ich fiel daruͤber wie aus dem Himmel, 

Und ſtotterte endlich, ich weiß es nicht. 

Da zuͤrnte der Schulmeiſter: „Schlimmer Geſelle, 
„Sprich, wer hat die Welt erſchaffen? ſprich, 
„Und ſagſt du mir's nicht gleich auf der Stelle, 
„So zerhau' ich den Ruͤcken dir jämmerlich! 17 


Jetzt glaubt” ich natürlich, ich wäre verleſen, MAN 


Rief ſchluchzend; Laß Er den Ziemer nur ruhn, 

Ich will's ja geſteh'n, ich bin's geweſen, 
Ich will's auch gewiß nicht wieder thun. 

Die ganze Schule fing an zu lachen, 

Der Schulmeiſter aber im hoͤchſten Braus, 

Warf, ohne viel Komplimente zu machen, 

Den armen ha zum Hauſe hinaus. 


Ns sche n. 


5 
84. 


Der arme Herr Vetter! — Er war zu beklagen, 


Man hat ao Nite grob traktitt. 


© ch wal b e. 
Der Teufel mag ſo was ruhig vertragen! 
Ich hab's dem Herrn Vater ſogleich denuncirt 
»Swar ein feiner Mann, ein N ee e e 
Er hielt etwas auf ſein eignes Blut, 


und merkte bald, fuͤr die ſchoͤnen Geiſter 


Be 


— — 
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Sey ich, ſein Tobieschen, viel zu gut. 
Ich avancirte ſogleich im Sprunge, 
Er ſchickte mich in die Reſidenz. 

Und ich ward wirklicher Kuͤchenjunge 
Bey meiner böchffeligen Excellenz. 


ae, 


Warum iſt Er nicht in der Kuͤche geblieben? — 
Er war ja im Roten Krieg DUB. 


| S hit a 1 6 „ 
Mich hat ein feindliches Schickſal vertrichen, 
Und wenn dir's Werd ſo erzaͤhl ich's diess 


SR N e f 
Nur zu! — 16080 
S 4 wal b e. ö 

8 | Sieh, ich war nich blos in der Kühe 
ch kochte nicht Suppe allein und Brey, 
„Der junge Herr hatte geheime Schliche, 8 
Und ich war ſein dienſtbarer Geiſt dabe gn. 
Einſt, ich denk' es noch jetzt mit Grauſen, 
Stieg er zu Einer durch's Fenſter hinein. 
Ich hielt die Leiter, und paßte hauſen, 5 
Es mocht' in der zwoͤlften Stunde ſeyn, 
Da kam auf einmal ein weißer Mantel, 
Der fragte mich wuͤthend, wer ich fey, i 
Was das fuͤr ein naͤchtlicher Diebeshandel, 9 5 
Und drohte mir gleich mit der Stadt⸗Vogtey. 
Er that ſchon zwey verdaͤchtige Schritte, ö 
Da ſagt' ich's ihm lieber gleich heraus: - 3x 
„Mein junger Herr mache oben Viſite, a at 
Der Herr Ehemann ſey nicht zu Haus.“ nn 
Drauf fing er ganz keufliſch an zu lachen, 
Und ſagte mir leiſe, und gab mir was drauf, 


Er wollt' eine heimliche Freude machen, 
Ich ſollte nur halten, er ſteige hinauf. Natter ae 
Ich hielt gedultig. — Wer war's geweſen? — 

Ich half dem Herrn Gemahl in's Haus, 

Und der warf ohne viel Federleſens 
Meinen jungen Herrn zur Thuͤre hinaus. 


f | R 0.8 ch e n. Din TAT nee 
Der Grobian. 175 die e f a 
Schwalbe. 
Das ſag' ich ſelber, | 
Und mir mußt' es g'rade am ſchlimmſten ergehn, » 
Der junge Herr ſchlug mich gruͤner und gelber, 
Als Schwefel und Knoblauch je ausgeſehn. 
Vor Schrecken verſalzt' ich die Weinkaltſchale, 
Man ſchwaͤrzte mich bey dem Herren ann, 
Und ich fiel, ein Opfer der Kuͤchencabale, 
Aus meiner ruͤhmlichen Ehrenbahn. 


No schen. Eee 26 

Da sing ee 1 85 3 zu den Solar - chi t 
Schwalbe. ri) 1565 

Ja, mir zum 0 ich will's e. 7 0 
Kaltbluͤtig ſollt' ich ſtatt's Hammelbratenn 
Lebendige Menſchen am Spieße drenn. 
Vor der erſten Schlacht bekam ich das Sieber; ; 
Was konnt ich fuͤr meine Conſtitution? — una 2 
Gefochten hätt’ ich freylich lieber, id ar Na 
Es ging ja aber auch ohne mich ſchon. 17881 7 


Der Hauptmann erklaͤrte, ich ſey eine Memme, an 
Und verſprach mir die Kur, den Stock in der Hans, 
Drauf ritt ich fein Reitpferd in die Schwemme, — 
Und kam gluͤcklich in mein Vaterland. 1 N 
Der Magiſtrat zauderte nicht das mind'ſte, son. At 


— — — 


Als ich mich zum Nachtwaͤchter melden ließ, 
Und eingedenk der bedeutenden Dienſte, 

Die ich dem Koͤnig im Felde erwies, 

Bekam ich die Stelle. — Sie naͤhrt uns beyde, 
Wie ich dir ſtuͤndlich beweiſen kann, 


Drum ſey geſcheidt, und mach' mir die Freude, 


Und nimm den Tobies . zum Mann. 


oͤs & em. | ! 
Das lafie ſich der 15 Vetter vergehen! — 
(eiſe, indem fie ſich umſieht.) 
Wo bleibt nur Carl, warum kommt er nicht? 


7 


Shwa [6 e. 
Was haſt du dich denn ſo umzuſehen? 


— Ryoͤs chen. 
Was kuͤmmert Ihn das —- 


Schwalbe. 


S iſt meine Pflicht. 
Du biſt n meine Muhme, ich muß dich bewachen, 


Ros chen. f 
Das thut Er auch treulich, wie jedermann ſieht, 
Ich darf ja kaum eine Miene machen, 
Woruͤber Er nicht die Naſe zieht. 
Damit Er mich nicht aus den Augen verliere, 
Goͤnnt Er des Tages mir keine Ruh, 
Und Nachts liegt Er hier vor unſrer Thuͤre, 
Und bewacht die Stadt, und mich dazu. 


Sch wal be. 
Schon gut, ſchon gut, 's fängt an zu daͤmmern, 
Du ſollteſt ſchon laͤngſt am Spinnrade ſeyn. 


12 


Hier haufen giebt's Wolfe zu ſolchen Laͤmmern. 


Es wird vn. ſpaͤt! — Marſch, marſch, hinein. 8 


N ach e 


Ich gehe ja ſchon! —  (teife) Ich muß ihm gehorchte 


Er ſchoͤpft ſonſt gar zu leicht Verdacht. in um 


Nun Liſt wird ja fuͤr das Ende ſorgen, 
Wo herzliche Liebe den Anfang gemacht. 


(Ab in Schwalbens Haus.) 


Zweiter. Auftritt. 


Schwalbe allein. 


) 
Ein hübsches Maͤdchen zu bewachen, 
Wenn's in die Sommermonde ſchon, 
Iſt unter allen ſchlimmen Sachen 
Die allerſchlimmſte Commiſſton. 
Aber mich ſoll man nicht betruͤgen, 
Da iſt der Schwalbe zu pfiffig dazu, 


Ich hab' eine Naſe, Verliebte zu riechen, 


Mir macht man ſo leicht kein x fuͤr ein u. 


(Ab in ſein Haus.) 


Dritter Auftritt. 


Zeiſig allein. 
Verdammt, da kriecht der alte Drache 
Schon wieder vor meine Himmelsthuͤr. 
Das verdirbt mir die ganze Sache; 
Was iſt da zu thun? — wie helf ich mir? 


* 


muse 
iu en 


— 
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Roͤschen hat mir gewiß geſchrieben; 
Wenn ich nur erſt das Briefchen bekaͤm'! 
Siiſt doch ſonſt kinderleicht, ſich zu verlieben, 
Warum hab' ich's nur fo unbequem? — 
Der alte Philiſter quaͤlt ſie unaufhoͤrlich, 
Sie hat keine Ruhe Tag und Nacht. 

Zum erſten Mal meint's ein Studente ehrlich, 
Zum erſten Mal wird's ihm ſchwer gemacht. 
Da möchte man den Verſtand verlieren, 
Man verliert im Ganzen wenig daran. — 
Was hilft mir nun all' mein Fleiß, mein Studiren, 
Mit dem ich mich immer ſo groß gethan? — 
Ich kenne alle Juriſten beym Namen, 
Ich disputirte drey Gegner todt, 
Ich gehe mit Ehren aus dem Examen, 
Ich bekomme ein Amt, ich bekomme Brod, 
Bey Kniffen und Pfiffen, die ich producire, 
Schreit jeder Richter: Miracula! | 
Und doch ſteh' ich jetzt vor dieſer Thuͤre, 
Verzeih' mir's Gott, wie ein Pinſel da! — 
Ich ſchimpfte ſonſt oft auf lockere Jungen, 
Die nicht, wie ich, in den Büchern gewuͤhlt, 
Die ein leichtes Leben froͤhlich verſungen, 
Und in Lift und Liebe ſich glücklich gefühlt; 
Vor allen war der luſtige Wachtel, 
Mein Stubenburſche, mir immer ein Graͤul, 
Und jetzt gaͤb' ich viel, wuͤrde mir uur ein Achtel - 
Von feinem Mutterwitze zu Theil. 
So was laͤßt ſich nicht hinterm Ofen erlangen, 
Und nicht aus Büchern zuſammendrehn! 
Doch ſtill, da koͤmmt ein Fremder gegangen, 
Man darf mich nicht bier auf der Lauer ſehn. 

3 4 (Zieht ſich zuruck.) 


en Aufkritt a 
Wach tel und zeiſig. 


Wachtel. 


Da bin ich denn wieder im alten Neſte, N 
Das ich ſeit ſieben Jahren nicht ſah. 125 6048 
Wie die Sehnſucht darnach mir das Herz zerpreßte, 
Und nun ſteh' ich kalt und trocken da. — 5 
Ich hab' mich mit der Zeit nicht verglichen, 
Die mir die alten Gedanken gab. 
Die Haͤuſer ſind alle neu angeſtrichen, — 
Und druͤben iſt meiner Mutter Grab. — | 
Wie, naſſe Augen? — Pfui, ſchaͤme dich, wage, | 
Es lebt dir ja noch ein ſtilles Gluck; > | 
Wie die Hoffnung blieb in Pandorens Schachtel, 
So bleibt ja im Herzen Erinnerung zuruͤck. 
Leicht bin ich durch's leichte Leben gegangen, 
Ich habe mich nie gegraͤmt und gehaͤrmt, 
Nur nach dem Moͤglichen ging mein Verlangen, 
Und uͤberall hat mich die Sonne gewaͤrmt. 
Drum geht auch ein duͤſtrer Moment durch's Leben, 
Iſt's licht im Herzen, wird's bald wieder hell, 
Uno wer ſich den froͤhlichen Stunden ergeben, 
Der iſt dem Gluͤck ein willfommner Geſell. 


3 e 1 f 19 (hervor eilend. ) | 
Wie, Wachtel? Ä 
Wachtel. 
Was ſeh' ich! 
Zei ſig. © 

O laß dich umarmen! 


le 
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Gott gruͤß dich — ir ban Minne a 
i e e 129575 
Was das fuͤr'ne Freude giebt! 
Wa chte l. 
Herr Bruder, du ſebſe ja aus zum Ersarmen! 
Was fehlt dir, zam Teufel? 15 1 Bi dal Tim aan 
an ad Ihm Ey 
De | 055 e i 1 i g. 
ed ns ana an. 0 bin valebti 
e 210007 


Katieeikinnse — O du großer Beinen 
Und n wer ift denn deine Charmante, ſptich ? 


zeit 9. u. = 

Ihr Vater war der ſelige Kuͤſter⸗ :: 
Als er geſtorben, erbarmte ſich 5550 
Mein Vater der armen verlaſſenen Waiſe, 5 
Er nahm ſie in's Haus, und erzog ſie mit wir! ü 
Erſt ſprachen natürlich die Herzen nur leiſe, 855 = 2 
Doch endlich ganz laut! - — Ich erzaͤhl es dir Be: Er 
Nachher ausführlich. — Jetzt ſage mir, Kleber, | 
Welch' guter Genius bringt dich hieher? | sch Rn 8 0 

(Es wird nach und nach dunkel.) 1 
Was fuͤhrt dich aus deiner Bahn heruͤber? — 15 0 
Seit lange erfuhr ich von. dir nichts mehr. 3 


| Bd deko; ia. da 
Erinnere dich, Bruder, wbelch' lockeres Leben 
Der lockere Wachtel von Im: geführt, 
Du haft mir zwar immer Leviten gegeben, 
Doch hat mich das immer ſehr wenig genirt. 
Du weißt's, ich konnte nicht viel ſtudiren, 
Weil ich alle Wochen im Carcer war; 
Koͤrner's dramat. Veyträge, 1% BU 0 


Wer ſoll da Collegia frequentiren? — 

So verſtrich nach und nach das dritte Jahr, 

Da wurde unſer Decan begraben, 

Man machte mich zum Chapeau d'honneur, 
Wir waren alle ſchwarz wie die Raben, 
Und ich ging g'rad hinterm Rector einher. 


Die Leiche wurde hinaus getragen 


Und wie wir ſtehen vor dem offnen Grab, 
Muß mich der leibhafte Teufel plagen, 
Und ich ſchneide dem Rector den Haarbeutel ab. 
Das Ding wurde ruchtbar. — Ich war ein Freſſen, 
Wonach man ſchon lang Appetit geſpuͤrt, 

Und nachdem ich ein halb Jahr im Carcer geſeſſen, 
Ward ich in perpetuum relegirt. 


A 


Wier relegirt? — du armer Junge!] 


Wach tel. 


Was faͤllt! dir RT — Das Ding war charmant; ö 
Aus dem Carcer war ich mit einem Sprung 
Und nahm den Wanderſtab in die Hand. 
Von meinem Mobiliarvermoͤgen BET 
Hatt' ich ſchon längft keinen Span geſehn, a 
Um's Packen war ich daher nicht verlegen, 

Und federleicht konnt ich von dannen gehn. 
Vorher kam noch, das Ding war zum Malen, 
Der Manichaͤer mit Haͤſcher Macht, 
Und praͤtendirte, ich ſollte bezahlen, 


Ich hab is aer herd ausgelacht⸗ 5 „b nn 


1 eig. m 
Das war 5 acht He ö 
Nen a in te 4 1 2 
— er Phülſer 
Du ſprichſt ja ganz wie ein Syndicus. 2 ne 
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Wenn man keinen Kreuzer hat im Dorniſter, 
Da frag' ich, ob man bezahlen muß! 
Es war mir doch wirklich nicht zuzumuthen, 
Daß ich noch einmal in's Carcer kroch? 
Und kurz und gut, ich prellte die Juden, 
Und freu' mich daruͤber haute noch. 5 
Drauf bin ich weit durch's Land gezogen, 
Und habe geſungen, gefpielt und gelacht, 

Da ward mir ein reicher Pächter gewogen. 
Der hat mich erſt zum Schreiber gemacht, 
Bald aber gefiel ich ſeinem Waͤdchen,̃ 
Ich trieb die Sache recht fein und ſchlan, 
Und in vier Wochen wird Jungfer Kaͤthchen 
Des gluͤcklichen Wachtels glückliche Frau. 

Zelſig. | 
Nun, dazu mag ich gern gratuliren. 
Ich hoffe, du wirſt doch endlich bold. | 0 
i „ a ch tel. 


Gott geb's! — Doch um keine Zeit zu verlieren, 
— wie das beben dir aufgeblüh? 


5 € i fi aan 290 un) EHE 
Du weißt's, ic war chin: lockerer Zeifig, 
Geſetzter bin ich ſchon von Natur- 
Wenn du luſtig warſt, fo war ich fleißig, 5 
Und glücklich bekam ich die erſte Cenſur. 
So iſt es mir dann auch bald gelangen, 
Ich bin in Buchenſee Aktuar, 
Und was ich in Träumen mir. vorgeſungen ; 
Das, hoff ich, wird auch heute wahr. 
Ich liebe, Roͤschen noch unverdorben, 
Wir ſchrieben uns fleißig manch? zaͤrtlichen Brief 
Doch als mein guter Vater geſtorben, 
Ein alter Verwandter fie zu ſich rief 3 110 
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Er nennt ſich eihwolbe, ift Raths ⸗ a 9 1 


7 


Und wohnt hier nahe, — in dieſem Haus. 

Der Schuft laͤßt die liebſte der Evastochter 0 
Auch nicht eine Stunde allein heraus. ban fa doc 

Das Mädchen iſt muͤndig, hat frey zu wahlen, l . 

Doch will ſie der Vetter durchaus zur Frau, en 


So bleibt denn kein Mittel, ich muß ſie ſtehlen , 
und du ſolltt w mir ie hellen, Bruder Schlau! Md TER et 


. a che e A ae 
Von Herzen sem, ich liebe dergleichenn 0ie® 
Und haſſe nichts, als die nuͤchterne That. 
Das rechte Glück muß man immer erſchleiche, an 
und zum Gipfel führt nur ein krummer Pfad. le 
Zei fig. 


Ein PR in der Naͤhe will uns kopulire,ñ 
'S hat dann weiter keine Schwierigkeit,, BG 
Doch duͤrfen wir keine Zeit verlieren, | x 


Denn alles verlieren wir mit der Zeit. N 
** . BA 4. 259.3 a 
i * Bad t e Las . 99044 3 
Weiß denn das Maͤdchen von deinen a? ? 


Bu. Ze i i g. . 12 ua 
800 warf ihr heut' ein Brieſchen hinein. hi nd 1 
Wie ſich mich ſah da ſchwamm ſie in Thraͤnen? 


BIT W a ch t e 4 r h! Br Er la 41 
Nun, die ſollen bald getrocknet 1 N 
Vertraue mir — Ihres Antwort t zu t tile, 2 
Iſt jet das melhwendioe! eg 8 san 
n hne 93 in BE ee 
8 8 e f 8. 151 ui che 
ine ai, ton Een er nige 

W zan ch u ese die ee 

Da werden wir recognoſciren muͤſen : 


Und darauf verfih? ich . nicht ſchlecht. 


Mesa 1 


. Herrn Schwalbe kenn' ich. Nur friſch an's Fenſter, 
„Die Mädchen ſehen auch in der Nacht, 
Und erkennen bald dergleichen Geſpenſter. 


Gewiß hat ſie ſchon auf Mittel gedacht. 
(Sie gehen zu dem Fenſter, das erleuchtet iſt.) 


5 Zei ſig. 
Da ſitt mein Roͤschen! — Sie ſcheint zu ſtricken. h 


Wachtel. 
| Ey Better, das ft ein gar liebliches Kind! 


; Zei ſig. 
Herr Tobias Schwalbe dreht! uns den Ruͤcken. 


Ma ch t e l. 
Gott ſey Dank, ſo iſt er fuͤr uns ‚blind. 


Beifig. 1 5 
Jetzt blickt 12 ei — Sie ſchien zu eg! — 


0 a chte l. 
1595 on. ser, be hat dich alan. 


ü „ e i f ig. 
Wir beiten uns doch lieber verſtecken. 


W 4 ch t e l. 
en biſt du toll? 0 geht ja charmant. 


a 72 ei fig. 
| 800 merk s wohl, mir fehlt die Routine. 


Wacht el. 

Ich will dir ſchon helfen, jetzt aber hüͤbſch Fi. 

Dein Maͤdchen macht ſo eine liſtige Miene, 
19 Gott, ich errathe ſchon, was ſie will. 


Zeiſig. 


22 


Was denn? 


134 ee 


"Wadhtel | 
Ey, wie fie ihn careſſrte. 
Der alte Narr wird abſcheulich geneckt! — 
Sieh nur, ohne daß er das Mindeſte ſpuͤrte, 
Hat ſie ihm den Brief an den Zopf geſteckt. 


| Zeiſig. 0 n te A 
Den Brief? — Pa | EN 
Wachtel. . 
Ja, ja, — o Weiber, Weiber! 
Was geht uͤber euch, und eure Liſt! — 
In einem Schaltjahr beſchreiben drey Schreiber 
Die Kniffe und Pfiffe nicht, die ihr wißt. 


Bert “ es 


Wachtel. 


Nun gut! da giebt's was zu lachen. 
(An Schwalbens Thuͤre pochend.) 


Sie winkt uns. 


Herr Nachtwaͤchter Scheele auf ein Wort! 
Was faͤllt dir ein? | 
Laß mich nur machen, 


Das Spiel iſt Begonnen, jet muthig fort, 


Fünfter Auftritt. 


Die Vorigen, Schwalbe, mit einem Brief am A 
aus dem Hauſe. 


Wachtel kit) 
Nun, Zeiſig, den Vortheil wahrgenommen. 


S ch wal be. 
Was ſteht zu Dienſten, meine Herrn? 


Wacht el indem er von Zeiſig den Brlef bekommt, welchen 
. dieſer Schwalben vom Zopfe losgeſteckt hat. 


Wir haben da eben ein Briefchen bekommen 
Von lieber Hand, und den leſen wir gern. 
Nun kenn' ich aber von alten Zeiten | 
1575 Schwalbe als ein fideles Subject, 


8 . (Giebt ihm Geld) 
| Darum, denk ich, wird ers nicht übel deuten; 


Und davon ſchweigen, was man ihm entdeckt. 


Schwalbe. 


O ſtumm wie das Grab. Dergleichen Affairen 
Sind gerade mein eigentlich Element. 


Wachtel. 


Nun gut, das Übrige fol er hoͤren, 
Wenn er die Laterne angebrennt. | 


Sch wal bei 
Sogleich! (seht ins Haus.) 


Wach tel. 


Was meinſt du, Bruder, verſteh' ich die Karten? 
Das Erſte gelang uns, wir haben den Brief. 


| Zeifig 
Ach, Wachtel, ich kann es kaum noch erwarten: 
Nimm dich ja in Acht, ſonſt geht es noch ſchief. 


Wachtel. 
Seh N was kannſt du denn mehr verlangen? 
Ich freu' mich, wie auf einen Doctorſchmaus; — 
Er iſt nun einmal in's Netz gegangen, 
Und ich wette, er kommt nicht wieder heraus. 


136, — 
SH wal b e (aus ben Haufe, mit einer brennenden 
Laterne.) 13 
Hier, meine Herrernn | Br EEE 
ER Wr 5 W̃ a ch fit [35 EEE „ 2 9 U 
Ang e % So eu ic dla 

. Zei ſi 9.5 ee e 0 45 | 
um Gotteswillentn aeg he wos 
| 19312 

1 6 0 f 8 
er Was fällt dir en, TR 


Herr Schwalbe if, oft mein Vertrauter geweſen, 
Er ſol es auch heüte Abend ſen, 


Sch wal b e. 
O! ſeyn Sie ohne Sorgen, mein Herrchen, 
a wahr! Herr Wachtel, wir kennen uns, wir? 


8 W a ch. t e 5 
Nun alfo, was ſchreibt denn das kleine Naͤrrchen? 
Herr Nachtwaͤchter Schwalbe, leucht' er mir. 


sei ſig (leiſe 
Du biſt von Sinnen: Mm © 


W . 
ar we 94 


Wacht e l. (leiſe.) 0 ies, 
Vergoͤnn' mir die Sade, 
1 6 (aut leſend. ) er Ne 889 


„Mein Car, ich. bin auf alles gefaßt, . 
„Den Himmel "beichwor” ich daß er Dich lite“ 3 


1 7 1 2 ö 
Er i 1 ı g. a re nm 


8 bauch Mädchen 3 ne N er en en 


W a 15 t e a 
Still, aufgepaßt! 
„Mein Vetter, der alte! widrige Drache e 
| Schwalbe aa Ba 
Ich merk ann ee iſt der Stoͤrenfrie dd 


* 
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8 Wacht e AT 

Ganz recht, er verſteht ſich auf die Sache. 
„Iſt zwar nach allen Kraͤften bemuͤht, 

„Mich zu einer Heirath zu uͤberredrn, 


Sch wa ! be. 
Der alte Pinſel! ö 


Wachtel. | 
u Sehr richtig bemerkt! 
„Doch eher wollt' ich r .ch-felber toͤdten, 
„Die Liebe hat mir den Muth geſtaͤrkt. a 
„Ich folge dir, Carl. Auf ewig die Deine!“ — 
Was meint Er Schwalbe, zu dem, was ich las? 


. Schwalbe. 

Ey nun, Herr Wachtel, was ich meyne? — 

Ich meyne, es ſey ein verteufelter Spaß. 

Kein groͤßeres Gaudium giebt's unter dem Himmel, 
Das muß ich aus eigner Erfahrung geſtehn, 

Als ſolch einem verliebten Luͤmmel | 

Eine ungeheure Naſe zu drehn. 

Der alte Herr Vetter iſt ohne Zweifel 

So einer, mit dem man die Thuͤren einbricht? 


Wachtel 
Natuͤrlich iſt es ein dummer Teufel. 
Er weiß die Geſchichte, und merkt es nicht. 


rg Sch wal be. 
er merkt es nicht? Es 
5 Wachtel. 
9 0 Ey Gott behüte! 
8 dwalbe, 


Das muß ein rechter Stockfifch ſeyn. 


Wach te l. 8 
Der welke Strauß und die friſche Bluͤ the? 
Gch we eee 
Da muß man ein Wort dazwiſchen ſchrein. 12 
en 3 
So denken wir auch! NN 


“ 


Schwalbe. 
Nur friſch geſchrieen, 
Und wenn ich wo nuͤtzlich werden kann, 


Will ich mich von Herzen gerne bemuͤhen. 
Wacht el. 


en 


Das nehmen wir an. 
Sch wal be. e 
| Ein Wort, ein Mann! 


8 4 25 t e l. Can geo) 
Vor allen Andern mußt du ihr ſchreiben, 
Du wuͤßteſt von keiner Schwierigkeit. 
Wir würden die S ache beſtmoͤglichſt betreiben, 
Und beſtimme dann die gehoͤrige Zeit.. md 
Hier haſt du Papier, Herr Schwalbe wird leuchten, 
Das Briefchen geht den gewoͤhnlichen Gang; — 
Du brauchſt keine halbe Seite zu beichten, 
Vier Zeilen find dafür ſchon viel zu lang. 


1Zeiſig ſchreibt auf Schwalbens Schulter, und ſteckt ihm dann das 
Brieſchen an den Zopf.) i 


Nun, Schwalbe, noch ein Wort im Vertrauen, 
Dort druͤben mens ja ein ſchoͤnes Kind, 
| (Auf des Buͤrgermeiſters Haus win 
Ich ſah ſie bet a8 dem Fenſter ſchauen, 
Gar huͤbſch und ſchlunk, wie die Grazien find, 
Ich weiß, ihr Wirgenfok feyert man morgen 


| Bahn 139 
Das paßt gerade in meinen Sinn, 8 
Ich werd' fuͤr ſchoͤne Blumen ſorgen, 
Die ſtellen wir ihr vor's Fenſter hin. 
Er hilft mir doch, Schwalbe? 

5 Sch wal be. 

| Mit tauſend BE 
300 lege fosteich die Leiter zurecht. 


8 


8 Ich will unterdeß die Blumen bereiten, 
Ich denke, der Einfall ift gar nicht ſchlecht. 


Schwalbe. 
O herrlich! 


Wacht e l. 
Nun wohl, ſchon iſt es ganz finster, | 
In kurzer Zeit bin ich wieder zurück, | 
Und wäre das Fenſter der Straßburger Münfter, 
Und braͤch ich beym erſten Schritt das Genick. 


. (Reife zw Zeiſig.) 


Iſt der Brief beforgt? 
3e i ig. (eife) 
Er ſteckt ſchon am Zopfe. 
Wachtel. 


| Schon gut! — Herr Schwalbe, auf Wiederſehn, 
Ich vertrau unſer Gluͤck Ihrem feinen Kopfe! 


| Schwalbe. 
Nur unbeſorgt, es ſoll ſchon gehn! 


(Ab in ſein Haus.) 
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Sechſter Auftritt. 
Wachtel und Beifig 


Ey: W̃ a ch L e l. / 
Vortrefflich, Herr Bruder, er geht in die Falle 
Heut' Abend noch iſt das Maͤdchen dein. 

Ich lade hiermit mich zum Hochzeits balle 
Und zur erſten Kindzaufe bey euch ein. 


So ſey es! Ach Freund, wie ſoll ich dir danken? — 
Ich haͤtte mir's kaum im Traume gedacht. 


Meine Freude kennt keine Schranken! 
Du haſt zwey Menſchen glücklich gemacht. 


n 
Nun, ſo was verlohnt ſich ſchon der Muͤhe 
Jetzt aber komm in den weißen Schwan, | 
Da entdecke ich dir ohne lange Brühe 
Mit wenig Worten den ganzen Plan. 

Weines Schwiegervaters muthige Schimmel 
Spannt unterdeſſen der Hausknecht an. 

Das Maͤdel im Arm, im Herzen den Himmel, 
Geht's pfeilſchnell dann zum Freund Caplan. 
Ihr gebt euch die Haͤnde vor dem Altare, 

Er ſpricht den Segen uͤbre euch aus, 

Und bald, nach kaum vollendetem Jahre, 
Fliegt euch der klappernde Storch in's Haus. 


Gott lohne dir deine Freundſchaft, ich habe 
Nichts mehr fuͤr dich, als ein dankbares Herz, 
Das ſoll dir bleiben bis zu dem Grabe. 


> a W. * 
— — — 


Ki 141 
wg doch nit fo sie aus bem bloßen Scher. 


8 e i 0 i g. 
Ich kann es kaum tragen, dieß volle Entzücken, 
Roͤschen wird frey, Röschen wird mein! 


> Wach te. 


Nur friſch und froͤhlich, der Spaß Ton gluͤcken, 
Oder ich will dual ein Nochtwächter kon, 


ae 3 e iſ i 9. 
So laß uns eilen. Ich kann's nicht erwarten, 
Es gilt ja das Hoͤchſte i iw Leben. 


— Du t e 1. 
Nur ei 
Gott Amor miſht uns ſelber die Karten, 
Du haft ihr Herz, und Herz iſt atout. 60 . 


—— 


Stebentet Auftritt 


S ch wal 6. e. ku voler wear. Rüstung 


(Kommt aus ſeinem Hauſe, and ion die dome hiater 
da 14 Bun enn ſich zu.) ie 7 
„ 5 4 


5 Das giebt heut Abend ein 8 
Ein gutes Trinkgeld bleibt auch nicht aus, 
Und dafuͤr bring' ich dem lieben Baͤschen 

Ein Stuͤckchen vom beſten Kuchen nach Haus. 
Die Mamſell dort druͤben wird ſich wundern, 
Ich hab' ſchon die Leiter zurecht gelegt. — 


142 er 


Das junge Volk muß. man immer ermuntern, 
Wenn ſich 's nur mit Amt und Gewiſſen — vertraͤgt. 
(Es ſchlaͤßt zehn Uhr.) 

Da ſchlaͤgt's — Nun will ich mein Amt vollbtingen, 
Bald bin ich um mein Viertel herum. ihr 3 
Ich will recht zärtlich zum Horne fingen, ._ 
Das nimmt mein Roͤschen gewiß nicht krumm. 
Das Lied werd' ich ein wenig modell 
Damit ſich's auf mein Maͤdel paßt. An n 
Zuletzt fang' ich noch an zu godeln, 
Und darauf iſt ſie nicht gefaßt. 
Komm' ich dann morgen früh zu Haufe 
Sinkt fie mir ſchweigend an den Hals, 1 
und nichts unterbricht die ſchoͤne Pauſe, 1 Et l 
Als der Waſſerfall vom Thraͤnenſalz. „ 

| „ Br 23 

Hort ihr Herrn, und laßt euch ſagen, W are 


1 100 (age 7. 
Die Glocke hat Zehne geſchlagen. 2100 950 Rn 
Bewahret das Feuer und das Licht, 15 


Daß Niemand Schade geſchieht. 


(Er blaͤſt.) 
Madel! in der füllen Kammer, 
Höte meine Reverenz: 


Schuͤtze dich der Herr vor Jammer, 

And vor Krieg und Peſtilen . 
Laſſ' dich nicht in Sünden ſterben. 
Weder Seel' noch Leib verderben 

(& geht blaſend, ab, man hoͤrt ihn immer 8 und ferner.) 


Rum > a7 


Achter Auftritt. 
Wachtel und Zeiſig leezterer mit Blumenſtöccen. 


Wachtel. 
Herr Bruder, hoͤrſt du die Schwalbe fingen? 
Die deutet den Sommer deines Glucks. 
Der Wagen iſt fertig, es muß gelingen, 
Nur mache zuletzt mir keinen Gir. 


27 43 


9 


9 Las „7 
1 9 * 


3 e i fi 8. 
O ſorge nicht, zwar ſagt mein Gewiſſen, 5 
Daß ich heut' auf ken Wegen bin. Ele ek 2 
W̃ a ch te L a. 14 
Ach, Larifari, bey ihren Kuͤſſen 98 


Schlaͤgſt du den Spuk dir bald aus dem Sinn. 
Wer wird ſich in dieſem Falle bedenken? 


Zeiſig. 
Das ſeh' ich ein, drum geb' ich nach. 
Ein Eigenthum laͤßt man ſich ja nicht ſchenken, 
Man nimmt es weg, wo man's finden mag. 


| Wachtel. 
So nimm es, Herr Bruder, und raſch i in den Wagen, 
Und raſch in die braͤutliche Kammer mit euch. 

Das Gluͤck hat ſich nie mit dem Zaudern vertragen, 
Es faͤlt am liebſten auf Einen Streich⸗ 


17 Zeiſi s. 172 
Die ecwalbe kommt! cui n 


Wacht e 1 
Nun, laß mich wachen. 
Ich ziehe ein a verliebtes Geſicht, 55 


U 


Und platze ich heute nicht vor Lachen, 


So platz' ich in meinem Leben nicht' 
Neunter Auftritt. 
die Vorigen, Schwalbe, er 1 


weh * 
3 


rn‘ 


Shwalbe (nachdem er an der Ecke noch eine 
gebfaſen z 


Das hätt ich nun wieter einmal uͤberſtanden⸗ 
Geſungen hab' ich, wie'ne Nachtigall, Ind n e 

Und Roͤschen hoͤrte meinen Geſandten, 

Der ſtillen Seufzer harmoniſchen Knall. — 1 
Sieh da, meine eee W „ RER ee 


W a Kiel. > en 
Wir laſſen nicht w warten 
301 kenne des alten Webers Sohn. . 
Die Blumen find aus dem graͤflichen Garten, a 2 
Nicht wahr, die ae Sensation? 29 
nh ma ae 
Ach, excellent! — Das giebt eine Freude! a 
Manmſellchen wird d dankbar ſeyn mnin a9 
Wach kee 5 Ir, 05 a 
Meint er? an 0 Kr re * 


- ggg 5 
i Ey freplicht Solch' artige Leute — 
Die Mädchen find uͤberall ſchlau und fern. e 
W „an ch t e l. 
Was aber wird der Papa dazu ſagen, 
Wenn morgen der Garten uur Fenſtek ſteht? Le; 


> 
Em) 


Sch wal be. 
Ey, wer wird denn nach dem Alten fragen? 
Diem wird 1 Naͤschen gedreht. 
1 TEE ch e. © * 
Nun, 8 wird vo eine eng Nafe. 


Schwan — 
Je größer, je ber, nur immer her. 


9 | Wia chert e 2 1 
* Was ſagte er wohl zu dem Spa ße, m mannes 
Wenn er der Eſel von Vater mal? 7 


| ng © 
Es würde mich freglich verdrießen muͤſſen, 
N bald vergab’ ich e es ſolchen Herrn. 
ena d ® a chat e lang 
Freund, er erleichtert unſer Gewviſſen⸗ N 
Und ſeine Meinung vernehmen wi e germ tun ig 3 0 
Nun raſch zum Werke lar doch ſtilh, in dem Beufiee 


Dort oben iſt ja noch Licht zu ſehn ga 0 
Da moͤcht' es der Art Nachtgeſpenſter 


Nicht gar zum allerbeſten ergehn; n 8 

Wäre der Herr Papa noch im Zimmer, % siırd u. 

Er würde ſogleich nach der Wache ſchreynn // 
Kl (da amd 8 u 

O unbeſorgt, das ſchwache Geflimmer 

Wird, ſicher nur vom Nachtlichte ſeyn. 4 


Wachtel. f 
Doch der Vorſicht muß man ſich immer befleiß gen, 
Darum mag er nur nach der Leiter gehn. 
Er ſteigt dann hinauf auf das Brünnenhäuschen, 1 
Von da kann er leicht! in die Stube ſehn. l 
Sörner’s dramat. Bepttüge, 1. Vd. K 
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Sich wal be. 
Ganz richtig, das werd' ich ſogleich beſorgen, 
Die Leiter ſteht drinnen an der Wand. 


| Wachtel (zu geiſig.) 

Freund, beſſer waͤr's, du hieltſt dich verborgen, 
Doch ſey mit den Blumen ja bey der Hand, 

Es moͤchte ſonſt zu viel Aufſehn machen, RER 
Stell' dich unterdeß in Schwalbens Haus, p 
Und gelingen hier unſre Sachen, 

Kommſt du ven mein Zeichen ſogleich heraus. 


Sch wal be. 
In's Haus? — das laſſ' ich nicht gerne offen, 
Es ſchleicht ſich gar leicht ein mn Anne Bin 


Ba ch te 1. 
Wenn wir hier ſtehn? — Ich will doch hoffen, ert | 
Herr Schwalbe, er werde vernünftig ſeyhn. 1 en 1 ie 
Mir 135 army W e Verdacht zu e 
| Giebt ihm Geld.) u * n 
Nicht wahr; den Gefallen thut er mie? u f ne nee 


S0 Cleiſ.) 95 

Zwey harte Thaler! (laut.) Nun, meinetwegen! ee 

Stell' ſich der Herr nur hinter die Dor. C % un 1 
1 e und Schwalbe i in das Haus ab.) f 


gebuter Auf tritt 


Wagen dam eg wolbe, mit ver Leiter. 


49 * 


e e e a 
Oer Spaß if für tauſend Gulden nicht theuer, 


— 


Mein Schwiegerpapachen lacht ſich krank, 


| | — U 147 
Erzähl’ ich ihm bey einer Flaſche Tockayer 
ja luſtigen Worten den luſtigen Schwank. 

Sch wal be. 
Hier iſt die eiter. 

a Wachtel. 
Nun ohne Bedenken, 

Auf dem ganzen Markte iſt's Maͤuschenſtill. 
Gott Amor mag unſre Wege lenken, - 
Wenn er dabey was verdienen will; 
52 hat doch Courage? * 

Schwalbe. 

Davon gab ich Proben. 
Wachtel. 
So ſteig' er hinauf, und laß er es ſehn. 
Ich halte die Leiter. 
(Schwalbe ſteigt hinauf „und ſetzt ſich auf das 1505 3 
90 S ch walbbe. 
Da waͤr' ich oben. 2 
Doch iſt's nicht lange hier auszuſten. 
(Wachtel ſchlaͤgt in die Haͤnde.) 


Schwalbe. 
Was ſoll das? 
Wacht el. 
Mich friert's verdammt an die Haͤnde. 
x EEE 
Ein Verliebter darf nicht ſo froſtig ſeyn. 
Huͤbſch ſtille! 
Wachtel, 


O edler Tobias! ſende 
Die Black nach Liebchens Kämmerlein. 
Was ſiehſt du? ı | 
K 2 


Eilfter Auftritt. 


Die Vorigen, Zeiſig und Roͤsch en aus dem dak. 


Zeiſig ((eiſe.) 
Komm, Liebchen! 


No sche n (eife) | 
| Gott! laß es gelingen! 


Zei ſig (leiſe.) 
Trau' mir, die Liebe verlaͤßt uns nicht! 


Sch wal be. 
Der Papa mag eben ſein Abendlied ſingen, 
hd macht ein a Schaafsgeſicht. 


Wachtel. 
Das waͤre! (leiſe. ) Lebt wohl, geleit each der Himmel! 
(Laut) Der Kerl iſt ein Schaaf bey Nacht und Tag. 
(Leiſe.) Am untern Thore ſtehen die Schimmel, 
Ich ſprenge ſogleich mit dem Rappen nach. 


Zeiſig (leiſe.) 1 


1 


Lohn' es dir Gon. 


8 8 ch een (leiſe.) 
Gott mag's vergelten, 
Wie e uns als Schuͤtzer zur Seite ſtehn! 


f Wachtel l(leiſe.) 
Nur fort, nur fort, ſo was kommt ſelten, 
Lebt wohl! RR 
Röschen und Zeiſig (eeiſe.) 
Lebt wohl! b 


Wach t e l belt | 
Auf Wiederſehn! 3 
(Roͤschen und ER ab.) 
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Wachtel (laut.) 
Siehſt du noch nichts von meiner Dame? 
Keeiſe.) Gott Lob und Dank, das waͤre vollbracht! 
Schwalbe. 
Sie ſitzt am Tiſche mit ſtillem Grame 
Ich m fi ie hat an Sie gedacht. 


8 f Wacht e 15 
Das ı wäre ja herrlich! 


Sd ch wa ( be. 
9125 f Wir muͤſſen doch harren, 
Bis bl ohren zu Bette geht. 
i | Wachtel. | 
Was kuͤmmern wir uns um den alten Narren, 
Dem wird nun einmal die Naſe gedreht. 
(Sieht die Leiter weg.) 


| | Shwalbe g 
Was ſoll das, zum Teufel? ich muß erſt herunter! 

a W a chat el. 

i Für heute nicht, aber morgen vielleicht, | 
Sey der Herr Schwalbe die Nacht huͤbſch munter, 

Wenn ihm der Wind um die Naſe ſtreicht. 


. Schwalbe: 
N Herr, find fie verruͤckt? 
Wachtel. 


Er ſoll es noch werden. 

Sein Roͤschen iſt ihm liſtig entflohn, AR 

Und jagt fo eben mit raſchen Pferden, a 

| Und in des Braͤutigams Armen davon. 

Schwalbe. 

Was dafi | 

Wachtel. N 
Warum ſich vergebens erhitzen? 
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— 


Sch wal be. 
Die Leiter her, ich ſetze nach! — 
Wachtel. 


Fuͤr jetzt bleibt der Herr dort oben ſitzen. 
Gott geb's, . er ſich amuͤſiren mag. 


1 
Zwoͤlfter Auftritt 


Schwalbe allein, auf dem a Dann 
ſeine Nachbarn zu den Fenſtern heraus. 


Schwalbe. 
Ich bin geſchlagen, ich bin verrathen! 
O ich verlorner Nachtwaͤchter, ich! 
Es zwickt mich im Herzen, es druͤckt mich im n 
Herr Gott im Himmel, erbarme dich! 
Vor Wuth moͤcht' ich mich ſelber erſtechen, — 
Da unten waͤchſt auch kein Haͤlmchen Gras, 
Und ich risquire, den Hals zu brechen! | 
Das wäre doch ein verteufelter Spaß. 15 u 
Mein Mädel läuft mit lockern Zeiſ'gen Kir 
So mir nichts dir nichts auf und davon, 
Und ich ſitze hier auf dem Brunnenhaͤuschen 
In der allerfatalſten Situation! 
Ich Ungluͤckſel'ger! — Wenn's nur was haͤlfe, 
Ich hätte mich lieber zur Holle verdammt. 
In wenig Minuten ſchlaͤgt es elfe, h 
Und wenn ich nicht blaſe, ſo komm' ich um's Amt! — 
Iſt denn Niemand da? — Will mich Niemand retten? 
Soll ich ſitzen bis zum juͤngſten Gericht? 
Das Volk liegt alles ſchon in den Betten! i 
Ich ſchreye, — ich rufe, — man hoͤrt mich nicht. 


um Gottes willen, was fo die Geſchichte? 


\ 
Nun, ſo will ich denn 0600 will blast n, 
Daß man ’8 fuͤr die letzte Trompete hält, 


Bis alles zuſammen läuft auf den Straßen, 


Und der Schornſtein von den Dächern faͤllt! 


Faͤngt an zu blaſen.) 
| 22 Erſter Nachbar. | 
Was duft, Herr Nachtwächter, ſieht er Geiſter? 
y Zweyter Na ch ber. 
ger Tobias, was ſoll das ſeyhn? 5, 
Der Burger meiſter. 


88 Was ſtort er mich, den Dürgermeifter? 


‚Dritter Nach bar. a 
Nachbar Schwalbe, was faͤllt ihm ein? . 


8 Vierter Nachbar. 
Blzſt er denn am füngfien Gerichte? 


Föäͤnfter Nach bar. 


Was quält er uns Chriſten, er ſchlechter Cujon! 


Sechſter Nach bar. 


Siebenter Rach bar. 


Sind's Mörder? 


Achter Nachbar. 
Wo brennt's denn? 


Neunter nn 
Geiebt's Revolution? 
8 ch t w a be. 
Ich wollt' mich im nächften Kr erſaufen, 
Mar’ ich nur nicht hier auf das Haͤuschen verdammt! 
Die Roͤſe iſt mir davon gelaufen! | 


Ich komm' um den Dienſt! Ich komme ums Amt! (Blast. 


152 


Qaubutaiszun 


7 


Die Roͤſe zum Teufel, da moͤchte man raſen, 2 g. 


ER 


S if doch ein recht verſoffnes Schwein! 


5 Buͤrgermeiſter. 


So hir? er doch endlich auf zu blaſen ! 


Erſter Nachbar. 11 80 9 75 
Der Kerl muß morgen in's Carcer hineinn 


Zweyter Nachbar. 
Tobias, ſo heule er doch nicht durch die Straßen! 


Dritter Nachbar, wid Hr 5 


Der Laͤmmel muß ganz von Sinnen ſen! 
Vierter Nachbar. 

Was ſcheren uns ſeine Muhmen und Baſen! 
Fuͤnfter Nachbar. 


Hör er af, ſonſt prüol ich ihn kurz und klein! 79 


Sechſter Nach bar. 
Ey, eine verwuͤnſchte Art zu ſpaßen! 
Siebenter Nachbar. 
Ich bitt' ihn, ſtell' er den Spektakel ein! 
| Achter Nach bar. . 
Ich glaub der Kerl iſt i im beſten Pe * 
Neunter Nach bar. 


8. 


Sich w a lb e. ) - 


Und ich auf dem aͤuschen obendrein! 1 


Sprach immer von meiner feinen Naſen, ERS, 
und mußte Pe i ein 117 5 | cr W EX 


(Oer e füllt. ) 
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F Dramatiſche Beytraͤge 


Theodor Körner. 


0 


— 0 —— 
Zweyter Band. - 
* r 


Der vierjährige Poſten, ein Singſpiel in einem Aufzuge. 
Der Vetter aus Bremen, ein Luffptel in Verſen und 
einem Aet. a . 
Joſeph Heiderich, oder deutſche Treue, eine wahre 
Aneedote, als Drama in einem Aufzuge. 8 
Hedwig, ein Drama in drey Aufzügen. 
Die Gouvernante, eine Poſſe in einem Aufzuge. 


24 


— 


. 


e Sweyte Auflage. 


* 


eee 


Wien 1815 


„7 * * 


Der vierjaͤhrige Poſten. 


— — aid 
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* res K 8 * a 
Ein Singſpiel in einem Aufzuge. 
5 8 Sp ; ner . 4 zuge. 5 
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Der General. 
Der Hauptmann. 
Walther, Dorfrichter. 
Käthchen, ‚seine Tochter, verpeisatpet 
Düval, ehemals "Sol Nan fie. 7 
Veit, ein Bauer. 1 


Soldaten, Bauern und Bäuerinnen. 5 


4 


Die Handlung ſpielt in einem baue bende. | 


3 00 rt 
x 


\ 


\ 


u 


(Freyer Play im Dorfe. Links Walthers Haus, recht ein 1 
Hügel. Weite Ausſicht in die Ferne.) 


ite Scene. 
| Walther. Duval. Kaͤthe. Bauern und 


Baͤuerinnen (kommen zur Feldarbeit gerüſtet 
aus Walthers Haus.) 


| ER 6221 BG eh or. 


eier ſtrahlt 5 neue Morgen, 
Luft und Himmel webt ſich klar, 


Und der Tag verſcheucht die Sorgen, 
Die die dunkle Nacht gebar. | 
| Walther. Duͤval. Kaͤthe. 
Draußen ſtuͤrmt das Kriegsgetuͤmmel 
Durch die ſeufzende Natur, 
Aber friedlich liegt der Himmel 
Ueber unfrer ſtillen Flur. 
€ bo r. 
Draußen ſtuͤrmt das ꝛc. 
Walther. 
Friſch zur Arbeit! Auf dem Felde 
Sey die Arbeit zugetheilt. 
Wohl dem, der die Saat beſtellte, 
4 der Krieg ihn uͤbereilt. 
Ch o r. 
. ser zur Arbeit! ꝛc. ö 
8 (Walther mit ben Bauern ab 


6 — 
Zweyte Scene. 
Kaͤthchen. Duͤval. 
Kaͤthchen. 
Ach lieber Mann, du biſt ſo geſchaͤftigĩ̃᷑̃ 
Verweile doch nur ein wenig bey mir, 
Wir ſind jetzt gar ſo ſelten beyſammen, 
und das liegt doch nur immer an dir. 
Duͤval. 
Du gutes Weib! kann ich es aͤndern? — 
Ich wäre freylich lieber bey dir; 
Doch ſoll ich dem Vater die Arbeit laſſen? 
Im REN bin ich ja immer hier. 


Käthchen 


Nun ſind es vier Jahre ſchon, daß wir uns lieben, 


Und ſeit zwey Jahren ſind wir vermaͤhlt! 
Aber mir iſt es hier im Herzen geblieben, 


Duval. 


Wie hat mich die kurze Zeit verwandelt! ae 8 


Als ich noch im Regimente war, 
Da wurde mir's wohl im luſt'gen Getümmel, 


Ich freute mich immer auf Kampf und n Aa Bar 85 


Denn damals hatt? ich nichts zu verlieren. 
Doch ſeit mich zu dir das Schickſal trieb, 


Da iſt mir die wilde Luſt vergangen, * 


Da 65 ich auch mich und mein Leben lieb. 


Ka aͤthchen. 
Du guter Heinrich! 
1 Duͤ bal. 
Mein ſüßes Kind! 
Be 9 de. 1 


Ach, was wir beyde doch glücklich ſind! 
Nein, es laͤßt ſich nicht erzaͤhlen, 
n | 


rn 1 1 19919 1 
Als hätt ich dich erſt geſtern gewahlt. 


4 — . 


Dieſe ſtille Luſt der Seelen, 0 8 
Dieſe heitre Seligkeit! 


| Unter freundlichem Gekoſe, 


Der Natur im bluͤh'nden Schooße 

€ Eilt fie fort die gold’ne Zeit. 

> Doc) für Herzen, die ſich lieben, 
Iſt das Leben jung geblieben, 

Iſt der Himmel nicht mehr weit! 


Dritte Scene. 
Vorige. Walther (athemlos). 
Walther. | 
Kinder! erſchreckt nicht! Ihr müßt Euch faſſen. 
Kaͤthchen. Duͤval. | 
Vater, was giebt es, was wird es ſeyn? 
| Walther. | 
Ach! es wimmelt auf allen Straßen! 
Kinder! die Feinde ruͤcken ein. 
Wir glaubten ſie lange noch nicht in der Naͤhe 
| Doch wie ich jetzt dort hinuͤber ſehe, 
Da kommt ein ganzer Soldatenhaufen 
Grad’ auf uns zu — Wie bin ich gelaufen! 
Ach! wenn ſie dich finden, lieber Sohn, 
Um dich iſt's geſchehn, das weiß ich ſchon, 
Denn wie ſie uns vor vier Jahren verließen, 
Da bliebſt du heimlich bey uns als Knecht, 
Der Tochter wegen! Das mußt du buͤßen, 
Sie uͤben das alte Soldatenrecht. 
Es hilft nicht einmal dich loszukaufen, 
Ach gern gaͤb' ich alles fuͤr meinen Sohn, 
Du biſt ihnen aber davon gelaufen, 
Und da erhaͤltſt du keinen Pardon. 
Kaͤthchen. 
Ach Gott! Ach Gott! a 


Düvak-ı 


Nur ea N 8 
Lieb Weibchen! vertraue deinem Mann!! 
Noch nichts iſt verloren, doch viel ß iſt gewonnen, 


Wenn man die Faſſung behalten kann. 
Kath chen. 8 
In meine Arme will ich dich ſchließen, a 
Und wenn du für ewig verloren waͤrſt, 
und wollten dich die Barbaren erſchießen, 
Durch meine Nur muß die Kugel zuerſt. 
Duval. 
O ſtille beine Herzens Pochen, 
Ich ſehe nicht, was ich verbrochen, | 
Da ich nicht von der Fahne N. 
Dort oben ſtand ich als Vedette, 
Ja, wenn man mich gerufen haͤtte, 
Als der Befehl nach Hauſe rief; 
Doch meine Poſt ward ganz vergeſſen, 
So blieb ich, dem Befehl gemeſſen, | 
Den ganzen Tag lang ruhig ſtehn, 
Und als ich mich herunter wagte, 
Und ſpaͤt nach meinen Bruͤdern fragte, 
War von Soldaten nichts zu ſehn. ; 
Da bin ich denn zu Euch gekommen, 
Hab ſtatt des Schwerts den Pflug genommen, 
Glaubt mir, ich werde nicht erkannt. 
Und ſind es nur nicht meine Bruͤder 
Vom zweyten Regimente wieder, 
Bey andern ward ich nie genannt. 
f cle Kaͤthchen. diet. 


8 Bas, die Hoffnung nicht herigen, 


N halt' ich mich. 
An dieſen Glauben 155 lie dich. 


Das Gluͤck war gar zu ſchoͤn gestiegen, | 
Der Wechſel wär zu fürchterlich, 


IM LEITETE 


** 


N 


* 


N. 


* 


Nun gilt es Liſt und Muth, 


\ N 7 —— — 


Vierte Sten e 
Vorige. Veit. 
r 
Freund, eilet, Euch zu retten, eee 
Das zweyte Regimennrt g 
Koͤmmt in das Dorf gezogen; 
Fort, fort, Ihr ſeyd verloren, 
Sobald man Euch erkennt! 
Walther. Kaͤthchen. 
Ach Gott, er iſt verloren, 
Sobald man ihn erkennt. 
Duͤval. 


Mein Regiment? — Unmoͤglich! 


n 
Glaubt mir, ich kenn' es gut. 
Walther. Kaͤthchen. 
Es iſt um dich geſchehen! 5 
Duͤval. 


Still, laßt mich uͤberlegen; 


Rettung kann möglich ſeyn!“ 


Walther. Käthchen. Veit. 
Der Himmel mag dich ſchuͤtzen. 75 
Mag dein Erretter feyn! 1 
All e Vier. 


5 er 2 
Wie ſoll 0 ich 0 der Gefahr entfpringen? Ä 


t 


ie wah un OL den kühnen Plan? 


waͤhl' ich mir 
Wird 765 0 die Rettung wohl gelingen? 


Was 50 ich 6 thun, was n 618 X an? 4 
Duͤba l. ö 


Freunde! ich hab’ es gefunden; 


Bald kehr' ich Euch wieder zuruͤck. 
Was Gott zur Liebe verbunden, 
Trennt ſelten ein widrig Geſchick. 


* 
9» 


Veit. Walther. Kaͤthchen. 


Was haſt du dir liſtig erkoren, 
Wodurch du gerettet biſ?; 
5 Duͤval. 
So kommt, keine Zeit ſey verloren, 
Ich erzaͤhle Euch drinnen die Liſt⸗ 
Kaͤthchen. 
Mein Heinrich! 


7 


Duval. 


Vertraue der Stunde. er 


| Kaͤthchen. 
Ich will's! 
Duͤbal. „ 
Und vertraue dem Gluͤck! 
Alle Vier. 
Was Gott zur Liebe verbunden, 
Trennt ſelten ein widrig Geſchick! 


(Alle ins Laut ab, bis auf Aach 


IE 


Fünfte Scene. a 


Kaͤthchen (allein), 


Gott! Gott! höre meine Stimme, 
Hoͤre gnaͤdig auf mein Flehn! 
Sieh, ich liege hier im Staube! 5 
Soll die Hoffnung, ſoll der Glaube 
An dein Vaterherz vergehn? 
Er ſoll es buͤßen mit feinem Blute, 
Was er gewagt mit freudigem Muthe, 
Was er für mich und die Liebe gethan? 
Sind all' die Wuͤnſche nur eitle Traͤume, 


11 
A Berfnickt die Hoffnung die zarten Keime, e 

Iſt Lieb' und Seligkeit nur ein Wahn? nn 
Nein! nein! das kannſt du nicht gebieten, Br 
Das wird dein Vaterher; verhuͤten, 
1 Gott, du biſt meine Zuverſicht! 

Du wirſt zwey Herzen ſo nicht trennen, 

Die nur vereinigt ſchlagen koͤnneenln! 
Nein, Vater, nein, das fannſt dn nicht! pi 


Sechste Scene. 


Kaͤth chen. Duval (in Uniform mit Henehe und Laschen 


Duͤval. 
Sieh, liebes Weib, was ich erſonnen: 
Jetzt nehm? ich meinen Poſten ein, 
Und glaube mir, ich hab' gewonnen, 
= nur kann ich gerettet ſeyn. 
ar Kaͤth chen. | 
Bar ich zu 
l „ f DNA | 
3 Ja, es muß gluͤcken! 
Aa gelle mich, die Flinte in der Hand, 
Und den Torniſter auf dem Ruͤcken, 
Dorthin, wo ich vor vier Jahren ſtand. 
Den Poſten hab' ich nicht verlaſſen, 
Nach ehrlicher Soldatenpflicht! 
Vergaß man mich auch abzuloͤſen, 
Ich ſtand die Wart und wankte nicht. 
| Kaͤthchen. 
Ach, Heinrich, kann die Liſt gelingen? 
Nein, zu verwegen ſcheint es mir: He 
O leichter wär” es zu entſpringen, Rt, 
Komm, flüchte dich, ich folge dir. | 
Duͤ val. 
Das muͤßte erſt Verdacht erregen, 42 
1 i Ki 


12 ’ R 1 
Die Unſchuld muß verwegen ſeyn! 
Man ſuchte mich auf allen Wegen, 
Und holte bald den Fluͤchtling ein. 
(Marſch in der Ferne.) 
Horch! fie kommen, ich muß auf den Poſten! 
Fort, Liebſte, eh' man dich hier belauſcht! 
Kaͤthchen. 
Ach, darf man nur von dein Gluͤcke koſten, 
und iſt es verſchwunden, wenn man ſich berauſcht? 
Duͤval. 
Leb' wohl! und traue auf mich und die Liebe. 
Und bete fuͤr dich! 
5 Kaͤthchen. 
Wohlan, ich traue auf dich und die Liebe, 

Und bete für dich a 
Beyde (umarmen fi. ERICA 
Nun, Schickſal, komm, wir erwarten dich! 1 9 

(Käthchen * Haus ab. W feet auf sen | 
Hüge 15 


Siebente Scene. 


Duͤval. e Hauptmann kommt mit feinen Sol⸗ 
daten unter folgendem N 
Cho *. N 

Luſtig in den Kampf, 1 

Luſtig aus dem Kampf, 

Friſch durch Sturm und Pulerdampft 
Roſſe baͤumen, 
Becher ſchaͤumen, 

Geld und Lieb und Freude! 

Junge Weiber, alter Wein 

S iſt all' Soldaten Beute! 

Maͤdchen ſchenkt die Glaͤſer ein, 

Laßt die Alten graͤmlich ſeyn! 

Geld und Lieb' de. Fiege: n BR 


— 


* u 
war 

u, 8 

u ee 7 


BE ud, © Zu Su un 


Hau Pen ann. 
Halt: Hier iſt das Nachtquartier, 
Brüder, halt, wir eg hier! Cann 


Aber wenn ich mich nicht Wetedge 

Ich bin nicht zum erſtenmal hier im Ort! 

Der Kirchthum blickt wie aus alten Zeiten, 

Und ich kenne die Baͤume dort! ST 

Ja, auf einmal wird mir's klar, | 

Wir find unter alten Bekannten 


Es iſt jetzt gerade das vierte Jahr,, 


Daß wir hier im Dorfe geſtanden, 


Willkommen, willkommen im alten Quartier „„ 


Willkommen Ihr Bruͤder, wir bleiben hier. 


eee 
Willkommen ꝛt. rea 75 0) Alk 
Hauptmann. ent 
Ein jeder BR das alte Haus, 22 
Doch ſtellt mir erſt die Poſten aus. | } 
Gefreyter, vor! — Du weißt das Wort. m‘ | 
Beſetze mir die Höhen Bietuidiese mr isdn | 
Aber! was ſeh' ih? Da ſteht eine Wacht! — ws 
Was ſoll ich zu dieſem Vorfall ſagen ? f 1 
Schon Freunde hier? wer haͤtt' es gedacht! ul "= J 
Wie mag das zugehn, ich muß ihn doch Roben i 
Landsmann! ſprecht! wie kommt ihr hieher? 
Ey, bekannt ſind mir dieſe Zuge. 
Ich wollte wetten, daß es Duval wär, . 
Gewiß, daß ich mich nicht betruͤge! e 
Duͤbal! Duͤbal! — 8 
Duͤval. „ „% „ee 
Wer ruft mich? 
Hauptmann. 
Perraͤther! 5 


Herab mit dir! 


| Diival. Ä 

% Ich siehe Wacht: hal 

und gehe nicht von meinem Platz;; 
Den ich ſchon ſeit vier Jahren bewacht. N 

Hauptmann. N, 

Tollkühner Bube! — Auf! nehmt ihn onen N: 

Duval. | Dr 

Die Wacht iſt heilig — wagt es nicht! 1% Kalt 

Hauptmann und Chor 1a 

Er hat feine Adler treulos verlaſſen, 1 Un 


Fort mit 58 fort! zum Kriegsgericht. ER, 1 5 er 
| Jaunenenn. 7 A 


So FR a: mi 1 em 
fer RN | 8 ae A 72 
a Ihr wißt's, Kameraden! 
Daß ich erſt abgeloͤſt werden muß, a no m 
Unverletzlich bin ich auf dieſem Platze, e 
Wer ſich mir naht, den trifft mein Schuß! a. 
Hauptmann. . ee ge 
Trotze nur, dich erwarten die Ketten 
l Dich erwartet ein grauſam Gericht. sie Er 9 
Duval (für ſich) „ S 718 n 
3 Nur die Derwegenbeit kann mich 1 5 sk 85 85 
Es og ein Leben, ich wanke nicht! 1 


Aren 
Vorige. Walther. Kärhcheg. Veit ER bem 
Hauſe). Bauern ‚und Bänerinren, vie die Sol⸗ 8 
daten zurückhalten, den Huͤgel au Fürmen. Z.: 
Walther. Käthchen. Veit, Bauern., a = 
sr EIRBEREIDENEHGE 4 er er 
15 eeupeimann. | | 
Hoerab mit dir! f 
Walther. Kaͤthchen. Veit. Bauern. 
Er iſt verloren! | 


PR 
„i 
E We 5 

#43 ain . *. 


FP 


Duval. 
Ich bleibe hier! 
Walther. 


Herr Hauptmann! laßt. Euch Be. , 


Es ift mein armer Sohn, 
Er hat ja nichts verbrochen! 
Erbarmen, gebt Pardon! 


Bauern. 


| Erbarmen, gebt Pardon! 


Hauptmann. 


ungen ſind Eure Bitten! 
Im Kriege ſchont man nicht. 
Der Bube wird erſchoſſen, 


Das iſt Soldatenpflſcht. 


Soldaten. 


Das iſt Soldatenpflicht. 


O 


Walther. Käthchen. Veit. 


laßt das Mitleid ſprechen! 


Nehmt unſer Hab und Gut, 


La 


BES mich im Kerker buͤßen, . 


Nur ſchont des S ohnes Blut. 


Bau tmann. 


2 ſind Eure Bitten! 


— 


— 


r ? Soldaten 


Dich erwarten die Geſetze, 
Dich erwartet Tod und Qual! 
Ja, du biſt fuͤr ſie verloren, 


Bauern. 


Welch ein Augenblick der Qual! 
Ach! er iſt fuͤr uns verloren, 


D 


Nirgends blinkt ein Hoffnungsſtrahl. 
15 Duͤval. 
er General! | 


Nirgends blinkt ein Hoffnungsſtrahl. 


Welch ein Augenblick des Schreckens, 


Alle. 
Der General. 
Duͤ val. 
Ha, nun wird es ſich entſcheiden, ne. 
Was die Stunden mir bereiten. tl e 
0 Alle. BETEN... 
Ja, nun wird es ſich entſcheide n 
Was die Stunden dir bereiten. 
Neunte Scene . 
Vorige. Der General., 
General. 5 z 
Was giebt es hier? was if geschehe a 
Was muß ich Euch in Aufruhr fehen? eee 
Hat man je ſolchen Laͤrm gehoͤrt? i R 
Wer hat den Frieden hier geſtoͤrt? ir Hi) 
> Dalpkmank > ee 


Den Poften befahl ich auszuftellen, RR 
Ich war der Erſte hier im Ort; * 
Und finde den Duͤval, der vor bier Jahren | 
Von uns deſertirt, an dem Hügel dort, 
Verwegen vertheidigt er fein Leben, 
Man kennt ihn, keiner wagt ſich FFB a 
Dü val, „ 
Ich will mich ja ſogleich ergeben, WW 1 
Wenn ich nur erſt abgeloͤſt worden bin. N i 
So lang aber bin ich ane 2,5 7 an 3 
Den Poſten behaupt' ich, den man mir gab. pi, 
General. 
Nun, das iſt billig und geſetlich, ee e 
Herr Hauptmann loͤſt die Vedette ige 
(Düual wird abgelbſt.) 120 
Nun biſt du Arreſtant. Doch will ich Ne 8 
Was kannſt du mir zu deinem Vortheil ſagen? 1 #2 


74 
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a . — Mer W- Er — > a 

, „ 3 * 4. Pe 

* 2 * 7 * l 3 3 


3 en * 


I Gott und bey Soldatenehre! 


Duͤval. 
Ich gebe mich , wie ich verſprochen, 


Doch feh’ ich nicht, was ich verbrochen, 


Da ich nicht von der Fahne lief? 
Dort oben ſtand ich als Vedette, 


Ja! wenn man mich gerufen haͤtte, 


Als der Befehl nach Hauſe rief. 
Doch meine Poſt ward ganz vergeſſen, 


So blieb ich dem Befehl gemeſſen, N | 1 


Den ganzen Tag lang ruhig ſtehn; e 


Und als ich mich herunterwagte, 
Und ſpaͤt nach meinen Bruͤdern fragte, 


War von Soldaten nichts zu ſehn. 


Da bin ich in das Haus gekommen, 


17 


Hab' ſtatt des Schwerts den Pflug genommen. = = 


Kaͤthchen⸗ ER 
Und weil er fleißig war und treu 757 ce 


ie ee e 


Nahm mich der Richter dort zum Schu fi 


Gab hier die Tochter mir zum Lohnt, e e it 1 


Vier Jahre ſinds! — Herr, laßt mich ft 13515 


Alle Bauern. 
Ach, habt ae laßt ihn frey! 


- U 
I 


General. er 
Ja, wenn das alles Wahrheit waͤre tal a, 


Duͤval. 


Hauptmann. 
Ich ſelbſt geſteh' es freylich ein, 
Er mag sch worden ſeyn. 
General. 
Und haſt 80 ſonſt dich brav geſchlagen? 
Duͤval. 


Herr, die Medaille darf ich tragen. 
Körner's dramat. Beyträge, ar Bd. B 
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* 
U 


Hauptmann. | 

Auch das muß ich ihm zugeſteh n 
Ich hab’ ihn immer brav geſehn. 1 
Soldaten. N BER 


Wir haben ihn ſtets brav geſehn. 

Walther. Veit. Käthchen bal un u, 17 
Herr General! ach habt Erbarmen?! 2 
Habt Mitleid mit dem armen Sohn! f 102 
Ach, reißt ihn nicht aus umſern ug 
Gebt ihm Paret id ne en? nnd a; 

General. in en ent 


Es et — beet FL 
0 Alle. ? 7 2 1 7 
5 Pardon! pordon; Yardon! u Gr Bo I ae 


General. F 2 85 
Verzeihung wäre nicht genug, A 2 5 
Nun, fo verdoppl' ich meinen Spruch 
Ich laß dir einen ehrlichen Abſchied ſchreiben, 
Du magſt hier zufri eden und ruhig bleiben, ei ee 
Ich ſtoͤre nicht gern ein Menſchengluͤck. ” 3 57350 
Die Freude, kehre Euch wieder zurück... 8 20 

Abet 
Schoͤne Stunde, die. uns blendet! — 
Gluͤck, wie haſt du dich gewendet, 25 
Deine Worte luͤgen nicht. us 

Der nur kennt des Lebens Freude, 
Der nach wildempoͤrtem Streite 
Ihre ſchöne Bluͤthe bricht. 


Der Vorhang fätte 980 N80 a 


SE en Der su 15 
Vetter aus Bremen. 


Spiel in Verſen und einem Ach 


(Platz vor Veits Haufe). 


Erſter Auftritt. 
Gretchen (izt in Träumen verſunken am Spinnrocken; 
A, wie erwachend.) 


D. ſaß ich ſchon wieder in Traͤumen verloren, 
Die Spindel haͤngt muͤßig in der Hand. — 
Es klingt mir noch jetzt in den gluͤcklichen Ohren 


Wie freundliche Stimmen, lieb und bekannt. 


Ich dachte an ihn! — Es iſt doch das Denken 

Ein gar zu koͤſtliches, ſuͤßes Gefuͤhl. 

S ich ganz in der ſchoͤnen Erinn'rung verſenken? 
Was geht wohl über dies heitere Spiel? — 
Kaum kenn' ich mich noch. — Das luſtige Maͤdchen 
Sitzt jetzt oft ſtundenlang ernſt und ſtumm, 

Und dreht auf einmal das goldene Faͤdchen 

Um die ſauſende Spindel wehmuͤthig herum. — 
S waͤr alles gut, wenn's nur fo bliebe, 

Nur nicht der Wechſel! — Ja blieb es nur ſo! 


f So aber macht die verwuͤnſchte Liebe 


Heute mich traurig und morgen mich froh. — | 
(fie ſpinnt.) er 
Da ſchnurrt es wieder! es dreht der Faden 6 
Die Spindel voll und den Rocken leer. — 
Die Leinewand, die wird wohl gerathen, 
Wenn's nur auch ſo welt mit der Liebe waͤr. 
Denn wenn's wahr iſt, was die Leute reden, 
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Und was man ſogar zum Sprichwort gemacht, 

So nehme man ſich vor ungleichen Faͤden, 

Beſonders bey der Heirath, in Acht. 1 

Die Leinewand laͤßt ſich durch Kunſt verzieren, 

Die Sonne bleicht und die Rolle klemmt, 

Doch bey der Liebe hilft kein appretiren, 

Wenn fie nicht ſchon glaͤnzend vom Webeſtuhl koͤmmt. 
| (fie i 


sey ter Auftritt. 


Gretchen, Franz, (der ſich leiſe über ihre Achſel hatt, 
und ſie küßt.) 


Franz. 


44 


Mein liebſtes Gretchen! 
Gr e then (erſchreckend. 50 


Franz. a A f 
Um Gotteswillen x! 
eint nicht, ich bin’g ja 7 
Gretchen. 
Ah, du biſtes, Franz; TE 
“ Franz. m 


Ich glaube gar „ a plagen Grillen, 


Oas wär’ N zu fruͤh, vor dem Henkes 50 i 
Gretchen , 


| Ach wenn wir darauf warten wollen, RE EN 
So kommt keine Grille vor'm juͤngſten eee e 
5 Ich ſol ja . 5 En 
\ Franz | Ra 
| Mit deinem verwuͤnſchten Sollen! 
Man ſoll wohl, aber man thut es nicht. — 
Da plagen ſie uns ſchon in der Wiegen 
Mit Sollen und Mäffen die Kreutz und Quer, 
und wenn wir einmal im Pfeffer liegen, 


Da darf man endlich und kann nicht mehr. 


92 a 
PEN 


Du ſollſt! du ſollſt! — S iſt doch von allen 


Das albernſte Wort, das ein Menſch nur ſpricht, 
Du willſt, ja, das ließ ich mir wohl gefallen, 


Du kennſt ja doch meines Alten Grille, 
Und ſeinen eiſernen feſten Sinn, i 


Aber liebes en du willſt ja nicht! 
Gretchen. 


* Das wird EN Vater ſehr wenig grämen, 
Denn hat er nun feinen Kopf drauf geſetzt, 
So muß ich den Vetter Schulmeifter- nehmen; 


Gieb Acht, mich fragt er gewiß zuletzt. 
* Franz. 


| Ey eben deßwegen laͤßt du ihn liegen, 
Schulmeiſter hin, Schulmeiſter her. 

Recht froͤhlich ſelbander durchs Leben zu fliegen, 
Da iſt ja ein Schulmeiſter viel zu ſchwer. 


Gretchen. - 
Mein Vater aber hat ganz andre Gedanken; 
Auf's Fliegen haͤlt er dir gar nicht viel, 
Und der Vetter wird ſich gewiß auch bedanken, 
Das Fliegen iſt ihm ein brodloſes Spiel. — 


Es bleibt ſein unveraͤnderter Wille, 

Er macht mich durchaus zur S Schulmeiſterinn. 
Franz. 8 

Doch rich ler was kann ihm d'ran liegen, 

Er iſt ſonſt fo ein vernünftiger Mann, 


Was giebt's ihm fuͤr Nutzen oder Vergnuͤgen, 
Was verſpricht er ſich denn von dem Schultyrann? 


Gretchen. 


85 Sieh, Franz, unſre Vaͤter und Urgroßvaͤter 


Sind Magiſter geweſen ſeit ewiger Zeit. 
Mein Vater wurde zuerſt zum Verraͤther, 
Gott Lob und Dank! er hat's nie bereut. 
Er hatte Feine Luſt zum Studiren, 


175 Das paßte nicht zu dem raſchen Muth, 
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So ließ er fich denn, wie er ſagt, verfuͤhren, 
Und wurde Bauer, es ging ihm gut. | 
Sein feliger Bruder, der Onkel Peter, 
Blieb aber dem alten Berufe treu, 
Und bekam wie Vaͤter und Urgroßvaͤter, e 
Zum Stolz der Familie die Schulmeiſteren. 
Franz. pr 
Ich befinn’ mich auf ihn noch aus frühem de 
Ein kleines Maͤnnchen, ganz feuerroth. 
Er hat 5 oft genug braun geſchlagen! — 


5 Gretchen. 

Der iſt nun wohl uͤber zehn Jahre todt. 
Da mochte der Vater die Meinung faſſen, 
Er duͤrfte den gelehrten Geiſt 5 
Von uufrer Familie nicht ausſterben laſſen, 
Und ſo beſchloß er dann, was du weißt. yo. 
Es fand fih zum Unglück nicht weit von Bremen, 
Ein weitläuftiger Vetter, der Schulmeiſter iſt, 
Den ſoll ich durchaus zum Manne nehmen. * 
Er bedenkt nicht, daß du mir alles biſt! 479872 

| | Franz. N 

Nun, ſey nur ruhig, das ſteht noch im Weiten, en 
Aus Bremen kommt man ſo ſchnell nicht her. ER N 
Und wenn wir nur nicht von einander ſcheiden, 

Die Menſchen ſcheiden uns nimmermehr. 
Drum friſch hinein, und mit frohem Muthe! 
Mit Sorgen und Thraͤnen kommt man nicht weit; 
Und wenn man das Rechte will und das Gute, 
Gelingt's am beſten der Froͤhlichkeit. 
Wir Menſchen ſind nun einmal Narren, 
Die Froͤhlichſten ſind doch am gluͤcklichſten dran, 
Drum friſch gewagt. — Mit Muth und Beharren 
Hat man das Unmoͤgliche oft gethan. | 
Wo Hi der Vater? 
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Gretchen. 
Er ging in den Garten. 
Franz. 
So berſucheh wir's keck, was die Ehrlichkeit thut, 
Ich will hier gleich auf den Alten warten, 
Und fag 8 ihm grad raus, ich ſey dir gut, 
. Ich wollte dich gern zum Weibe nehmen, 
Und boͤte dir ein freundliches Loos. 
Er braucht ſich des Schwiegerſohns nicht zu ſchaͤmen, 
Meine Scheuern ſind voll, meine Felder ſind groß. 
Das ſind doch alles recht artige Sachen, 
Legt auch erſt die Liebe den Werth hinein! 
Und um ein Mädchen glücklich zu machen, 
Da ri man doch grade kein Schulmeiſter ſeyn. 
Gretchen. 
Da ER der Vater juſt aus dem Garten. 
Franz. 
Run gutes Glück ‚ nun bleib mir treu, 
Und verſeh ich's diesmal, das Spiel zu ei 
© iſt s mit der Hoffnung vorbep. 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Veit aus der Seene links. 


Veit. 
Ey Grete! das ſind mir feine Manieren, 
Ich finde das wahrlich ſehr wunderlich, 
Mit jungen Burſchen herum zu ſpazieren, 
Wenn der Vater ausging. — Pfuy, ſchaoͤme dich! 
| Gretchen. 
Herr Vater, was iſt denn da zu ſchaͤmen? 
Seyd nur nicht gar zu zornig gleich, * 
Ihr muͤßt doch alles ſo boͤſe nehmen, 
Der Nachbar Franz wollt ja zu Euch. 


0 Velt.⸗ 
Zu mir, Herr Nachbar? W 
Franz. l 

Ich bin deswegen, 
Herr Pachter, fo fruͤh ſchon vor Eurer Thuͤr, 
Sagt's unverholen, komm ich gelegen? 

eaten Veit. A 
Das kommt Ihr immer! — Was bringt eig z ir 
Franz. 
Herr Nachbar Veit, Ihr wißt es, ich ſitze — 
„ Vers 


Gleich, gleich! —— Hör Grete, das Sonntage. Zeug, 

Das leg mir zurecht, und die ſammtene Muͤtze — 
Franz. 

1675 Nachbar, ich ige im Trocknen — 


ER | 
Gleich, gt 
(zu Gretchen.) 


Magſt auch das Zimmer nicht vergeſſe nnn, 
Nur richt es recht huͤbſch, und nimm dir Zeit. 
Franz. 


* eit. 
ur Ä und Maid zum Biopsie 
Drey junge Gaͤnſe. — 


Ich ſitze — — 


8 
Ri Herr Nachbar Veit! 
5 Veit. a f 
Ich hoͤre. (zu Greichen.) Nun Maͤdel, was ſoll N 
N Zaudern? 
Franz. 
Wie geſagt ——— 
Gleicher (zu Veit.) 
Erlaubt mir! 


= 


F 


| Hier find die Schluͤſſel zu allen Schraͤnken, 


; 27 
er AR | 
| Was denn, mein Kind? 
HGBretchen. 
Ich moͤchte ſo gern hier- 
Veit. 


* Die Zeit verplaudern? 

Das waͤre mir recht. 2 | 

x ER ; 
Herr Nachbar! 

0 Veit. 


Geſchwind! 


Schaffe nur, was dir gefallen mag, 

Du darfſt dir die beſten Kuchen erdenken, 

Denn Gretel, 's wird heute dein Ehrentag! 
Gretchen. 

Ach Gott, Herr Vater! 

Veit. 


Das dumme Gejammer! 
Franz. 
Zum Teufel, Herr Veit, nur ein einziges Wort! 
Veit. 
Gleich, dlc! (zu Gretchen.) Ey weine in 1 Kammer! 
Gretchen. 
Votuhberziokelt, Vater! 
Franz. 1 
Herr Nachbar! — 
Veit. | 
Jetzt fort! 


(Beit ſchiebt Gretchen in das Haus hinein.) 
Vierter Auftritt. 
Franz und Veit. 


| Franz. 
Nach dem, was ich da eben vernommen, 


* 
So ſtehn die Sachen fuͤr mich ſehr ſchlecht. 
Ich bin freylich ſehr ſpaͤt gekommen, | 
Doch iſt's u nicht zu ſpaͤt.⸗ a 3 
| Veit. I N 
| So foreche! 
Franz. | BR 
Herr Nachbar Veit ; Ihr wißt es, ich habe a 
Ein huͤbſches Vermoͤgen, ein ſchoͤnes Gut. 
Ich bin ein luſtiger, leichter Knabe, 
Und ſonſt auch ein ehrliches, treues Blut. 
Ich habe noch niemand gedruͤckt und betrogen, 
Fragt nnr, was das ganze Dorf von mir ſpricht. 
Ich lieb euer Gretchen, ſie iſt niit Bogen 1 5 
So verweigert uns Euren Segen nicht. 
ie Bit N 8. 57 
Herr Nochbet, ich danke in Gretchens Namen 


N 


Für euren Antrag, er freut mich ſeh tr 


Aber leider! darf ich nicht ſagen Amen! 
Ich habe meinen freyen Willen nicht mehr. 5 


Skang. 
Herr Pachter! 
Veit. | 12 
5 Ich hab' ſchon mein Wort gegeben, 
Der Vetter aus Were trifft heute ein; 
Es bleibt nun mein liebſter Gedanke im Leben, 1 
Mein Eidam muß ein Schulmeiſter ſeyn. 1 
Das hab ich meinem Bruder verſprochen, 
Als er ſchon auf dem Todbette lag, 90 
Und wer ein ſolches Wort gebrochen, 
Dem gereut es oft bis zum juͤngſten Tag. 
Die Veite haben ſeit ewigen Zeiten * 
Das Scepter in der Schule gefuͤhrt, 
Nun kann ich's doch wirklich nicht dulden noch leiden, 
Daß fei an den Ruhm verliert. i 


J 


| | Fran- 
Aber der Tochtet Gluck und Frieden? — 


Gilt denn der, Vater, nichts bey Euch? — 

Soll ſie von Lieb und Hoffnung geſchieden, 
Einſam verwelken am Dornengeſtraͤuch? 
Venn ſie mich liebt, und ſie liebt mich recht innig, 
Warum wollt Ihr, daß ihr das Herze bricht? f 
It ſie nicht die einzige Tochter und bin ich, 
Nicht beffer als ſolch ein Peruͤckengeſicht? 


Veit. 


| Yr empfehlt Euch ſchlecht, wenn Ihr den ſo verachtet, 
Reſpekt für den kuͤnftigen Schwiegerſohn! | 


Ich hab' ihn zwar noch nie felber betrachtet, 


Diooch iſt er err. das weiß ich ſchon. 


Franz. 


5 Was? Ihr habt ihn ſelber noch nicht geſehen, 


Und verlangt von dem armen Gretchen gar, 
Sie ſoll mit ihm zum Altare gehen? — 


Vater ſeyd doch kein ſolcher Barbar! 
Denkt nur an das elende Subenßeeh e 


Hinter'm Ofen auf weicher Bank, 2 10 ERS 
Bei den latein ſchen Vokabeln zu . ER | 
Schwach auf der Bruſt, und im Magen krank. do 
Kann keine derbe Speiſe vertragen, Nn nk 


Nimmt ſich vor Zug und Regen in Acht . „ Da 
Sieht nur in traurigen Wintertagens 
Wie die Sonne aufgeht in heiterer Pracht. * 22 6.1 


Liegt nicht wie wir, mit Morgens Grauen 


An dem warmen Herzen der großen Natur, de 
Kann den Herrn nicht in ſeiner Verklärung fan un 
Im Bluͤthenſchmucke der jungen Flur. Re 

Mit alten Geſchichten, laͤngſt todt und begrobem -, 1005130 
Da iſt er bekannt und wohl vertrau, buy 37 05 it 
Aber was wir jetzt Großes und Herrliches be ont 00 
Das hat er noch niemals angeſchaut. - ni ds 
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Und neben der trocknen verſchwitzten Seele 
Soll Euer bluͤhendes Gretchen ſtehn? 


Wollt Ihr ſie in der vergifteten Hoͤhle 
Der Buͤcherwuͤrmer verſchmachten ſehn? 


Nein, gebt fie mir, mit frendigem Muthe SR 


Fuͤhr' ich fie ſtark durch Sturm und Gefahr; 

Ich hab' ein Herz fürs Geſunde und Gute, 

Vater, macht uns en gluͤcklichſten Paar. 
Veit (berührt.) 


Ihr ſeyd ein braver ehrlicher Junge! — 


Bey Gott, mir wurden die Augen feucht; 


Das ging ja wie Vetterſturm von der Sun 


Franz. N de 


Wenn das Herz dictirt, ſpricht's die Lippe iche 
O laßt Euch erbitten! — Mein ganzes Leben 
Sey Euch zum Danke kindlich geweih, 


Nur muͤßt Ihr mir Euer Gretchen geben BE 
Sonſt n Ihr mir meine Seligkeit. 
Vet. ee eee 
Ja, leber Nachbar, ya ſitzt der Knoten, i URS 
Da ſitzt der Fehler, da druͤckt der Schug 


Haͤtt' ich's nicht verſprochen dem ſeligen Todten, 


Ich gaͤb' Euch gern meinen Segen dazu. S 


Nun müßt Ihr aber ſelber bedenken en pam! 


Daß ich dem Vetter mein Wort ſchon gab. Bit: 1 


Ich kann doch das Maͤdel nicht zweymal wbt, 
und der Schulmeſſer holt ſie noch ge ab! 
None Fran. ö 


Aber Nuchbar / m doch mit der Kb wen, 1 0 


Wenn's menſchlich Euch im Herzen schlagt 
Thut's nicht, Vater Veit, 8 ie 

Nicht zur Verzweiflung! — Das sera." am 

Und liegt Euch gar fo viel am Schulmeiſter, | 


0 


Da fragt das Dorf und das ganze Land. 


Auch in unſrer Familie gab's 1 bete, 123 9 


6. e 
Rus 


* 


1 ’ \ 


eh jeß'ge Magiſter iſt mit mir verwandt, 


Ganz 2 5 Vettern! 


3 i | Veit. 


— SE iſt doch vergebens! 
Der Andre ee heut noch aus Bremen her. 


Der waͤr' ja beſchimpft auf Zeit ſeines Lebens, 


Wenn die Braut vor der Hochzeit zum Teufel wär hi 


2 Nein, * Euch vergangen! 


. F * a n; * 
Gott — mags Ban: RE 


355 bringt W — um mein ganzes Gluͤck! — 


Und gebt nur Acht, ich werd' es erleben, 
Ihr wuͤnſcht Euch den armen Franz noch zuruͤck. 


Min (rechts un 
Sünfter Auftriti. 
Veit allein. 


Fer Nachbar! 15 ſo hoͤrt doch! — Der arne Telek, 15 
S iſt freylich hart, das geſteh' ich ein; 


Er liebt fie recht herzlich, da iſt kein h 


Auch möchte fie mit ihm glͤcklich enn. 
Aber da iſt das verdammte Verſprechen! — 
Ich bin ein armer geplagter Mann?! 


Was hilft 's — Ich mag mir den Kopf herbrechen, 2 


S iſt doch kein Mittel, das retten kan. 
Der Vetter, ich hab's wohl mit Schrecken erfahren, 
Soll eben nicht der Sauberſte ſey 48 | zn 


Auch iſt er ſchon laͤngſt aus den Hebe iche. 


Wenn ich's recht überlege — es geht nicht! — nein! 
Das arme Gretchen! — Wenn ich nur wuͤßte, 
Ob ihr der Franz denn gar ſo viel gilt,, 

Und ob fie wirklich verjammern müßte, 
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I 
On 


Wenn ſie den Wunſch des Vaters erfuͤllt. hie Wich 


1 Der Plan war freylich recht ſchoͤn eelannen! 


+ 


Doch hab' ich mir mit der Tochter Gluͤck 
Nicht eine beſſere Freude gewonnen? — 
S iſt Pflicht, ich nehme mein Wort zuruͤck. 
'S wär?’ doch zu hart mit dem alten Knaben 
Zu wandern bis ins traurige Grab! f/ 
Der Vetter ſoll nichts dagegen habeß, 
Den find' ich mit ein Paar Thalern ab. —  W a 
Rur iſt's vor allem die erſte Frage: i « 18 
Wie ergruͤnd ich am beſten Gretchens Herz? — 
So? — nein das geht nicht! — Doch ſo? — ob ine 
wage! en 
Ey nun, es iſt ja ein harmloſer Scherz. 5 1 2 
So ſetz' ich das Maͤdel leicht auf die Probe, an i. 
Und habe noch was zu lachen dazu. 
In der Kammer iſt ja noch bie e ganze Garden, 
Perücken, Roͤcke und Schnallenſchuh. 
Vom Bruder wird mir zwar wenig paſſen, A 
Den machte dle Weisheit zu klein und ſchlank. 
Ich muß den Großvater ſpielen laffen n, . 
Der war noch beleibter als ich, Gott ſey Dank! 
Es braucht kein Kollege ſich meiner zu ſchaͤmen, . BR 
Mit der Atzel kommt auch die Weisheit an. 59 508 
Und ſie haͤlt mich gewiß für den Vetter, aus are | 
Wenn ich nur i die Stimme verſtellen kann. b ‚et 
Jetzt ſchnell, ich will ſie recht quälen. und bhralbe, 
Damit ſie den Vetter ſobald nicht 1 5 6 a 42 
Man kann ſich ja ſolche Spaͤße erlauben, 6 95 5 
Wenn nur der lan! ke if. 


* 1 11 
E . 
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Br . b ins ih vr 
"era, Anf ae 
Franz (von rechts.) 1:19 95 da 4 . | 


Da bin ich wieder! — Doch wie? — wie „sereiffe 
Betrogen um all' das getraͤumte Glut u ua 


Bi, 


ER 
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So ganz von der EN ſcheiden muͤſſen! 
So ganz in das alte Nichts zuruͤck! 
An den Teichen bin ich borbeygegangen, 
Sie ſpiegelten fi ſich im Morgenroth, 
Da faßte mich's, ein heimlich Verlangen, 
Als muͤßt ich hinein in den naſſen Tod. 
Was bin ich denn auch hier oben noch nuͤtze, 
Was ſoll ich denn in der nuͤchternen Welt? 
Wenn ich meine Liebe nicht beſitze, a 
Iſt mir doch alle Freude vergaͤllt. 
Du armer Franz! — Doch was hilft das Graͤmen? 
Nichts hilft es mir, nichts, das iſt wohl wahr! — 
Es ſteht ja auch der Magiſter aus Bremen 


Mit Gretchen noch nicht vor dem Hochaltar. — 


Drum wieder Muth, der Menſch ſoll hoffen; 
So lang noch ein Fuͤnkchen Kraft ihm gluͤht, 
Sind auch die Thore des Gluͤckes noch offen, 
Sind auch die Freuden nicht abgebluͤht. — 
Der redlichen Bitte iſt's nicht gelungen, 

Ich habe geſprochen als ehrlicher Mann; 
Nun, da die Offenheit nichts gezwungen, 

So laßt uns ſehn, was Verſchmitztheit kann. 
Die Liebe laͤßt ſich doch nicht befehlen, 

So weit reicht keines Vaters Gewalt, 
Er darf ihr rathen, er darf ſie nicht quaͤlen, 
Nur Geduld! — ein Plaͤnchen erdenk ich bald. 
Ein ſolcher Betrug iſt kein Verbrechen, 

Da bleibt das Gewiſſen ruhig, und ſchweigt. 


Erſt muß ich aber mit Gretchen ſprechen, 
Wenn ſie mit mir eins iſt, geht's doppelt leicht. 


Da kommt ſie! — Nun, das iſt mein Troſt geblieben, 

Der oben hat uns gewiß nicht verkannt. 

Und wenn ſich zwey Herzen nur redlich lieben, 

Das Schickſal kommt doch zuletzt zu ne 
Körner's dramat. Beytr. 21 Bd. 


— — — 


Siebenter Auftritt. 
Franz, Gretchen (aus dem Haufe.) 
Gretchen. | 
Nun Franz, wie iſt es, darf ich hoffen, 9 
Druͤckſt du eine glückliche Braut an's Herz? 
Du biſt ſo ſtille; du ſtehſt betroffen? 
Franz, treibe keinen grauſamen Scherz 
| Franz. ? a 
Sey ruhig Gretchen! Zwar hat der Alte IA 
Ganz and’re Wünfche, als ich und du 
Aber wie ich in den Armen dich halte, 
Du wirſt doch mein Weib, das ſchwoͤr⸗ ich dir . 
elle Gtetchen 
O quaͤl mich nicht laͤnger, ich will's ertragen, 
Treib' nur die Angſt aus dem Herzen fort. — 1 2 
Er hat dir's rundweg abgeſchlagen, Art. fa 
Er türute über dein ehrliches Wort? REN } 
| Franz. e 
Rein, nein, er beklagte nur ſein Ber ET UER 
Er ſchien ſich fonft über den Antrag zu freun. 
Er meynte ſogar, das Herz koͤnnt' ihm brechen, 11 * 
ca Zuſage muͤßte vn heilig ſeyn. 118 


Gretchen. n eie e 


O dann iſt's noch gut, dann laß uns noch hoffen, e a 
So ſpricht er nicht, wenn ers ernſtlich meyn et: 
Da iſt die Thuͤre zum Gluͤck noch offen, 

Und wenn ſich nur Lift mit der Liebe vereinf. 
So mag uns der einzige Wunſch noch gelingen, ie 


Sein Wort gereut ihnn. | N e N 


Franz. 


Er chin fi mit 8 nur zu bezwingen. 
Gretchen. 


O Franz! dann find wir ein elüclches Paar! i 3 5655 


Ja, das war klar, e 


. 
1 


een ” 2 
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1 Fra n g. 

00 Hab mir fo eben ein Plaͤnchen erſonnen, 
Und eh' ſich der Vetter dazwiſchen legt, 

So haben wir ſicher das Spiel gewonnen, 
Wenn Mitleid das Vaterherz ſchon bewegt. 


En men en. 
Laß hoͤren! 
ig ern b 
Dein Schultyrann aus Bremen 
Iſt dem Vater nur durch Briefe bekannt, 
Er wird einen Andern auch dafuͤr nehmen, 
- Und dem Falſchen verhandeln Herz und 95251 
Aber zu kuͤhn und zu lange bliebe 
Dias Spiel, zu bedenklich wäre der Zug, 
DODgrum ſo erlaube ſich die Liebe 
Nur einen leichten, kleinen Betrug. 
Mein Vetter, der Schulmeiſter hier im Flecken, 
Iſt trotz der Peruͤcke ein luſt ger Patron, 
Der ſoll mich in ſeine Kleider ſtecken; — 
Ich ſpiele den kuͤnftigen Schwiegerſohn, 
Und will mich ſo dumm und ſo albern benehmen, 
Daß er zuletzt im gerechten Groll 2 
Den alten Magiſter wieder nach Bremen, N 
Und den Franz zum Eydam ſich wuͤnſchen . 
. Gretchen. | g 
Franz, Franz, das heißt betrugen! RN 
Franz. 
| Bedenke, 
Daß man uns ſonſt um die Zukunft betruͤgt, 
Und daß doch durch alle die loſen Raͤnke 
Nur die allerunſchuldigſte Liebe ſiegt. 
Gretche n. 
Er wird dich erkennen! 
Franz. 
Da laß mich ſorgen, * 
C 2 
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Ich male mir die Falten in's Geſicht, 

Die Peruͤcke macht mich nun vollends geborgen, 

Meine eigene Mutter erkennt mich nicht. 
Gretchen. 1 

Ach Franz, ich muß es dir frey geſtehen, N 

Wir krumme Weg behagt mir ſchlecht. 

| Franz. 

Wiaſt du mit dem Vetter zum Altare gehen? 

ö Gretchen. 

Nein, um Gotteswill u, 's iſt mir ja recht. 

Nur recht behunßte und nicht verwegen! 

Fron s: 

O ſorge doch nicht 25 treib es ſchlau, 

Und geh'n wir auch jetzt auf krummen Wegen, 

Wirſt du nur auf geradem Weg meine Frau. 5 

Der Vater wird endlich ſelbſt mitlachen n 

Es gilt ja ein dreyfaches Menſchengluͤck.— 


Nun will ich mich ſchnell zum Schulmeiſter machen 


Bald komm' ich als Vetter aus Bremen zurück. 
Gretche 1 
8 Ach, daß meine Wuͤnſche dir helfen pollen: — 
f Franz. | 

Vertraue mir, es gelingt uns der Scher, 


Wenn's dem Gluͤcke unſchuldiger Liebe gegolten, ce 


Hatt' der gute Gott immer ein offenes Herz! 
(rechts a ab. ‘DR 


Achter Auftritt. 


Gretchen allein. 
Geleit' ihn der Himmel! — Er hat ja 8 
Mit dem aͤrmſten Weſen der ganzen Natur; 
Und führt uns an feinen Vater» Armen 
Durch Gluͤck und Unglück die beſte Spur. — 
Wie bin ich auf einmal ſo freudig geworden, 
Das Herz iſt mir ſo muthig und leicht. 


* 
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Es ſagt fich gar nicht fo mit Worten 

Was Fruͤhlingsheiter die Seele beſchleicht. 

Iſt's Ahnung? iſt's Hoffnung? ich kann's Euch en 
ſagen, 

Drum fo nenne ſich das Gefühl, wie es will, 

Kann ich's doch in meinem Herzen tragen, 

Und Freude kommt uͤber mich pee 


Neunter Auftritt. 


Gretchen, Veit als Schulmeifter verkleidet, 
0 ſchleicht aus ſeinem Hauſe heraus. 
Veit (bey Seite.) 3 

Da iſt ſie!! — Ich darf keine Zeit verlieren, | 
Mein guter Stern führt fie zu mir her, | 4 
Nun wollen wir unſere Kuͤnſte probiren, 
Und ſchnell! — Die Peruͤcke iſt gar zu ſchwer! ir 
(laut) Mein ſchoͤnes Kind! 

Gretchen (bey Seite.) 

Ach Gott im Himmel! 
Das ift her Better) — Hoffnung fahr bin! 


Veit. 
Ich bn ſo eben auf meinem Schimmel 
Aus Bremen an, wo ich Schulmeiſter bin, 
Und ſuch' meinen kuͤnftigen e 
Den Pachter Veit — 
Gretchen. 
Ach Gott, er is: = 
Veit. 
Und nebſtbey meine goldene Ader, 
Das Jungfer Gretchen — 
| Gretchen (bey Seite.) 
Er iſt's, er ig! 
* ſind alle die ſchoͤnen Plaͤne, 


* 


Kein Pplaͤtzchen a; wo die Hoffnung ſcheint, 
Vertrocknet iſt die Freudenthraͤne, 
Die ich vor wenig Minuten geweint! 


Veit (bey Seite.) 


Sie ſeht erſchrocken, es ſchwimmt in den Augen, 


Dem Vater wird die Verſtellung ſchwer. | 
Doch ſtill, fie mag vielleicht noch wozu taugen, 
Viel ſchoͤeer tritt dann die Freude her. 


(laut Nun Jungferchen kann fie mich nicht berichten, 


Wo find’ ich ben Pachter, wo find' ich die Braut? 
Gretchen (bey Seite.) 

Wohlan! ich erzaͤhb ihm die ganzen Geſchichten, 

Drauf hab' ich die letzte Hoffnung gebaut. 


Der Mann wird mich doch zur Frau nicht nehmen, 3 


Wenn er weiß, daß Franz mein Herz gehört. 


Veit (bey Seite.) 
Was uͤberlegt ni 
Gretchen. | 
Herr Vetter aus Bremen, 
Laß Er mich ausreden ungeſtoͤrt! 
Ich bin das Maͤdchen, fuͤr die Er berſcriehen, 
Mein Vater iſt der Pachter Veit, 
Doch grad' heraus, ich kann ihn nicht lieben, 5 
Ein anderer hat ſchon um mich gefreyt. 
Den werdet Ihr in die Verzweiflung jagen, 
Doch hilft's Euch nicht, Ihr bleibt mir fatal. 
Der Vater kann zwingen, Ja zu ſagen, 
'S iſt aber zu Eurer und meiner Qual. 
Wie moͤcht' ich dem Braven widerſprechen, 
Er iſt ſonſt gar zu lieb und gu, 
Drum werd' ich gehorchen, das Herz wird rechen 
Aber, Herr Vetter! auf Euch kommt mein Blut. 
Veit (ſich vergeſſend) 
Du liebes, gutes — Ey ſtill, nicht verrathen = — 


7 
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; GBoretchen, (bey Seite.) 
Was hoͤr' ich — das war ja des Vaters Ton! 
Waͤr's moͤglich? — Verkleidung? — ja gluͤcklich errathen! 

Der Vater ſpielt ſeinen Schwiegerſohn! | 


Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Franz auch als Schulmeiſter, 
Veit (bey Seite.) 

Potz Big! da kommt der wahre Herr Vetter, 

Das iſt ein verwuͤnſchtes Vergnuͤgen das! 
Franz (bey Seite.) 

Da iſt ſchon der Rechte, ey Donnerwetter, 

Be fomme zu ſpaͤt! was mach' ich nun, was? 

9 Gretchen (bey Seite.) 
Wer koͤmmt denn da? wenn die Augen nicht fügen, 
Das iſt ja der Franz, der Boͤſewicht! 

Kaum kennt' ich ihn ſelber! In allen Zügen 
Ein eingefleifchtes Magiſtergeſicht. 5 
Veit. 
Das giebt eine ganz verwuͤnſchte Geſchichte. 
Franz. 
Ich bin i in der groͤßten Verlegenheit; 
ü Veit. | 
So ein Spaß hat doch immer ſaure Früchte. 
Franz. 
Franz, Franz, nun ſey doch e einmal geſcheid. 
| Gretchen (bey Seite.) 
Wie die ſich einander furchtſam beſchauen, 

Es fehlt der Muth, daß nur einer ſpricht. 
Sie moͤgen nicht dem Landfrieden trauen. — 
Sie winken mir, ja, ich verſteh' euch nicht. 

Veit (halblaut.) 
Jungfer! f | 


Gretchen. 
Was ſoll ich? | 
Franz. 
Mein Kind! 
Gretchen. | 
| Sie befehlen! 
Veit ((leiſe.) 


Gretchen, ich bins je! En Ä 


Franz. pa 
Ich bin's ja, dein Franz! 1 


Gretchen. 

(thut, als ob ſie nichts gehört babe, bet Seite) 
Wart nur, ich will euch beyde quälen, BT 
Ihr denkt mir gewiß an den Maskentanz. — 28 
Der Vater iſt willig, was fehlt noch zum Gluͤcke? 
Der leichte Sinn ſtellt ſich wieder ein, 
Und in dem freudigſten Augenblicke 
Kann der Uebermuth auch willkommen ſeyn. 
Die moͤgen ſich hier die Zeit vertreiben. 8 
Damit ich nicht die Gefoppte bin; — 
Wo der Großvater und der Magiſter bleiben, 
Da gehört auch der. Onkel Peter noch hin. 

(Schnell ab in's Sau) 


eilfter Auftritt. 


Franz und Veit. 

Franz (bey Seite.) 
Verdammt! die laͤßt mich richtig im Stiche. 
Nun bin ich mit dem Herrn Vetter allein. — 


Ich wußte ſonſt immer viel huͤbſche Spruͤche, 


Und iegt fällt mir auch nicht der kleinſte ein. 


Veit (bey Seite.) 
Das Wettermaͤdel, das! wie ich ſpuͤre, 


4 


309 fie aus der Schlinge bey Zeiten den 46 7 

Ich aber ſteh' hier und ſimulire, 

Und nichts faͤllt mir ein; ich alter Tropf! 
Franz. 


(nach einer Paufe, worin fie ſehr verlegen auf und abs 
47 gehen; bei Seite.) 


Nun endlich muß ich doch wohl anfangen, 
Ich bin doch ſonſt nicht ſtumm, wie ein Fiſch. 
Veit (bey Seite.) 
Ich fuͤhle freylich kein großes Verlangen, 
Aber gered't muß doch einmal werden. 
Franz (bey Seite.) 
Nur friſch! 
80 bin doch ſonſt kein dummer Teufel. | 
Veit (bey Seite.) 
Wie er 7 anſieht, faſt macht er mich roth. 
Franz (laut.) 
Sie ſind eubethenue — 8 e 
e 1 
ö Sie ſind ohne Zweifel — 
i en ren 
Ein Herr Kollega? | 
| | | Veit. 
Ein Schuldespot? 
| Franz. 
Zu dienen. 
Bu Veit. 
Gleichfalls. 
Franz (bey Seite.) 
Wie wird mir bange, 
er macht mir ein gar zu gelehrtes Geſicht. 
Veit bey Seite. 
Das Ding dauert hoffentlich nicht mehr lange, 
S iſt granslich, was der ee ſpricht. 


\ x 
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0 Franz (laut.) 
Alſo Kollegen? Aut“ 
Veit. | i 
Es freut mich unendlich. 
(bey Seite. PER 
Nun, das wird kein Vokativus ſeyn! x 
Franz (bey Seite). 

um Gotteswill'n, der Kerl iſt ſchaͤndlich 
ae nun ſpricht er mir gar Latein. 


Veit (laut.) f * 
Sie hatten ſehr weite Wege zu nehmen? 
* 7 Franz. | 
Das geht wohl an, 's iſt ein Spaß für mich. 
Veit. 
Wo denken Sie hin — wie weit iſt denn Bremen? 
| Franz. 
Hollega, das wiſſen Sie beſſer als ich. 
(bey Seite. 


Nun wird meine Weisheit auf's Haupt geſchlagen, 


Ach Gott! er kommt ſchon in die Geographie. 
Veit (bey Seite.) 
Er führt verwuͤnſcht verfaͤngliche Fragen, 
Ich hab' da die allerſchlimmſte Parthie. 
Franz (laut.) 
So viel ich weiß, ſind Sie aus Bremen. 
e a 
Nein, Si find aus Bremen, fo viel ich weiß. 
i Franz (bey Seite.) 
Nein, nun wird's Zeit meinen Abſchied zu nehmen. 
Weit (bey Seite.) 
Die Angſt — die Peruͤcke — was macht mich denn bett 


Franz (laut.) 
Doch wo iſt nun der verſchriebne Magiſter? 


FF 
2 N 


b Nun da! 


Veit (auf ihn zelgend.) 
Franz. 
Gott ſey dafuͤr! 
der, 
Wunderlich! 
Franz. 


Aber Herr Schulmeifter oder Kuͤſter, 


Wer iſt's denn von uns beyden? 


Zwoͤlfter Auftritt. 
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Die Vorigen. Gretchen (auch als Schulmeiſter | 


bone: aus dem Haufe geſhuchen, und tritt zwiſchen 


eyde: ?) 
Dehn 


(Ste geht mit großen Schritten auf und ab.) 


Veit (bey Seite.) 


N um Gotteswillen, was ſoll uns der Dritte? 


. Franz (bey Seite.) 
Nun, wer iſt denn nun der Rechte? wer? 


Voit (bey Seite.) 


Der macht verwuͤnſchte Schulmeifter - ed ! 


F anz bey Seite.) 


Das iſt ja ein kleiner Peruͤckenbaͤr! 


Veit (bey Seite.) 
Da geht es noch einmal an's Examen, | 
Nun alter Knabe N da kannſt du dich freun. 
Franz (bey Seite.) 
Ich möchte doch jetzt in des Teufels Namen, 
Lieber ein Faß, als ein Schulmeiſter ſeyn. 
Gretchen. 
Ihr dern, ich lad’ euch zum Mittagseſſen 


Bey meinem kuͤnftigen Schwiegerpapa. N 
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Kollegen ſoll man nie vergeſſen, 
Am allerwenigſten i in der Gloria. 
Veit. 
Sie find alſo — 
Franz. 
Alſo ſie ſind — 
Gretchen. 
Aus Bremen, 
Der Pachter Veit iſt mein Vetter hier, 
Sein Gaͤnschen will ich zur Frau mir n 
Der alte Narre verſprach ſie mir. 
Franz. 
He, das laß Er mich nicht wieder hoͤren, 
Sonſt vergeß ich den friedlichen Stand, . 
1 a weiß Er ſich ſelber nicht beſſer zu ehren, 
Und ſo ein Kerl buhlt um Gretchens Hand? 
Gretchen. 
Was ſeh ich euch ſo in Wuth gerathen? 
Veit. 
2255 Herr Kollega „ nur immer zu! f 
So eine Lection kann gar nicht ſchaden. 
Gretchen. 


75 


Herr Magiſter! Wir 
2 Franz. 
Ey, halt Er ſein Maul! 
Veit. 
Nur zu! 
u 6 retchen. \ 
Pere Kollege, ich bitte die Wuth zu e 
. Veit. 
Der Vater ein Narr! 
ni N Orang e 
Das fol Ihm gereu'n! 
Gretchen. ö 
Ach, wenn ſich i im Dorfe die eee prägen, 


Das wird doch ein ſchoͤnes Exempel ſeyn! 
Gemach, gemach, verſchont mich Armen! 
Ich kehre gleich um, ich verſprech es gewiß, 
Vielleicht haͤttet Ihr mit mir mehr Erbarmen, 
Wenn ich die Perücke vom Kopfe riß! 


(fie thut es). 
* | Veit. 10 
Wie, Gretchen! 
Gretchen. I 1 
Ich triebs wohl ein wenig ien a 

Be | Franz (umarmt ſie). ein ud dn 
Du liebes, gutes, ſchelmiſches Kind! N n 

N ein,, 


In des Schulmeiſters Armen. O Wunder ur Bub 
Ich weiß noch immer nicht, wer wir ſind! 
2 Gretchen. N 
Du brauchſt dich laͤngrr nicht zu verſtellen, 
Weg, guter Franz, mit der Mummerey. 
Siehſt du 8 in dem Auge nicht vaͤterlich quellen, 1 
Und erraͤthſt noch nicht, wer der Schulmeiſter fey? 
Franz. 
Waͤr's möglich Vater! — und konnt Ihr ergeben? 
Veit. 8 
Du biſt ein braver Burſche du, 
Das bleibt doch der beſte Stand im Leben, 
Drum nimm fr und meinen Segen dazu. 
Franz. 
Vater! 
5 N Gretchen. 1 
Vater! | 
| Franz. 
Mein Troſt iſt geblieben! 
Der dort im immel hat uns nicht verkannt, 
Und wenn ſich zwey Herzen nur redlich lieben, 
Da kommt das Schickſal doch noch zu Verftand. 


46 
| Veit. ö 

Das merkt Euch, Kinder! wenn Leiden drücken, 

Schaut muthig nur zum Vater hinauf! 

Jetzt baſta und luſtig! — unſre Peruͤcken 

Haͤng' ich alle drey in der Stube auf. 

Da koͤnnt Ihr's euren Kindern erzaͤhlen, 

Und fehlt Euch nur ſonſt nie Zufriedenheit, 

So moͤgen die Schulmeiſter bey Euch fehlen, 

Zum Gluͤcke brauchts keine Gelehrſamkeit. — 

Aber um mein Verſprechen zu ehren, 

Und den ſeligen Bruder — Franz, Gretchen, schlagt at 


Das erſte Kind, das die Engel e e 


Is ei ein Par — 
ae . Alle Zwey. ur 
Er ſoll Schulmeiſter ſeyn! 


EINE Heyderich, 


ob 


Deut ſche Treue. * 1 


4 Eine wahre Anecdote, als Drama in einem Aufzuge. 
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ut (1813. im Februar.) Er HB 
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Per ſone n. 5 


Ein irren von den Jägern. 
Ein Oberlieutenant 8 von einem Linienlufanterie + Rus 


Ein Corporal mente. 
Ein Kaufmann I 

Ein Wundarzt von Voghera. 

Ein Bürger J 


Die Handlung geht in Voghera am Abend nach der egg er: 


von Montebello vor. (9. Jun 8 
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Erſter Auftritt. 


Eine einſame Straße in Voghera. En Haus mit Lauben, wo 


Thüre und Fenſter verſchloſſen ſind, macht den Hinter; 
grund. Links ein Haus mit einer Stiege. 


Der Hauptmann, ſchwer an der rechten Hand verwundet, 
ſſitzt neben dem Oberlieutenant, der beſinnungslos auf, 
der Stiege liegt. 


Der e —— Kin Beichen des Lebens. — 
Kamerad, du haſt es uͤberſtanden! Und doch! — Das i 


Herz ſchlaͤgt noch. — Bey Gott! ich weiß nicht, ob ich 


mich darüber freuen ſoll. — Ja! das Herz ſchlaͤgt noch. — 


Wenn ich Huͤlfe ſchaffen koͤnnte! — Nein, nein, ich darf. 


es nicht wuͤnſchen, feine Martern dauern nur länger, s 


iſt doch mit ihm aus. — Alle Haͤuſer find zugerammelt, 


die Buͤrger wagen ſich aus Furcht vor den pluͤndernden 
Franzoſen nicht auf die Straße, vergebens hab' ich an alle 
Thuͤren geſchlagen, niemand will oͤffnen, niemand uns 
aufnehmen. Mit meinem linken Arm kann ich ihn nicht 
weiter ſchleppen, er muß hier ſterben! — — Seine Prophe⸗ 


| zeihung trifft ein. — Heute fruͤh, als er mit ſeiner Com⸗ 


pagnie an mir voruͤberzvg, rief er mir den großen Abſchied 
zu; ich lachte, aber er hat doch Recht gehabt. — Vor 
meinem leichtern Blute muͤſſen ſich die Ahndungen ſcheuen, 
ſonſt haͤtte ich dieſe Nacht viel Erbauliches erfahren müffen 


von meiner Hand und meiner verlornen Freyheit. Aber ich 


bin mit ſo friſchem und froͤhlichem Muth in's 1 75 gegan⸗ 
Körver's dramat. Beyträge, zr Bd. 
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gen, als gaͤbs gar keine Kugeln fuͤr mich, und nun ſitze 
ich hier, gefangen, verwundet und noch nicht einmal ver⸗ 

bunden! — Ich mag nicht ins Spital, bis ich weiß, was 
aus Dieſem da wird; er haͤtte mirs auch gethan. Ge⸗ 
fangen! 's iſt doch ein verwuͤnſchtes Wort! Gefangen! 
ich gefangen! — Ach was! der Kriegswürfel fällt w un⸗ 
derlich, heute mir, morgen dir. Sie haͤtten mich auch 
nicht bekommen ohne den verdammten Schuß, aber der 
Henker mag ſich mit einem linken Arm durch ſieben rechte 
ſchlagen! — Still! da kommt einer die Straße herauf, 


wahrſcheinlich ein Bürger, vielleicht hilft der meinem Ka⸗ 
meiden. 


Zweyt er Auftr itt. 


Die Vorigen, ein Buͤrger. 
Der Hauptm. Halt, guter Freund! — 
Buͤrger. Was ſolls? . 
Hauptm. Seht her! hier liegt ein Sterbender. er f 
iſt vielleicht noch zu retten. Seyd menſchlich und nehmt 
ihn auf! Re | 
Bürger. Geht nicht! 
Hauptm. Warum nicht? — hy 
Bürger Weil's nicht geht. — Habe zu Hauſe drei⸗ 
ßig lebendige Gaͤſte, die nichts zu eſſen haben, und keinen 
Platz oben drein, wo ſoll ich mit dem Todten hin? 
Hauptm. Er iſt noch nicht todt. 
Buͤr ger. Wenn er ſchon im Sterben liegt, ee 
er nichts weiter als den Platz, wo er ſterben kann; an 
Huͤlfe iftj jetzt in der Verwirrung nicht zu denken. Den 
Platz zu ſterben hat er hier aber weit bequemer als bey mir; 
haben ſie mich doch ſelbſt aus meinem Haufe getrieben, und 
weiß Gott, aus was allem weiter! 9980 
Hauptm. Iſt denn kein Wundarzt in der Naͤhe? 
Bu rger. Mein Gott, die haben alle Haͤnde voll zu 


— — — 5 
U. 5 1 


thun, auf dem Markte wimmelts von Sterbenden, Oeſt⸗ 
reichern und Franzoſeu. — Alles durch einander! — 
N upt m Es iſt einer der bravſten Soldaten der game 


zen Armee. 
Buͤrger. Und wenn er der allerbrapſte waͤre, ich kann 


ihm doch nicht helfen. 
Hauptm. Kann euch Geld bewegen — was ver⸗ 
langt ihr, wenn ihr ihn Akon ſollt, ich geb euch al- 
les, was ich habe. 

Buͤrger. Wird wohl nicht viel ſeyn! — Aber, 
wenn ich's gut bezahlt bekaͤme — ein Hinterſtuͤbchen haͤtte 
ich wohl — Nb 

Hauptm. Herrlich! herrlich! — 
-+ Bürger. Ja herrlich hin, herrlich her! Nur erſt das 
Geld, ſonſt iſt's mit der ganzen Herrlichkeit nichts. 

Hauptm. Hier! (ſucht nach der Vörſe.) Element! 
hab's ganz vergeſſen, die Voltigeurs haben mich rein aus⸗ 
gepluͤndert! — | 

Bürger. Alfo fein Geld? — 

Hauptm. Geld nicht, aber Gotteslohn! 
Buͤrger. Damit kann ich die dreyßig hungrigen 
Chaſſeurs auch nicht ſatt machen. Hat der Herr kein Geld, 


ſo laß er mich ungeſchoren. 
Ha upt m. Menſch! haſt du denn gar kein menſchliches 


Gefühl in dir? 

Buͤrger. Warum denn nicht, und obendrein ein ver⸗ 
dammt lebendiges, das heißt Hunger. Erſt je: ich ſatt 
ſeyn, dann kommts an die Uebrigen. ä | 

Hauptm. Er fiel für fein, Vaterland, er blutete 
für euch, und ihr verſchließt ihm grauſam eure Thuͤ⸗ 
rere r N 

Bürger Wer hat's ihm geheißen! 

Hauptm. Seine Ehre, fein Kaiſer! — 

Bürger. Da mag er ſich von der Ehre fuͤttern, 


und vom Kaiſer kuriren laſſen — mich gehts nichts an! 
D 2 
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Hauptm. Schaͤndlich! ſcndlich: — Der Menſch 
geht den Menſchen nichts an! 

Buͤrger. Treibt's nur nicht ſo arg, ſorgt lieber fuͤr 
euch, ihr ſeyd ja auch verwundet. Geht auf den Markt 
zu den Chirurgen. 

Hauptm. Ich gehe nicht von der Stelle, bis 10 
weiß, was aus meinem braven Kameraden wird. Wenn 
Huͤlfe möglich iſt, will ich fie ihm bringen, iſt fie zucht moͤg⸗ 
lich, fo ſoll ihm wenigſtens eine oͤſterreichiſche Bruder⸗ 
hand die Heldenaugen zudruͤcken! — 

Buͤrger. Nach Belieben. Nur verlangt nicht, daß Ä 
ich euch Geſellſchaft leiſten fol. Gehabt euch wohl, ich 
muß ſehn, wo ich altbackenes Brod und ſauren Wein be⸗ 
komme, ſonſt freſſen mich die 9 he in einem 
Tage zum Bettler. ab.) 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen, ohne den Burger. 

Hauptm. Schurke! — Weiß Gott, waͤre ich des 
rechten Armes maͤchtig geweſen, und haͤtte ich meinen 
Degen noch — Haͤtt ich meinen Degen noch! — Donner 
und Wetter, was ein paar Stunden thun! — Heut früh 
ſtand ich an der Spitze von 120 braven Burſchen, die mei⸗ 
nen Winken gehorchten, und jetzt darf mir ſolch ‚eine Kraͤ⸗ 
merſeele das bieten! — Der verdammte Schuß! Und 
wie der Kerl jubelte, als mir der Degen aus der Hand 
ſank! — Element, s faͤngt jetzt an abſcheulich in der 
Wunde zu brennen. — Wie hoͤlliſches Feuer! — Der 
Arm wird wohl d'rauf gehn! — Nun! was iſts weiter? 
— Hat mancher alte Vater ſein einziges Kind zu den Fah⸗ 
nen gefuͤhrt, hat manche huͤlfloſe Mutter ihre letzte Stuͤtze, 
ihren Sohn, dem Vaterlande geopfert „was ſoll ich mich 
ſperren, wenns an einen Arm geht. Muͤßte mir's ja 
auch gefallen fen wenn ſie mir's Leben genommen hät- 
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ten, und weiß Gott ich hätt? es für meinen Kaifer, für 
meinen guten großen Kaiſer, raſch und freudig hinge⸗ 
worfen! — Still, rührt er ſich nicht? — Ja, ja er 
koͤmmt zu ſich, — er ſchlaͤgt die Augen auf. Kame⸗ 
rad, willkommen im Leben! — Was ſiehſt du ſo ſtarr 
um dich? — Beſinne dich! Erkenne deinen Waffen⸗ 
bruder! Ich bin's, dein Freund, das iſt deines Kaiſers 

Rock, das iſt das Feldzeichen deines Vaterlandes. Wir 
ſind zu Voghera, du kannſt gereist weden der Feldherr 
wird uns ausloͤſen. 0 

Oberl. Bin ich gefangen? 

Hauptm. Ja! — Wir find in Beides Gewalt! 

Oberl. Gefangen! —-— 
| Hauptm. Nun! laß dir kein greez Haar daruͤber 
wachſen, das iſt den bravſten Soldaten ſchon paſſirt, die 

Kriegsfortung iſt ein wunderliches Weib! — 
Ober l. Warum ing todt? — Warum nur gefan⸗ 
pi a 

Hauptm. Ss iſt boch um einen Grad betr. Der 
Son läßt keinen wieder auswechſecn. 

Oberl. Wir ſind geſchlagen? 

Hauptm. Nur zuruͤckgedraͤngt. Der General gannes 
hatte die Uebermacht zu ſehr auf 15 Seite. Een Corps 
mußte uͤber die Scrivia zuruͤck! 

Oberl. Zuruͤck uͤber die Seriolt ? 

Haup tm. Still davon! Wie isn: du dich jest? 
| Eämense dich deine Wunde ſehr? 

Oberl. Haͤtteſt du mich mit einem Siegesworte ge⸗ 
| weckt, ich glaubte an Rettung; jetzt fuͤhle ich, daß der 
Schuß tödtlich if, und hab’ eu keinen Wunſch mehr, zu 

leben. 

N Hauptm. Schone eine But. — Sprich 51 

— Vielleicht. — Ein Wunder waͤre Aach unmoͤglich, 

deine Natur iſt ſtark. 


Oberl. Der Koͤrper iſt's gegen koͤrperliche Leiden, f 
aber er beugt ſich dem Seelenſchmerze. | 

Hauptm. Stil, folge meinem Rath, ſprich nicht 
ſo viel. N % ka: 

Oberl. Soll ich die paar Minuten, die ich noch 
leben will und noch zu leben habe, in ſtummer Qual ver⸗ 

jammern? Nein, laß mith züm Abſchied aus vollem 
Herzen zu dir ſprechen. Das ſcheidende Leben draͤngt 
die letzten warmen Blutſtroͤme nach meiner Bruſt; und 
gibt mir Kraft zum Reden. — ine ee mit unsern 
Kameraden? N 
Haupt m. Wie ich dir ſchon fene ſie ngen ſich zu⸗ 

rück uͤber die Scrivia. Caſteggio e Voghera fi ſind in 

des Feindes Hand. Na Fun i , 
HOberl. War's ein ehrenvoller Rückzug: Kon 

Hauptm. Das will ich meinen! Die Sepp 
haben ſich wie Loͤwen gefchlagen. Nur dieſe i 
konnte ſie zum Weichen bringen. dne 

Oberl. 8 iſt doch ein braves, herrliches Volk, 5 
meine Defterreicher. Meine Leute haͤtteſt du ſehen ſollen! 
Helden waren's! Geſtanden find fie wie die Felſen im 
Meere. Gott lohne ihre Treue „es werden nur ARNO 

von ihnen uͤbrig deyn. uu; , 0% % %% „ 
Haupftm. Du Hatteſt © Vorposten: 

Oberl. Ja, Bruder. Als wir bent Mittag 15 Ca- 
ſteggio anlangten und abkochen wollten, kam, wie du 
weißt, die Nachricht, Marſchall Lannes ſey nicht mehr weit, 
und drohe, uns anzugreifen. Ich ward mit meiner 
Compagnie und einem Zug leichter Reiter von Lobkowitz 

vorgeworfen, um den Feind ſo lange zu beschaffen, Bi | 
das ganze Corps ſchlagfertig ſeh. e . 
Hauptm. So gut ward mir's 1 unge 
Oberl. Ich merkte bald, wotauf es hier ankam, 
und daß das Wohl des ganzen Armeecorps, vielleicht 
noch mehr, auf dem Spiele ſtehe. Kaum war ich an 


dem Defilee angelangt, wo ich Halt machen ſollte, als 
ich den Vortrab der Franzoſen im Sturmmarſch anruͤk⸗ 
ken ſah. Mir hatte es fchon den ganzen Morgen wun— 
derbar ſchwer und ahndungsvoll auf der Bruſt gelegen, 
als waͤre meine Zeit aus, als muͤßte ich heute dem To⸗ 
de meine Schuld bezahlen. Als ich jetzt die feindlichen 
Bajonnette die Schlucht herunter blinken ſah, ward mir's 
zur Gewißheit, heute wuͤrde meine Kugel geladen. Ge⸗ 
drängt von dem Gefühle meiner Todesnaͤhe, rief ich mei- 
nen treuen Corporrl, du kennſt ihn ja, den alten ehrlichen 
Heyderich, uͤbergab ihm die Compagniekaſſe und meine ei⸗ 
gene Boͤrſe, mit dem Bedeuten, jene dem Obriſten, dieſe 
meinen guten Aeltern zuzuſtellen, als das ganze Vermaͤcht⸗ 
niß ihres Sohnes, der fuͤr ſeinen Kaiſer gefallen ſey. Da⸗ 
mit ſchickte ich den alten Mann fort, dem die hellen 
Thraͤnen in den Augen ſtanden, und der mich faſt fußfaͤl⸗ 
lig bat, ihn in der Todesgefahr bey mir zu behalten. Der 
gute ehrliche Joſeph! — Er ahndete auch, was feinem 
Oberlieutnant bevorſtand! Der Abſchied von dem 
alten Freund war mir ſchwerer geworden, als ich dachte; 
zu rechter Zeit weckten mich die Schuͤſſe der Franzoſen. 
„Nun, galt's. Meine Leute fochten wie die Eber und wi⸗ 
chen keinen Fußbreit zuruͤck. Die Leichen der Feinde 
thuͤrmten ſich vor uns, denn meine Burſche zielten gut; 
aber auch um mich her ſanken viele. Meine Officiere 
waren mit die erſten. Zuletzt ſtand ich noch nach einem 
ſtundenlangen Kampfe mit eilf Mann, eilf Mann von 
neunzigen, den anſtuͤrmenden Feinden gegenuͤber. Da 
bekam ich dieſen Schuß, ſank zuſammen und weiß nicht, 
was weiter mit mir geſchehen. Ich erwachte in deinen 
Armen zum erſtenmecle. 

Hauptm. Darüber vermag ich dir Aufklärung zu 
geben. Deine Leute zogen ſich zuruͤck, als der gefallen 
war, der ihnen vorgefochten hatte; die Lieutnants Stam⸗ 
bach und Ottilienfeld, die von einer andern Seite vom 


56 


Feinde geworfen, an dir voruͤbereilten, hoben dich auf, 
und trugen dich eine Strecke weiter, bis fie von franzoͤſi⸗ 
ſchen Chaſſeurs eingeholt, dich deinem Schickſal uͤberlaſ⸗ 
ſen mußten. Die Feinde wollten dich pluͤrdern, da bra⸗ 
chen einige Eroaten aus dem nahen Gebuͤſche, trieben fie 
zuruͤck, legten dich auf ihre Gewehre, und brachten dich 
fo nach Cafteggic, von wo dich F. M. L. Graf Oreilly 
durch einen Mann von Naundorf Huſaren nach Voghera 
ſchaffen ließ. Dieſer war's auch, der mir die Fortſetzung 
deiner Tagesgeſchichte er 
Oberl. Und du? 

Hauptm. Obwohl wir durch deine heldenmuͤthige 
Aufopferung in den Stand geſetzt worden waren, uns 
aufzuftellen, fo vermochten wir doch nicht, der Ueber⸗ 
macht, die jetzt von allen Seiten auf uns losbrach, zu wi⸗ 
derſtehen. Wir verließen Caſteggio und zogen uns durch 
Voghera zuruck. Am obern Thore bekam ich den Schuß 
in den rechten Arm, wurde gefangen, ſchleppte mich hier. 

her, fand dich und beſchloß ſogleich, mit dir gemein⸗ 
ſchaftlich das Sgickſol, das uns beſtimmt if, abzu⸗ 
warte. 

I Ober l. Wie? du sin verwundet? — Dehn 
gefaͤhrlich? 

Hauptm. Glaube nicht! un 

Oberl. Biſt du noch nicht verbunden?. 
Hauptm. Nein! x EN 
Oberl. So eile dich doch. ar ea 
Hauptm. Nein. d 
Oberl. Dein Zaudern kann dir tödtlich gehn! 
Haupt m. Erſt muß ich wiſſen, was aus dir wird. 
Oberl. Freund, ich ſterbe!l — 
Hauptm. Das iſt nicht gewiß, Rettung nike mög 
lich! 1 
Oberl. Mir wird kein un ich mag auch ene. 
Hauptm. Das heißt See 
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Oberl. Erhalte deinem Kaiſer einen braven Offi- 
zier! N 


Hauptm. Deswegen bleibe 0 


Oberl. Nein! deswegen ſollſt du gehen! — Laß 

ir nicht das bittere Gefühl, daß mein zaudernder Tod den 
deinigen beſchleunigt habe. — Noch ehe die ae ſinkt, 
bin ich erloͤſt. 


Hauptm. Meine Hand ben: dir wentſens die Augen 
zudruͤcken. 


Odberl. Der Genius meines ; Vaterlandes drückt f © 
mir zu. 
Hauptm. Ich ſitze nun ſchon drey Stunden bey 
wen | 

Oberl. Deswegen Aber jet feinen gentle 
mehr und rette dich! | 

Hauptm. Wenn dir zu helfen waͤre - 

Oberl. Wir iſt nicht su a Laß mich ruhig ker. 
ben, und gehe. 0 
Haupt m. Bruder! — 

Oberl. Geh, und rette dich. Dein alter Vater lebt 
noch, rette dich ihm, rette dich deinem Kaiſer! N 
Hauptm. Was gelte ich, wenn du ſtirbſt! — 
Oberl. Gruͤße meine Freunde und geh - 
Ha u pt m. Haſt du gar keine Hoffnung des Lebens? 

Oberl. Keine! — rette dich! — 
Hauptm. Druͤcke mir noch einmal die Hand, die 


rechte iſt zerſchmettert, mußt ſchon mit der linken vorlſeß 
nehmen. 


Oberl. Bruder — Leb wohl! 


Haupt m. Gott troͤſte dich in deiner Todesſtunde 1— 
leb wohl! Ab.) . 


V 


Vierter Auftritt. 


Der Oberlleutenant allein. 


Der letzte Abſchied! — Tod! ich zittre dir nicht, 
aber wenn ich mir's denke, das war das letzte Menſchen⸗ 
auge, das mir leuchtete, ſo ſchauderts doch durch meine 
Seele. — Alſo meine eee, iſt abgeſchloſſen, mein 
Teſtament iſt gemacht. Moͤge Gott die guten Aeltern 
troͤſten, wenn der chrüche Heyderich ihnen mein Ver⸗ 
maͤchtniß bringt; ich bin ruhig, dem Himmel ſey Dank, 
ich darf den Augenblick der Auflöfung nicht ſcheuen. — 
Hab' es nicht gedacht, als ich in der Schule den Horaz 
uͤberſetzte, daß ich das dulce pro patria mori an mir 
-felber prüfen koͤnnte. — Ja, bey dem Allmaͤchtigen, der 
unſterbliche Saͤnger hat recht, es iſt füß, für fein Va⸗ 


terland zu ſterben! — O koͤnnt ich jetzt vor allen jun⸗ 


* 


gen treuen Herzen meines Volkes ſteh'n, und es ihnen 


mit der letzten Kraft meines fliehenden Lebens in die 


Seele donnern: es iſt ſuͤß, fuͤr ſein Vaterland zu ſter⸗ 
ben! Der Tod hat nichts Schreckliches, wenn er die 


blutigen Lorbeern um die bleichen Schlaͤfe windet. 


Wuͤßten das die kalten Egoiſten, die ſich hinter den 
Ofen verkriechen, wenn das Vaterland ſeine Soͤhne zu ſeinen 
Fahnen ruft, wuͤßten das die feigen niedrigen Seelen, 
die ſich fuͤr klug und beſonnen halten, wenn ſie ihre 


Redensarten auskramen, wie es doch auch ohne fie ge. 


hen werde, zwey Faͤuſte mehr oder weniger zoͤgen nicht 
in der Wagſchale des Siegs, und was der erbaͤrmlichen 
Ausflüchte mehr find? — ahndeten fie die Seligkeit, die 
ein braver Soldat fuͤhlt, wenn er fuͤr die gerechte Sa⸗ 
che blutet, ſie draͤngten ſich in die Reihen. Freylich 
wird's auch ohne fie gehen, freylich geben zwey Fauſte 
den Ausſchlag nicht; aber hat das Vaterland nicht ein 


gleiches Recht auf alle feine Söhne? Wenn der Bauer blu⸗ 
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ten muß, wenn der Bürger feine Kinder opfert, wer 
darf ſich ausſchließen? Zum Opfertode für die Frey: 
heit und fuͤr die Ehre ſeiner Nation ſt keiner zu gut, wohl 
aber ſind viele zu ſchlecht dazu! — Schnell zu den Fah⸗ 
nen, wenn euch die innere Stimme treibt; laßt Vater 
und Mutter, Weib und Kind, Freund und Geliebte ent: 
ſchloſſen zuruͤck, ſtoßt fie von Euch, wenn fie euch halten 
wollen — den erſteu Platz im Herzen hat das Vater⸗ 
land! — Was faßte mich fuͤr ein Geiſt, — will die 
kuͤhne Seele mit dieſen heiligen Worten Abſchied nehmen? 
— ich werde ſchwach! die Stimme bricht. — Wie 
du willſt, mein Gott und Vater! — ich bin bereit 


ler wird Br 


Fünfter Auftritt. 
Der Vorige, der Corporal, (ein Tuch um den 
Oberarm, ſehr erhitzt und ab geſpannt, ‚dann ſich Ge⸗ 


walt anthuend, bis. feine Kraft endlich ſtufenweiſe zu⸗ 
0 ſammenbricht.) 


Corporal. Kaum kann ich weiter! — Wenn ich 


ihn nicht bald, nicht gleich finde, ſind alle meine An⸗ 
ſtrengungen umſonſt. Die alten Knochen wollen zuſam⸗ 


menbrechen! — Auf dem Markte liegen viele hundert 
Sterbende, aber mein guter Oberlieutenant iſt nicht da⸗ 
bey. — Der Schuß i im Arm da faͤngt auch an gewaltig 


zu brennen. — Hielten mich doch die eigenen Leute für 
einen Deſerteur! Ich deſertiren! — Ich! — Diene mei- 


nem Kaiſer nun 33 Jahre, und ich deſertiren? — Habe 
ich nur meinen Oberlieutenant gerettet, den Weg zu mei⸗ 
ner Fahne will ich ſchon wieder finden! — Element! 
— ein Offizier von unſerm Regimente! — Gott! 's iſt 
mein Oberlieutenant! 's iſt mein Oberlieutenant! — 
(wirft ſich bey ihm nieder.) Allmaͤchtiger! ich danke dir, 
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er iſt gefunden, ich hab' ihn wieder! — Ja! wieder 
hab' ich ihn, aber wie? — Todt! — Todt! — Nein, 
nein, er kann nicht odt ſeyn, er darf nicht todt ſeyn. 
— Haͤtte mir Gott mein Wagſtuͤck nur darum gelingen 
laſſen, um ſeinen Leichnam zu finden? — Er muß wie⸗ 
der wach werden, damit ich ihm wenigstens die Augen zu⸗ 
druͤcken kann. — Das Halstuch muß au! So! — 
— Nun will ich ſehen, wo ich Waſſer finde! Gott laß 
mich alten Kerl nicht verzweifeln! — (eilt ab) 
Oberl. (wacht auf) Ah! kann ich denn noch nicht 
ſterben? — Noch immer nicht! — 9 8 2. kurz, 
wie lange ſoll ich mich quaͤlen? — — 
Corp. (kommmt mit Waſſer im Helme.) 25 Himmet 
ſey Dank, da bring ich Waſſer. — a 
Oberl. Was ſeh' ich? — Heyderich! — ſollte ich 
mich auch in deiner Seele betrogen N — . 
Eee ee | | 
Cor p. Gott! er bewegt ſich! — er lebt! —- e 
Oberlieutenant, mein theurer Heer! — Ach. bie Freu⸗ 
de! BIER 
Oberl. Weg von nit; erbitte mir „ den ‚eisen 
Augenblick. | | 
Cor p. Nun iſt alle Sa ll — 
5 Oberl. Biſt du gefangen? — 1 
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Corp. Nein, Herr Oberlieutenant! — 
Oberl. Wie kamſt du hierher? — an ar 
Corp. Gott ſey Dank! — ich bin deſertirt! En Di | 
Oberl. Fort, Schurke , laß mich nicht in meiner 
Todesſtunde fluchen! 
ene Um Chriſti wien, Herr Dberlieutenant, was 
iſt Ihnen? Ä 
Dberl. Elende Seele! — laßt ſich durch eine Hand⸗ 
voll Ducaten verfuͤhren, ſeine fünf und dreyßigjaͤhri ige Treue 
zu brandmarken! - — Aus meinen Augernn 
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Cor p. Herr Oberlieutenant! Sie ſind ſehr hart, das 
a en ich bey Gott nicht verdient! | 
Oberl. Haſt Recht! Du Pe eine t vor den 


a Kopf, Deſerteur! 


Corp. Wenn Sie wuͤßten, warum ich defri 
bin! 

Oberl. Kein Schurke iſt ſo dumm, daß er nicht einen 
Grund fuͤr ſeine Niedertraͤchtigkeit faͤnde. 

Corp. Herr Oberlieutenant, der Schuß, den ich da 
im Arme habe, thut weh, aber der Stich, den mir 
Ihre Worte in's Herz druͤcken, der thut zehnmal 
mehr! — N 

Oberl. Kerl! mach' nicht ſolche ehrliche Augen, ſpiele 

den Schurken frey vor mir, ich bin gefangen und verwun⸗ 
det, und kann dir nichts thun. 
Corp. Brechen der Herr Sberlieutenant einem alten 
ehelichen Kerl das Herz nicht; ich! bin deſertirt, ja, aber 
um Sie zu retten! Ich habe all' Ihr Geld bey mir, wo⸗ 
mit kann ich Ihnen am ſchnellſten helfen? 

Oberl. Menſch! | 

Cor p. So wahr mir Gott helfe in ken Todesſtunde, 
deswegen bin ich da, deswegen hab ich den Schuß im 
Arme. Wie find Sie zu retten? — 

Oberl. Heyderich! — 
Corp. Ich meinen Kaiſer um ſchnoͤdes Gold 


verlaſſen? — Ich? — Herr Oberlieutenant! das war 


Bari | 

Oberl. Freund! Camerad! — Was fol ich bir fa 
gen, wie ſoll ich's wieder gut machen? — 

Cor p. Iſt ſchon wieder gut! — Wenn mich der Herr 
Oberlieutenant nur wieder freundlich anfehen, und mich 
den alten treuen Heyderich nennen. N 

Oberl. Alter treuer Heyderich! 

Cor p. So, Herr Oberlieutenant! fo! — nun iſt al⸗ 
les wieder vergeſſen. Wie kann ich Sie retten? — 
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oder. Rettung iſt nicht moglich! 

Cor p. Doch, Herr Oberlicutenant, doch — laſſen 
Sie mich nur machen! — Erſt muͤſſen Sie in ein weiches 
Bette, dann den Wundarzt her, und gute, gute Pflege! 
's ſoll ſchon gehen! — ich komme keine Bar von ae 
Bette. 

Oberl. Treue Seele! — | 
Corp. Laſſen Sie mich nur machen! — Das Haus 
da ſieht leidlich genug aus. — Die Leute haben ſich 
eingeſchloſſen, aus Furcht vor den pluͤndernden Franzo⸗ 
ſen. Sie werden ſchon aufmachen muͤſſen. — Aber der 
Herr Oberlieutenant haͤtten mich doch nicht fuͤr einen De⸗ 
ſerteur fuͤr s Geld halten reden. Haͤtten's doch 17 5 thun 
ſollen! 

Dberl. Vergieb mir, alter Freund! — 

Cor p. Iſt ja ſchon laͤngſt vergeben, „ iſt ja nicht mehr 
der Rede werth! — Sie ſind doch mein guter Herr Ober⸗ 
lieutenant. — Nun raſch an die Thuͤre. (pocht) Heda, 
macht auf! mein ſterbender Oberlieutenant muß Huͤlfe 
haben. Macht auf, ich bitte euch bey allen N > 
Macht auf! feyd barmherzig! — 

Oberl. Es hoͤrt dich niemand. 

Corp. Sie hören mich wohl, fie fürchten fich nur. 
Sch höre drinnen fluͤſtern. — Seyd barmherzig! — Macht 
auf! — Ein Sterbender ruft nach euch. Macht auf! — 
Element, wenn's nicht im Guten geht, ſo probiren wir s 
auf Soldaten - Manier. B- 

Oberl. Es hilft dir nichts. 

Corp. S fol ſchon helfen. — Donnerwetter macht 
auf, oder ich zerſchmettere die Thuͤre, und dann Gnade 
Gott Euch allen. Macht auf! Ich will euch lehren, 
Reſpect für meinen ſterbenden Oberlieutenant BR haben 


Macht auf, oder ich breche auf. 
Stimme im Hauſe. Gleich fol ge werden, 


ſchont nur unſers Lebens. 


Corp. Sehn Sie, Herr Oberlieutenant, es hilft 
ſchon! — Euch ſoll nichts geſchehen. Macht nur auf! — 
Nun! wird's bald! 

Stimme im Hauſe. Gleich! gleich! 1 
Corp. Muth, Herr Oberlieutenant, der cee 
knarrt ſchon im Schloſſe. | 
Dberl. Rettung iſt doch nicht für mid). 
ee So iſt's wenigſtens Erleichterung! — 


Sechster Auftritt. 


Der Kaufmann aus dem Haufe, die Vorigen. | 


Kaufmann. Womit kann ich helfen? Ich will alles 
thun, was in meinem Vermoͤgen ſteht. 

Corp. Herr! nehmt da den toͤdtlich bleſſirten Offi⸗ 
zier in eurem Hauſe auf, ſorgt fuͤr einen Arzt, und euch 
ſoll dafuͤr alles gehoͤren, was ich geben kann, dieſe 
Börfe. | 

Kaufm. Sie ſind ja Oeſtreicher! 

Corp. Gefangene und bleſſirte Oeſtreicher! 
Kaufm. Ach, wie gerne wollt' ich helfen, aber ich 
kann nicht. 5 5 

Corp. Warum nicht? 

Kaufm. Die Feinde ſind in der Stadt, ich 
koͤnnte — 
Corp. ungelegenheiten haben? Pfui, Herr, was 
gehn euch Ungelegenheiten an, wenn ihr einen Menſchen 
retten koͤnnt. | 

Kaufm. Aber — | 

Cor p. Iſt euch das Geld u genug? — S find 
über hundert Dufaten. 

Kaufm. Alles gut, aber — ui 

Corp. 'S iſt euch nicht genug? — 

Kaufm. Das Gold- 

Korn are Geld hab' ich nicht mehr, aber — 
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hier hab' ich eine ſilberne Uhr, 's iſt mein ganzes Vermoͤ⸗ 
gen — nehmt ſie und rettet meinen ae 

Kaufm. Braver Mann! ö 

Oberl. Heyderich, dc Seele b. — 

Corp. Beſinnt euch nicht lange, nehmt. — Ich 
brauche ſie doch nicht mehr, meine Zeit Dat x bald ausge⸗ 
ſchlagen! f 

Kaufm. Herr Corporal! Ihr Obenlientenant muß 
ein trefflicher Menſch ſeyn, da er ſich ſolche Liebe, ſolche 
Treue verdienen konnte. Behalten Sie ihr Gold, behalten 
Sie Ihre Uhr; ich nehme Sie beyde auf, geſchehe mir auch 
deswegen, was da wolle! . 

Corp. Eure Hand, wackerer Herr! Gott ſey Dau, ? 
mein Oberlieutenant wird gerettet. 

Kaufm. Sie ſind Menſchen, das ſollte mir ſchon ge⸗ 
nug ſeyn, aber ſie ſind edle Menſchen, und Oeſterreicher 
obendrein, und es iſt gewiß keiner beſſer oͤſtreichiſchi im Her⸗ 
zen, als ich. — Mein Haus iſt Ihnen offen. | 

Corp. Ja, Herr! Oeſtreicher find wir, Gottlob! 
wir find noch Deftreicher! — Die Hand drauf. Der 
Krieg mag ein anderes Feldzeichen hier aufſtecken, wir 
bleiben doch Landsleute! — 

Kaufm. Topp! — Nun laſſen Sie uns eilen, Sie 
in's Haus zu ſchaffen, Herr Oberlieutenant, dann ſuch' 
ich einen Wundarzt auf, der Sie verbinden fol. 

Oberl. Laſſen Sie mich unterdeß im Freyen; es 
iſt mir leichter in der friſchen Luft, als drinnen im en⸗ 
gen Zimmer. Laſse en Sie mich hier, bis der Wundarzt 
entſcheidet, ob mein Leben möglich ſey. Muß ich ſter⸗ 
ben, ſo moͤcht' ich gern unter Liese en Himmel 
ſterben! 

Kaufm. Ich eile nach dem Wundarzt. — Herr 
Corporal, gehen Sie in's Haus und laſſen Sie ſich Er⸗ 
friſchungen geben. Wenn meine Kinder die oͤſtreichiſchen 


Farben ſehen, Bein fie‘ e was ſie ha⸗ 
. — — 

„Corp. Nur ſchnell den Wundarzt⸗ | 
Kaufm. * funf eee 0 mit ur si 

(ah: Fir, Nn ada ie 


2313, a 


Siebenter Auftritt. 
Det Oberkleutenant, der Corporal. 


. gut. jehen Sie die Furierſchuͤtzen zuruͤck, die auf 


dem Kirchhof Quartier machen ſollten, der große Gene⸗ 
ral⸗ Quartiermeiſter da droben läßt Sie noch nicht auf⸗ 


b rechen. 


biſt alt. Mach dich nicht muthwillig krank. 


Cor p. Sorgen Sie nicht, Herr Oberlieutenant, ich 
hab' eine ſtarke Natur; mag der verfluchte Schuß immer⸗ 


bin! brennen, das koſtet den Hals nicht. 

Obe erl. Mein Gott! deine Wunde! wie habe ich das 
vergeſſen koͤnnen! — 

Cor p. Es hat nichts auf ſich, 's iſt nur ein Streif⸗ 


ſchuß, ich hab' dergleichen Dinger mehr auf dem Leibe. — FE 


Jetzt aber will ich hin, und einen, friſchen Trunk fuͤr Sie 


holen, das fol Sie ſtaͤrken. — Erſt geben Sie mir noch 


einmal die Hand, fo; danke vom Herzen, Herr Oberlieu> 
tenant, Sie ſind doch ein braver, kreuzbraver Herr; und 
haͤtte mir's auch das Leben koſten ſollen, ich hätte Sie wie⸗ 
der haben muͤſſen. Der Nun, der Himmel hat ein Einſehn 
gehabt, ließ ſolch alten Kriegsmann nicht verzweifeln, der 
es ſo ehrlich mit ‚feiner Fahne und feinem Seiler meint! — 
(ab i in' 6 Haus. ), | 

Ober 15 1 Ffeneg, herrliches, Herz! und ich konnte 
dich 1 9 Der Gedanke, daß ſolche Menſchen un⸗ 

Koͤrner's dramak, Benträge, ar Bd. E 


en, un, Herr Oberlieutenant, nun iſt alles 


Sberl. Geh. ins Haus, guter Hehderich, und flärfe, 
dich, mich daͤucht, du thuſt dir Gewalt an. Joſeph, du 


* 


ter dieſer Sonne leben macht mir ihr Licht faſt wieder 


„ wuͤnſchenswerth. — Und warum ſollte ich nicht leben 


wollen? Warum ſollte ich ein Daſeyn derwünſchen / wo 


mir vielleicht noch manche Freude blüht wo ich noch man⸗ i 


ches Gute beginnen und vollenden kann? — Sind alle 
Plaͤne mit einem verlornen Treffen unter egangen? VBeym 
ew gen Gott, ich fuͤhls; Ich habe in ſprüche an dieſer 
Erde, ich habe noch ie in der Entſcheidung des 
Lebens. — 1 1 er r . einem 
Herzen verwandt ſind, der mu ja ung us 
in die Einſamkeit des Grabes gehn.. * 100 
Corp. (aus dem Hauſe mit elner Flaſche WI Wil ib. 


einem Glaſe.) Hier, Herr Oberlicuten „einen ic 


kraͤftigen Trunk Wein. Der en He Bene fee Hi 


gießen. Nur zu! — So. 2 Bier ß 
sc Oberl. Ein nene. N ee 
cher getrunken? "un: Bi IHR UBS DV doch 

Wee Kann warten. bin 309 4455 


Corp. er habe beine e 270 3 
von der pr RN es wird e 


2 Int m 22585 „ 


Cor. n ud Wee 25 5 Re 


Obe rl. Gieb mir noth Gum egg hr 
danke. —. Nun erzaͤhle mir doch endith 0 0 
nach Voghera n? e e . 

Cor p⸗ Ich war ſchon mit uͤbe eee u 
über, als ich den volligen Mückzu unſels Corps erfuhr. 
Jetzt mußt du zu deinem Hbetlieutef ant, DAB war er? 
ſter Gedanke. | bin enorm Er 1911 let! 11 dodge 


Oberl— Wackeret Kurd em din ch. 


N. Ar 


Corp. Ich machte alſo rechtsum, ging Fat, nd 


fragte alle del ziehende Regimenter 18 de 


army‘ 3 EFT A 


;, 
bis ich es endlich fände“ 28 iſt mein Oberli 2 


* 
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rief ich? todt, ſchrie mir einer entgegen; todt, ſchrie ein an⸗ 
drer, ich habe ihn fallen ſehn. — Er liegt mi t 30 Mann ſei⸗ 
ner Compagnie in den Defileen, Gott troͤſte ihn, rief ein 
Dritter. Mir wollte das Herz brechen, aber ich hoffte im- 
mer noch; wußte ich doch, wie viele noch leben, die alle fuͤr 
todt ausgeſchrieen wurden. 

HOberl. Viel beſſer iſt's doch nich 

Eo kp. Endlich ſah ich einen Mann von le Com⸗ 
pagnie. Wo iſt unſer Oberlieutnant, ſchrie ich ihn an. 
Der hat's uͤberſtanden, war die Antwort; ſie haben ihn 
im Streit zuruͤckgetragen, nachher iſt t er auf dem Felde 
tobdt liegen geblieben. Dennoch gab ich Sie noch nicht 
verloren, ich war feſt uͤberzeugt, Sie muͤßten noch leben. 
Wie wahnſinnig lief ich nun durch alle Reihen; habt ihr 
meinen Oberlieutnant nicht geſeh n? war meine ewige Fra⸗ 
ge. ueberall ein „Nein“ oder ein „todt.“ — Schon 
wollte ich verzweifeln, da rief endlich ein herbeyſprene gen⸗ 
der Hufur, ein Officier von unſerm Regimente liegt in Vo⸗ 
ghera toͤdtlich verwundet, und werde die Sonne wohl nicht 
mehr untergehen ſehn. Das mußten Sie ſeyn, ſchnell war 
mein Entſchluß gefaßt, Sie zu retten y orte waͤr * mit Ge⸗ 
m meines Lebens. 

Oberl. Edler Menſch! — 
Corp. Die Compagnie⸗Kaſſe übergab ich Van dier, 
der eben voruͤberritt, und lief zur Scrivia zuruͤck. Dort 
ſchlich ich mich durch unſere Vorpoſten, ſprangi in den Strom, 
und ſchaamm durch! — 

Oberl. Heyderich, Heyderich, wenn ich dir das je 
vergeſſe; — | 

Corp. Schon gut, Herr Oöerlleütnant, ſchon gut; 
unſere Leute am Ufer, die mich für einen Deſerteur hiel— 
ten, feuerten auf mich; einer ſtreifte mich da am Arme, 
aber was that's? ich kam doch hinuͤber. — Ich ein 
Deferteur; ich uͤbergehn? da haͤtte ja der Herr im Him⸗ 

E 2 


151 mit dem Blitz drein ſchlagen muͤſſen, wenn ich alter 
Kerl noch zum Schurken werden wollte. 1 
Oberl. und ich habe dir das zutrauen konnen? 

Corp. Sapperment! ja! — Nun ſehen Sie, Herr 
Oberlieutenant, das hab' ich richtig ſchon vergeſſen, ſonſt 
Hätte ich's nicht erzähle! — Kurz, ich kam hinuͤber. 
Qui vit, ſchrie mich ein franzoͤſiſcher Poſten an; Deſer⸗ 
teur, antwortete ich, und man ließ mich ungehindert 
weiter. Ich lief mehr, als ich ging. So kam ich nach 
Voghera, wo ich lange Zeit vergeblich auf dem Markte 
unter den Todten und Sterbenden ſuchte, bis mich das 
gute Gluͤck in dieſe Straße zog. Und jetzt hab ich Sie 
wieder, und Sie werden gerettet. Herr und Gott, ich 
will ja nun herzlich gerne ſterben, weiß ich doch, mein 
Oberlieutenant iſt verſorgt. 

Oberl. Camerad ich bin dein ewige Schuldner! 
— Gieb mir die Hand — ach was — laß dich lieber 
recht bruͤderlich umarmen, du treues Ache Herz! 
Komm! 3 

Cor p. Herr Oberlieutenant! — in 

Oberl. Komm, Kriegscamerad? TER 

Cor p. Wird ſich nicht ſchicken! 

Oberl. Mach keine Faxen, und komm an mein in Herz, 
alter Knabe. 

Corp. Nun, wenn's denn einmal fo eon ſoll. 
(umarmt ihn.) Herzensoberlieutenant, lachen Sie mich 
nicht aus, aber den Kuß geb' ich nicht für all Ihe Du⸗ 
caten! — 


ee 
Paz Nis: ; 


Achter Unkerii 


| Die Vorigen, der Kaufmann und der Wund- & 


x arzt. 
Kaufm. Hier, Freund, hilf, wenn du noch bare 
kannſt, es iſt ein Ehrenmann! — 


7 


Wund. Das weiß ich voraus, wenn ich den Rock 

ſehe. — Herr Oberlieutenant? 
Oberl. Wollen Sie mir helfen? — 

Wund. So viel ich kann. 

Corp. Nur raſch, nur, raſch, da iſt eiue Zeit zu 
— 

Wund. Wo iſt die Wunden 

Oberl. Hier. 

Wund. War der Blutberluſt ſtark? — 
EL Oberl. Darüber kann ich nichts beſtimmen, da 
ich erſt vor einer halben Stunde wieder zur Beſinnung ge⸗ 
kommen bin. (der Wundarzt knieet vor ihm nieder, und un⸗ 
terſucht die Wunde.) 

Corp. (zum Kaufmann.) Herr „was halten Sie da⸗ 
von? macht er ein bedenkliches Geſicht? — wird mein 
Oberlieutenant gerettet werden? | 


Kaufm. Ich hoffe! — mir ſcheint, der Wundarzt 
iſt nicht aͤngſtlich! uͤbrigens iſt der junge Mann ſehr ge⸗ 
ſchickt in ſeinem Fache, und er wird gewiß alles anwen⸗ 
den, um den braven Offizier zu retten. 


Corp. Warum ich das nicht auch kann! — Herr 
Gott! das ſollte ich verſtehen! — das waͤr eine Freude! 
— Herr, fragen Sie doch, — was er 9 8 ob*er 
glaubt — — w 

Kaufm. (zum Wundarzt.) Nun? 

Wund. Gefahr iſt wohl da, doch Rettung währ⸗ 
ſcheinlich ich glaube verſichern zu koͤnnen, der rn Ober⸗ 
lieutenant koͤmmt davon! 


Corp. Viktoria! mein Oberlieutenant kömmt da⸗ 
von — Herzensdocter, iſt's wahr? — Viktoria, Vikto⸗ 
ria! Nun, ſo danke ich dir, großer Gott, daß du mir 
mein bischen Kraft noch fo lange gelaſſen haft; jetzt mag's 
zuſammenbrechen! Iſt doch mein Oberlieutenant gerettet. 
Viktoria! er kömmt davon! — 
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Oberl. Gute treue Seele! 
Wund. Gun Kaufmann.) Eile jetzt, Freund und 
bereite für den Oberlieutenant ein Stuͤbchen mit einem gu⸗ 
ten Bett: dann wollen wir ihn hinaufſchaffen, ei 


Kofi, gute Pflege und die gute Natur Big gewi ſhe 
Recht behaupten. 
Haufm. Ich eile. (ab in's Hans) * 


Oberl. Herr Doctor, vor allem andern untersuchen 
Sie melnen braven Corporal da. Er hat einen Schuß 
im Arm, und hat ir für mich bekommen. Verbinden 
Sie ihn auf's beſte! — n 

Corp. Erſt Sie, Herr Sbeltleutendnr ann 

Oberl. Sobald ich im Zimmer bin, nicht eher. 

Wund. Laſſen Sie doch ſeh'n, Herr Corporal. 

Cor p. S if 898 5 . Wundarzt unterſagt die 
Wunde.) | | | 
DEE Rute re te 

Wund. Die * iſt besen Man chr 

‚Corp: Gott behuͤte! — (leife.) Stile. In W 

Wund. Gefährlich. 1A inet re 
Cor p. (eeiſe.) Stille doch, ſtill. 

Wund. Ihr Pnls iſt ſehr angegriffen. 

Oberl. Mein Gott, der alte Mann, die ein 
und der Sprung in die Scrivia! 

Cor p. (leiſe.) Element, ſchweigen Sie doch! — 

Wund. Nein, Herr, hier iſt viel auf dem Spiele, 
winken Sie mir, wie Sie wollen. Ihre bebenskrafte 
ſind zerruͤttet. 

Oberl. Und das alles für cr | 

Corp. Seyn Sie außer Sorgen, ich habe eine 
tuͤchtige Natur. 

Oberl. Herr des Himmels, Heyderich, du Eu 
blaß, Heyderich! 

Wund. Es wird ihm ſchwindlich! — 

Corp. Einbildung, 1 ſtehe noch feſt auf den Süßen. 
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Wund. Sie zittern ja! — ſetzen Sie ech 
Oberl. Joſeph, was iſt dir? — 
Corp. Ich ea 8 wird mir 900 viel mehr 


Ober. Bett wie verſtehſtt du ar 

Wund. Ich fuͤrchte, ich fuͤrchte! — a 

1 G'rad heraus, luͤgen mag ich boch wicht zu 
guter letzt, mir wird ſo ſchwarz vor den e ich glau⸗ 
1 ich hab' es bald uͤberſtanden. 105 

Oberl. Heyderich! Win d . ann 

Wund. Ich hab's geahndet. Der a Körper 6 die 
— Anſtrengung, die e Erkaͤltung, der Schu, 

der Blutverluſt > 
a Oberl. Retten Sie, „Herr Docted, retten Sie i — 
Wund. Ich glaube, es iſt vergebens. Das Grab 
fordert eine laͤngſt vorfallne Schuld. 

O berl. Er war ſo ein braver, braver Soldat, und 
foll fo elend ſterben, wicht in „ 1 . 
Ne Fahne. 

Corp. Ruͤhmlich! — Herr Dberlſeutenank; ich 
ſterbe zwar nicht bei meiner Fahne, aber ich ſterbe doch 
fuͤr meine Fahne; denn ich habe meinem Kaiſer einen 
wackern Offizier erhalten, und bin ſtolzer darauf, als 
wenn ich das Feldzeichen gerettet haͤtte. Fahnen laſſen 
ſich wieder ſticken und vergolden, ſolch' einen Helden, 
wie meinen Oberlieutenant, Rat man ſobald nicht 

wieder. n 
Wund. Fühlen Sie Wine wg üngen auf der Bruſt? 

Corp. S will mir faſt das Herz abdruͤcken — 

Wund. Denken Sie an Gott! — 

Corp. Mit meinem Heiland hab’ ich heute früh ſchon 
abgerechnet, ich brauche nur Abſchied von meinem Ober: 
lieutenant zu nehmen. | 

Oberl. Joſeph, Joſeph, du ſtirbſt für Ai 

Corp. Meine Augen werden ſchwach! — Ws si 
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Ihre Hand, Ihre Hand, Herr Oberlieutenant! — Ge⸗ 
ben Sie mir ſie zum letzten Male. — So — leben Sie 
wohl! Ein Teſtament brauch' ich nicht, Kinder hab 
ich nicht, habe nichts, als die Uhr, Herr Oberlieutenant, 
nehmen Sie fie als ein Andenken von einem alten ehrli⸗ 
chen Kerl, der Ihnen ste: geweſen fr treu bis i in den 
Tod! — 

Obe rl. Muß ich um biefen preis gerettet werdend 

Cor p. Und wenn Sie wieder in's Vaterland kommen, 
ſagen Sie es meinen Cameraden, das iſt mein letzter 
Wille, ſagen Sie es meinen Cameraden, ich ſey kein De⸗ 
ſerteur, ich ſey gut oͤſterreichiſch geblieben bis in's Grab, 

und habe meinem Kaiſer brav gedient, und ſey als ein 

e Kerl geſtorben! — 

Oberl. Du wirſt leben im Gedaͤchtniſſe allet Guten. 

Cor p. Herr Doctor, verſprechen Sie mir's noch ein⸗ 
a daß mein Oberlieutenant davon kommen ſoll. 


Wund. Mit Gottes Huͤlfe zweifle ich nicht an fer 
nem Aufkommen. | 
Corp. Nun, fo bent, ihr alten Augen, becht! 
| Victoria, ich hab' meinen Oberlieutenant gerettet. (ſirbt.) 
Oberl. Um Gotteswillen, er ſinkt ae 275 
Wund. Um nie wieder aufzuſtehen! — { 
Oberl. Hat er vollendet? 
Wund. ‚Seine Zeit iſt aus! — g 
Oberl. Laſſen Sie mich zu ihm! — 80 knie ich i in 
| . e und Begeiſtrung vor dir, du todter, treuer 
Freund! — Vaterland, ſieh her! ſolche Herzen ſchlagen 
in deinen Soͤhnen, ſolche Thaten reifen unter deiner Son⸗ 
ne. — Vaterland „du kannſt fol; een! 
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Der Vorhang f fallt. 
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Ein Drama in drey Aufzuͤgen. 


Beorfonen 


Graf Felseck. b a 
Die Gräfin, feine Gemahlin. 

Julius, ihr Sohn, Rittmeister. 
Hedwig, ihre Pflegetochter. 
Bernhard; ein alter Diener 


Rudolph, Jaͤger * 2 des Grafen. 


Zanaretto, a 
; + Nauber. 


Lorenzo, | A * 
Rauber. i eee 
Bediente des Grafen. 

Bauern. 


(Der Schauplatz iſt an der Grenze von Italien.) 
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effet Aufzug. 


(Ein Zimmer nach altem Geſchmack, mit Flügelthüren Be 
Bogenfenſtern. Eine Ru an ein Pianoforte ſtehen am 
N 5 


Erſter Auftritt 
Hedwig. 


(in der uͤblichen, ſehr zierlichen Landestracht jener roh: 
llaͤnder, kommt aus einer Seitenthure.): \ 


Er folgt mir uͤberall, ich weich’ ihm aus, 4 
Ich ſuche feine Grüße zu vergeſſe nn, 
Der Stimme ſuͤßen Ton zu uͤbertaͤube n 
Der eine ſchoͤne Zeit mir wieder ruft! - 
Vergebens! — Er vereitelt jede Kunſt, 

Womit ich meine Seligkeit, womit ich N 0 
Mich ſelbſt bezwingend, ſeinen Anblick 8 97 798 
Ach ein Gefuͤhl, das ich umſonſt verbarg, 1 5 
Das ich umſonſt der eigenen Bruſt verſchwiegen, 
Draͤngt ſich allmaͤchtig in die ſchwache Seele, 

Wenn er ſich zeigt, und haͤlt mich fo zuruͤck, 

Ob Scheu und Angſt auch meinen Schritt befluͤgeln. 
Da iſt er wieder. Hedwig, faſſe dich! — 

Du biſt die Magd, er iſt dein Herr; vergiß, 

Was er dir war, und was du ihm geweſen! — 


(verfuht es, dem eintretenden Julius mit einem ehrerbieti⸗ 
gen Gruße zu entgehen.) 


* 


Zweyter Aufkritt. 
Julius. Hedwig. 


Julius chaͤlt fie bey der Hand zurück.) 
Wie, Hedwig, hab' ich das um dich verdient? 
Gilt dieſer kalte, ehrfurchtsvolle Gruß 


Mir, deinem Julius! Bin ich's denn nicht mehr? 


Und waͤr' ich's nicht mehr, hat der Jugendfreund, 
Hat der Geſpiele aus der Kindheit Tagen 
Kein Mete Bf einen wärmeren Empfang? 
Hedwig. 
5 Graf! — 1. 
Jallas 
Herr? Hedwig, das war 72 
Und nicht verſchuldet hab' ich dir Behandlung. 
Herr, Herr! ſo nennt mich meine Hedwig? 


as ee Hedwig “ur „edlen 100 
e n Graf, 
Sie finden einen Sim i in dieſem Wonen um kn 39 
Wie ich ihn nie hineingelegt. Sie waren en 5 
Stets guͤtig und nie herriſch gegen mich. a 15 5 125 


Der Ton verbeſſre, was das Wort verbarbe N 0% 0 


8 Julius. — Teig 
Was ſoll's mit dieſem kündlichen umgehen s hi dt 
Wo iſt die alte Sprache des Vertrau'ns, 50 Nau His 
Die unſre Herzen ſonſt ſo ſchnell gefunden. 1 110 cke 


Was iſt aus e W Mädchen? ſprich: : 


1 Hedwig. | 
Ich bitte, Sie, vergeſſen Sie die Zeit, 
Wo wir als Kinder ſorglos aufgewachſen, 
Die Welt und ihre Form noch nicht Nee 


Wo ſich die Seele jeglichem Gefuͤhle 42958 a 12 9 1 
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In freyem Triebe willig uͤbekgab, 


| um nur dem innern Heiligthum gehorchte. 


Sie iſt nicht mehr. — Entwachſen dieſem Kreife; 52 
Sehn wir in einer neuen Welt uns wieder, 


And was der Jugend leichtes Spiel verknuͤpft, fg 


Das ſteht ſich fern, der Bund iſt aufgehoben 
Sie Lach der uw e ich bie knen mie. 
(will urn. 251 

net: up un l i u 8. N 

Nein, du entfliehſt mir nicht! Nein! wiſſen * ichs, 

Was zwiſchen dieſe beyden reinen Herzen 

Das ſcharfe Gift der Vorurtheile goß! i 

Sieh! als ich vor fünf Jahren dich verlie ,, 1 

Der Vater mich zum Regimente brachte, 

Da ſchwor ich dir, da ſchworſt du ew'ge Treue, 

Und bey dem großen Gott, ich hielt den Schwur! nab 

Dein ſuͤßer Name war mein Talismannn, 

Der durch der Jugend wild unbaͤnd gen Fare N 

Der durch der Zeit Verderbniß rein mich fuͤhrt„ 

Und mir das inn're Heiligthum beſchuͤtztkt e. 

Manch' uͤppige Geſtalt trat mir entgegen 

Manch feurig Auge winkte raſch mir zu.. 

Es gruben die verwilderten Geſellln nen 

An meines Herzens ſtiller Religion, — hr 

Den zarten Glauben tuͤckiſch mir zu rauben, 

Denn der Verdorbne haßt den Unverdorbnen, 

Und jeder Schuld'ge iſt der Unſchuld Feind; 

Mich aber hielt dein reines Bild empor, 

Ich dachte dich, ich dachte unſrer Liebe, 

Und all die Brandung der empoͤrten Welt 

Brach ſich an meines Herzens heil ger Treue. 

Da flog die Zwietracht uͤber unſre Fluren, 

Des Ruhmes Tempel that ſich krachend auf, 

Das Vaterland rief laut nach ſeinen Helden! — 

Ich war dabey, ich ſchlug die Schlachten mit. 

Die Regimenter ruͤhmten mein Verhalten, 

Und dieſes Kreuz hing mir der Feldherr um. 
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Das erſte, was ich da gedacht, als ich 
Heraus trat aus der Fronte, und der Mann, 
Der meiner Jugend herrlich vorgeleuchtet, 
Gluͤckwuͤnſchend meine Hand ergriff, und laut ER, 
Den Namen Felseck zu den Helden zaͤhltt , 
Das, Hedwig, das warſt du. Sie wird ſich freu' n, 
Wird ſtolz auf dich ſeyn! Der Gedanke war 
Lebendiger in mir, als eigne Freude, 5 
War lauter, als der Ehre Jubelruf! rm f 
Hedwig (bey Seite.) 
Gott! tau e, ich mich. 
e ulius. “ 

NETT e Der ſchoͤne Nie 
Fuͤhrt' in die Ndegimente in die Heimat 
Schnell nehm' ich Urlaub, werfe mich auf's Pferd, 
Der Liebe Sehnſucht giebt dem Roſſe Fluͤgel, nt 

Ich reite Tag und Nacht, was gilt Erſchoͤpfung, 

Wenn ich dich wieder ſehen ſoll, — die Stunde, 
Die ich verſaͤume, rechn' ich hoch mir an 
Als Raub an meines Lebens ſchoͤnſtem Fruͤhling. 
Ich komme an, ein einz'ger Blick von die? 
Erquickt der Nerven abgeſpannte Kraf. 
Es war ein Blick, wo Seligkeit der Liebte 
In heil'gen Perlen klar und mächtig ſprach. - 
Doch nur der eine Blick, — vergebens ſucht' ich 
Die Augen meiner Hedwig! — Sie verſchwanden. 
Die Daͤmm' rung log den Sonnenaufgang mir, 
Und tiefe are anf über meine Freude! 


= 


Hedwig. 
Gott! — Ich beſhulte Si! — Graf, ‚Sie and ora. 
fan! 2 
Julius. 


Noch hofft ich; nur die Nähe meiner Eltern, 
Die unſrer Herzen Buͤndniß nie gewußt, 
Verdunkle mir das Sonnenlicht der Liebe! 


4 
a 
5 


2 
* * 
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Docht jetzo find' ich dich allein n mir 
und keine Hedwig ann in menen Armen! ar en en 
ie ent eedwig. Gon chem 1935 
Nein, hier bai ſich keines Menſchen Herz r d. 3 Hi 119 
Um ſonſt iſt's !! Denken ſie nicht klein von miiß 
Herr Graf, wenn Ihrer Worte Slammencuem dam ar 
Mehr, als er's ſollte, mir die Seele reißt 1 I N 
und die Erinn'rung mich zu mächtig fußte ! n \ and? 
O, ich beſchwöre Sb A- A in n N 790 110 90 


— 


ö 0 8 58 


42 enen eee uss 
Ae | i end alli 8. 
de an fi. niehend. 120 lg nn 


Und keine bean g ist in enen Armen io N una 39 
Ane Hedwig. sid, bisl us Not dn 
Barmherzigkeit! Graf! — ‚die losreißend un anspnd 300 
Brechen Sie kein n 

Dem Lieb' und Sram den Bere n gemordet. 
7212 * % 319 DE 


u: Sete auftritt 2 


. un Rn 5 — 130 19 idR 
Juli ns allein ar Et 

Hedwig! Hedwig! umſonſt, ſie ficht ch je — 
So aͤngſtlich, wie ſie ehmals mich geſucht. — * 210 
Mein Herz voll alter Treue bracht“ ich mit, 15057 
Der Kindheit ganzes inniges Vertrau'n, e 


Nichts iſt verwandelt in der treuen Seelxe//ßf/ uC 
Nichts, als die fruͤhe Gluth der Leidenſchaft, EN 
Die in des Tages Stuͤrmen rein gebrannt. 
Zum Friedenslicht der Liebe ſich verklaͤrte — 
Sie aber find ich als ein fremd Geſchoͤpf; Wege 


Mit kalter Strenge meiner warmen Bruſt 
Des Lebens nuͤchterne Geſetze ſchmiedend. 
O Hedwig! Hedwig! was ſoll dieſer Zwang, N 
Der unfrer Tage Fruͤhlingsluft vergiftet? ann 
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Denn Zwang war's doch! Zwang war es, deine Augen 
Verriethen, was die Lippe mir verſchwi eg. 
Du liebſt mich noch. — Ich ſoll ein Herz nicht drache, 
Dem Lieb' und Gram den Frieden ſchon gemordee 
So bat'ſt du weinend! — Wie erklaͤr' ich mir's 2 at | 
Wenn deine Bruſt den Frieden nicht bewahrt, A 
Wo iſt ein Herz, dem dieſer Troſt geblieben? - 
Was kann ſie meinen? — Waͤr's vielleicht die Surcht⸗ 
Der Zorn der Eltern treffe unſre Liebe? - 8 
Nein, Hedwig, da verkennſt du dieſe Edlen. 

Das Vorurtheil iſt fremd in ihrer Bruſt. 

In gleicher Liebe wurden wir erzogen, i 
Es war kein Vorzug zwiſchen dir und mir.. 
Und warſt du gleich die arme Foͤrſterstochter, 

Das angenommme Kind, und ich der Erbe 
Der einz'ge Sohn vom alten Grafenhaus. Er 
© find wir aufgewachſen, und ſo wuchs 
Die Liebe mit, die in die zarten Seelen 

Der Kindheit erſt Erwachen eingepflanzt. 

Der Vater ſah's, und freute ſich des Knaben, 

Wenn er der Schweſter nachſprang in den Gießbach, 

Und mit der Seligkeit der erſten That, 5 

Den ſchwachen Arm um die verlorne ſchlagend. EN) 
Die theure Laſt an's ſichre Ufer trug; F 2) ou. 
Der Mutter ſtand die Thraͤne klar im Auge, 
Wenn zu des Bruders uͤbermuͤth'ger Schuld RL En 
Die ſaufte Schweſter ſchnell ſich ſelbſt bekennend, % 
Die fremde Strafe heimlich litt und ſchwieg. 
Wir ſelber wußten 's nicht, wie wir uns liebten, 
Ein Raͤthſel war ſich jedes, ein Geheimniß Wine 
Lag über dem Gefühle unſres Gluͤcks. 
Nun ſollt' ich fort; wir trafen uns im Garten, 2293 1I 307 
Ich zog ſie weinend an mein Herz ‚ da brannte 
Der Kuß der Liebe auf den gluͤh nden Lippen 
Und klar in meine Seele fiel der Tag. 
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Ich hatte fie ſchon oft gefüßt, doch niemals 
Fuͤhlt' ich die ſchmerzenvolle Seligkeit, 

Die nun auf einmal meine Bruſt durch zuckte, 
Fuͤhlt' ich den ganzen Himmel dieſes Gluͤcks. 
Auf unſere Lippen ſchmelzten Gottes Sf 
Und unſre Seelen flogen raſch zuſammen! — 
Argliſtige Erinnerung! dich freut's noch, 

Mir den verlornen Himmel vorzulügen, 

Wenn ich in der Verbannung ſchmachten muß? 
Wo biſt du hin, du ſchoͤner guͤldner Traum, 
Der meiner Jugend ganze Nacht erhellte? 


Vierter Auftritt. 


Julius. Rudolph durch die Mittelthüre. 
5 Rudolph. 
Herr Graf! | | 4 
u Juli us. | 
Was giebt's? 
. Rudolph. 
Es wird zur Jagd gebtafen, — 
5 Julius. 
Ich komme! — Iſt mein Vater ſchon im Saale? 
ö Rudolph. 
Der gnaͤd ge Herr erwartet Sie. 
Julius. a 
Sogleich! — 
O daß ich in des Waldes Schauer 
— Den Frieden wieder fände und den Muth! 
(geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Rudolph allein. 
Was war das? Sprach der nicht von wiederfinden? 
> Koͤrner's dramat. Beytr. zr, Bd. 3 


2 


5 2 - — — und 


Von Frieden wiederfinden? Armer Thor! 

Was kann denn ſolchem Sonntagskind begegnen? 

Der Seelenfrieden iſt ein Kinderſpiel, 

Wenn Gluͤck und Zufall an der Wiege lachte! | 

Todſuͤnde nenn’ ich dann den müften Traum, 

Der ſolch ein Schooßkind aus dem Schlummer ruͤttelt; 

Wer aber mit dem ganzen Fluch der Hoͤlle 

Schon in dies feindlich fremde Toben tritt, 

Wer vor der That verdammt iſt, vor dem Vorſatz — 

Was ſoll das, Rudolph? — Laß die Furien ſchla⸗ 
fen, 

Erſticke die Erinn'rung deiner Seele 

Mit deines Herzens bruͤnſtigem Gebete, 

Laß deine Furien ſchlafen! — Koͤnnt' ich jetzt 

Ein neugeborner Menſch in's Leben treten, 

Könnt? ich der Jugend fanfte Heiterkeit 

Mit dieſem Strahl der Frühlingsliebe kraͤnzen, 

Braͤcht' ich dem reinen heiligen Gefuͤhl 

Ein reines Herz voll heil'ger Unſchuld zu. 

Wo biſt du hin, du Friede meiner Kindheit, 

Der mich in lichte Traͤume eingewiegt! 

Argliſtig Gluͤck, ſollt' ich ſie einmal finden, 

Die meines Lebens Raͤthſel einmal loͤſen kann, 

Was haſt dn fie mir damals nicht verkuͤndigt, 

Wo ich noch rein in's falſche Leben ſchaut, 

Wo mich gewiß ihr ſanftes Zauberlicht 

Schuldlos durch dieſe Strudelwelt gezogen? 

Was haſt du jetzt den Himmel mir geöffnet, 

Wo ich der Hole ſchon verfallen bin? — f 

Zum Zweytenmal in dieſem Schauderleben 

Draͤngt ſich die Liebe in mein wildes Herz. 

Und gleich, als haͤtte muͤtterlich Natur, 

Auch guten Samen in die Bruſt geworfen, 

Wo bis hieher nur blut'ge Frucht gedieh, 

So wacht ein menſchliches Gefühl mir auf, 
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Und luͤgt von Buße mir und von Vergebung! 

und doch! doch! wenn dies himmliſche Geſchoͤpf, 
Ein Abglanz jener Welt, die ich verkaufte, | 
Mit ihrem reinen Licht mich laͤutern will, 

Zweing ich den Himmel zum Vergeſſen, zwinge 
Der Hoͤlle 3 Schuldbrief an mich ab. — 

Da kommt fie! — Rudolph, ziehe deine Loſung, 
Entſcheidend tritt der Augenblick heran, 

Er fragt die raſche Stimme deines Schickſals! 


Sechster Auftritt. 
Rudolph. Hedwig aus der Seitenthüre 


| Hedwig. 
Fort muß ich, fort, ich hab' ein wenſchlic Herz, 
Und nicht ertragen kann ich dieſe Qual, 
Mit der mich Lieb' und Dankbarkeit beſtuͤrmen. 
Soll ichs den Aeltern ſo mit Gram belohnen, 
Was ſie an dem huͤlfloſen Kind gethan, 

Daß ich den einzigen geliebten Sohn 

Von ihrer Btuſt in meine Arme reiße? 

Zu dieſer Hehe ward ich nicht erzogen, 

Wohin der Liebe Sturm mich tragen will. 

In einer Hütte iſt mein Platz, die Mauern 
Des ſtolzen Schloſſes drängen meine Seele. — 
Wenn Liebe Muth giebt, Schranken zu vergeſſen, 
Die eine heil'ge Sitte um uns zog, 

Oo giebt mir Dankbarkeit die Kraft, dem Glück 

Mit eigner Hand die Pforten zu verriegeln. 


Rudolph. 
Was traͤumt Ihr, ſchoͤne Hedwig? welche Thräne 
Der Freude oder Wehmuth fuͤllt das Auge? 
Ihr ſeyd ergriffen, o verbergt es nicht, 
Und wenn's Euch freut, fü wißt, hier ſchlaͤgt ein Herz, 
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Das Eure Freude mitfuͤhlt, Eure Schmerzen. 
Ihr ſeht mich ſtaunend an, Euch ſtoͤrt das Wort, 
Das Ungewohnte aus des Waidmanns Munde, 


Das iſt des Jaͤgers rauhe Sprache nicht. — 


Laßt's Euch nicht irre machen, ſchoͤne Hedwig, 

Ich bin nicht in den Waͤldern aufgewachſen, 

Und wär’ ich's auch, fo ließ mich das Gefuͤhl, 

Das Euch mich naͤhert, dieſe Toͤne finden; 

Denn Augenblicke giebts auch fuͤr die rauhe Bruſt, 

Wo . Maͤchte Melodien wecken! 

Hedwig. 

Ich bir? Euch gern und mit Erſtaunen an, 

Doch iſt es das Erſtaunen einer Freude, 

Denn eine Seele ſucht' ich, die empfindet. 

Und mag auch Mancher fuͤhlen, warm wie ich, 

Der, gleich wie wir, im niedern Kreis geboren, 

Der rauhe Ton verſcheucht mir das Vertrau'n, 

Der zarte Sinn verlangt nach zarten Worten. 

Doch wie erklaͤr' ich mir's, — ſeit vielen Wochen 

Sind wir zuſammen, Glieder eines Hauſes, 

Und noch fand ich den Menſchen nicht heraus, 

Und nur den Jaͤger kennt man hier im Schloſſe. 
Rudolph. 


Mag ichs erröthend Euch geſtehn, mich ließ 


Der Stolz nicht zeigen, was ich in mir trug, 
Ein feindlich Schickſal ſtuͤrmte durch mein Leben. 
Nein, nicht geboren ward ich, als ein Knecht 
In Waldesnacht mein Leben zu verdienen, 

Zu freyen Tagen zog das Gluͤck mich auf, 

Und aufgezogen ſeiner Gunſt vertrauend 

Betrog es mich, und ließ mich ſinken. Laßt 
Mich einen Schleyer werfen auf die Zeit, 


Ich mag nicht falſch, mag nicht ein Luͤgner ſeyn, 


Und dennoch graut mir vor der Wahrheit Stimme. 


Laßt das! — Ich ging durch eine ſtrenge Schule, 
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Ihr ſollt entſcheiden, ob ich ausgelernt. 
Die Welt durchſtreifend kam ich in dieß Thal, 
Und ſah, vergebt der Lippe, die es zittert, 
Und ihres Herzens Raͤthſel Euch verraͤth, 
Sah Euch, und blieb. — O, wendet Euch nicht ab, 
Denkt daß ihr mich aus einem. wuͤſten Leben, 
Wo ich dem Untergange nahe war, f 
In dieſes Thales Frieden hergezaubert, 
Was Gutes an mir werden kann, iſt Euer! 
Verbannt hatt? ich der Menſchlichkeit Gefühl, 
Da fand ich Euch, und ich erkannte, was 
In meiner Bruſt laͤngſt tief und ſtill e 

Hed w ig. 8 
Was ſollen dieſe Worte? 150 

RNudolp hi 
hie nich aus! 

Ich ſah Euch und ich blieb — die fruͤhe Luſt, 
In Waldes Nacht mich einſam zu vergraben, 
Hat mir die Jaͤgerwelt vertraut gemacht % 
Das alte Wiſſen ſucht' ich ſorgſam vor. f 
Als Foͤrſter bot ich mich dem Grafen an, 
Und beugte meine frey gewohnte Seele x 


IT: im u 


Zum erften Mal in's Joch der Sklaverey. 


Ich that's für dich. — Hat mich das falſche eue 


Das meiner ganzen Jugendwelt geheuchelt, 

Auch dieſes letzte Mal betrogen? — Hedwig, 
Ein Menſch liegt vor dir, den das Leben ausſtirß, 
O wecke ſeinen Engel in der Brust! 
Ich fordre tollkuͤhn ja nicht Liebe — Mitleid, 


Nur Mitleid, das iſt alles, was ich will! u 


Wohl mag’ ein ſchoͤnes Glück ſeyn, edle Seelen 
Mit Liebesluſt und Fruͤhling zu verklaͤren; N 
Doch den Gefallnen, den in Staub getret 'nen 
Mit rettender, mit engelreiner Hand 

Hinauf in der Vergebung Licht zu tragen 
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Das iſt ein heil'ges, goͤttliches Gefühl, 
Wo ſich des Himmels Bürgerrecht begründet. — — 
Du ſchweigſt? — Bedenke, Hedwig, was es gilt, 
Oas Urtheil ſprichſt du über meine Seele! 
Hedwig. 
Laßt mich, nur jetzt nicht, jetzt nur nicht. — 
Rudolph. 
Ich biete dir 

Ein Loos, beſcheiden zwar, doch ſorgenfrey; 
Dort in der Huͤtte, wo dein Tag erwachte, 
Wo deines Vaters ſtilles Leben ging, 
Leb' ich dem Dienſte unſers guten Grafen, 
Ich weiß, du biſt fuͤr laute Freuden nicht, 
Nicht fuͤr den Ueberfluß, der dich umgiebt; 
Erzogen biſt du fuͤr ein e Leben, 
Und wirſt du auch al 5 Tochter hier geliebt, 
Dein Anzug iſt dem tande gleich geblieben, 
Für den Natur und Liebe dich beſtimmte. u 
O meine Hedwig! wüßteſt du's ſo ganz, 
Wie ich der Hand bedarf, der Fuͤhrerin, 

ergreift ihre Hand.) Er 
Du wuͤrdeſt nicht ſo lange dich bedenken. 


Siebenter Aufteltt W. 
Verler Wera N bie: when. Hi 
a Bernhard. 5 
Euch ruft der Graf, Herr Soͤrſter. * 
> Rudolph. 


Ich kann jetzt Wan | 
Bernhard. 78 | 
Wie, Herr? Seyd Ihr bey Sinnen? 

Ihr tant nicht, wenn der Graf Euch ruft? r ie 


Tod und Teufel! 


Rudolph. 
Verdammt! 
Sogleich! — Hedwig — mit einem Blick auf Bernhard 
und ſich vor den n ſchlagend.) 
O, die verkaufte Freyheit! 
Raſch ab.) 


1 Hier Auftritt. 


| Hedwig. Bernhard. 


Bernhard. 
Was war das? Hedwig! dieſer wuͤſte Menſch 
Darf deine reine Hand vertraulich fafien? 
Was hat er mit dir? — was?: — 


Hedwig, PCR Ä 
| Nichts, guter Alter; 
Er bat mich nur — i 
Bernhard. 

Er darf nicht bitten. Nein! 
Nimm dich in Acht. — Mir wird ſo aͤngſtlich, wo Ki 
Ihn treffe, mich ergreift ein Schauder, 

Den ich mir nimmer zu entraͤthſeln weiß. 

Haft du den raſtlos wilden Blick bemerkt, 

Als hing die Furie an feinen Zerfen? 

Sahſt du's, wie's graͤßlich ihm durch's wut mk. 
Als i ihn ſtoͤrte? — 


H chmie. 
Ihr ſeyd zu beſorgt, 
Er if fein ſchlechter Menſch, verwildert wohl, 
Doch iſt ein frommer, feſter Wille da, 
Man muß die Wankenden nicht ſinken laſſen. 


Bernhard. 
Der wankt nicht mehr, der iſt geſunken? Reich' 
Ihm nur die Hand, er zieht dich mit hinab. 
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O, bin ich denn der einz'ge, nicht verblendete? 

Er hat das ganze Haus behexrt. Der Graf | 

Erdruͤckt ihn faſt mit Gunſt und Wohlthat, aber 

Die Zeit wird kommen, wo's ihn reuen wird. 

a Hedwig. 

Seyd nicht fo fireng, Ihr ſeyd ja ſonſt fo gut! 

Ihr liebt ſo warm, ſoll Euer ganzer Haß, 

Den Eure heitre Seele ſonſt verbannte, 

Sich laſtend werfen auf die eine Bruſt? 

Iſt das gerecht? dem Einen Euren Haß. 

Und Eure Liebe einer ganzen Erde?! — 

Nein, nein, ſeyd billig! — | 
Bernhard. 


Eben weil ich's bin) 


So haß' ich ihn. Ein innerer Inſtinkt 
Weckt mir den Abſcheu in der tiefſten Seele; 
Wie eine Schlange, die auf meinen Roſen 
Ihr giftiges Verderben ausgeſpritzt, 
Erſcheint er mir in manchem wachen Traum, 
Und traue mir, es iſt kein Kinderglaube, 
Der aus des Traumes Seelen⸗Echo ſpricht. 
Weid 000, 
Iſt das mein alter Bernhard, den ich hoͤre? 1 
Ich kennt ihn kaum, und Ihr verdammt ihn ſchon? 
Saht Ihr ihn geſtern i in den Muͤhlbach ſpringen, 
Wie er das Kind mit kecker Hand ergriff, 
Des Waſſerrads Zermalmung nicht bedenkend? 
Saht Ihr den wuͤth'gen Hund von ihm erlegt? 
Er iſt erſt kurze Zeit in unſrer Naͤhe, 
Und jeder Tag faſt ruͤhmt uns ſeinen Muth. 
Bernhard, f 
Das eben iſt's, was mich mit Schauder fuͤllt, 
Der hat das Beſſ're ſchon in ſich verloren, 
Der ſo ſein Leben in die Schanze ſchlaͤgt. 
Das man den Naͤchſten rettet, die Gefahr 
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Nicht ſcheut, wenn es ein Menſchenleben gilt, 
Das iſt des Starken Pflicht und Schuldigkeit; 


Doch wer verwegen mit dem Tode ſpielt, 


Stolz auf dieß teufliſche Gefuͤhl: daß er 

Den Himmelstag verachtend kann entbehren, 

Verraͤth des Herzens ſchwarzen Uebermuth, 

Der Gott und Vorſicht und die Welt verſpottet. 

So iſt's mit ihm, ich hab' ihn laͤngſt durchſchaut. — 

* Hedwig! bedenke deinen Frieden! | 
| (Geht ab.) 


Neunter, auftritt 


Hedwig. allein. 


Nein, Alter! Rudolph iſt kein ſchlechter Menſch, 
Es ſpricht etwas fuͤr ihn in meinem Herzen. „en 
Nein, Rudolph iſt kein ſchlechter Menſch. — Die geit 

Hat ihn mißhandelt, das verbirgt er nicht, 
Er hat am Gluͤck verzweifelt, meine Hand 


Kann ihn vielleicht vom ſichern Abgrund retten, 


Ich kann ſein Engel werden! Was bedenk' ich's 
Bleibt mir denn eine Wahl? Ich bin gewohnt, 
Des Herzens laute Stimme zu betaͤuben, | 
Doch dießmal bricht ſich meine Kraft. Vergebens 
Such' ich dem Sturm der Liebe zu entgehn. 
Ihn darf ich nicht beſi igen, und er darf's 

Nicht wiſſen, was mein armes Herz zerreißt. 
Ach Julius! Julius! ſeine Eltern wuͤrden, 
Von ſeines Jammers wildem Ton bewegt, 
Vielleicht zuleßt mit abgewandtem Blicke 

Den Bund laut ſegnen, dem ſie ſtill geflucht, 
Und ſo dem Sohn die liebſten Wuͤnſche opfern. 
Nein, wenn ein Opfer ſeyn muß, ſo ſey ich's; 
Sein wilder Schmerz tobt endlich aus, er kann 
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Auch ohne mich einſt glücklich ſeyn. — Gott! — Ich — 
Ich werde an ihn denken, und Erinnerung 

Wird mir die ſchoͤnen Tage wieder bringen, 

Wo er mein war, mein Julius, mein Alles! — 

Ja, er wird glücklich ſeyn, ich auch. Nein, nein! 

Luͤg' mir nichts vor, argliſt'ge Dankbarkeit, 

Er wird nicht glücklich, kann nicht glücklich ſeyn, 

An dieſem treuen Herzen iſt ſein Platz, 

Er muß verwelken an dem fremden Herzen! — 

Und doch, doch, Hedwig! doch! — Fehlt ihm der Muth, 
Das Gluͤck aus ſeiner Seele zu verjagen? 

Ich muß ihn heben, und ich will ihn heben! 

Rudolph erfahre, was mich jetzt beſtuͤrmt, 

Denn nicht betruͤgen will ich ſeinen Glauben, 

Und gnuͤgt ihm ein gebrochnes Herz, ſo reicht 

Das Ungluͤck der Verzweiflung ſeine Hand; 
Und Frieden ſuch' ich bey dem Friedenloſen! ; 
(Geht 650 


Zehn fer Auftritt. 
(Das Tbeater verwandelt ſich in eine duͤſtre Waldgegend.) 


Zanaretto und Raͤuber von der rechten, torenin 
von der linken Seite. | 


(Man hört, eh' fie erſcheinen „von beyden Seiten 
Pfeifen.) 


Zanaretto. 
Lorenzo! | a Ä Pr 


Lorenzo. 
Zanaretto! 


Zanaretto, 
Sprich! was bringſt du? 


Lorenzo. 
Die beſte Kundſthaft, die ich bringen kann. 


\ 
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Der Fang wird leicht, Felseck braucht wenig Arbeit, 

Denkt nur wen ſah ich dort im Schloſſe? 
4 Zanaretto. | 

Run? 


Lorenzo. 
Rudolfo dient als Foͤrſter bey dem Grafen. 


Zanaretto. 
Rudolfo? iſt es möglih! — Was, der wagt's, 
Sich tollkuͤhn in der Welt herum zu treiben, 
Der ausgelernte Moͤrder? Nein, dich hat 
Ein Traum betrogen. 


Lorenzo. 


Seen win Foleh une; 
Er wars! 


. tto. 
Er ſelbſt! WE 
Lorenzo. 
Rudolph. 
Zanaretto. 
Unbegreiflich! 
Lorenzo. 
Frech war er immer bis zur Raſerey, 
Ich kann das Unbegreifliche nicht finden. 
Kurz, er iſt hier im Schloſſe. — Auf die Jagd 
Ritt juſt der Graf, d'rum ſchnell in unſre Winkel, 
Vielleicht daß ſich der Rudolph her verirrt, 
Da koͤnnen wir das Noͤthige bereden. 
Es wird kein ſchlechter Fang ſeyn, denk' ich mir, 
Denn ein Gewoͤlbe hat man mir gewieſen, 
Das den Familienſchatz bewaͤhren ſoll. 


(Man hoͤrt einige Jagdhoͤrner.) 
Zanaretto. 


Da koͤmmt die Jagd herauf. Schnell i in die Hoͤhlen! 
Allle ab.! 
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Eilfter Auftritt. 
Der Graf. Julius. Rudolph. Jäger, 
Ä Graf. | 4 
Die Jagd iſt aus. 1 
| Rudolph. e 
Die Hunde eingekoppelt! — Kr 
Blaſt ab! Es geſchlehr ) 
Graf. Br 
Ich bin dein Schuldner worden, Rudelph! en 
Verwundet laͤg' ich jetzt auf dieſem Boden, | 
Vielleicht daß ich den Tag nie mehr geſehn, 
Wenn deine kaͤhne Kraft mich nicht gerettet. 
Der Eber, wüͤthend durch die erſte Kugel, 
Die ihm die harte Borſtenhaut zerriſſen, | a 
Stuͤrzt auf mich los, da fehlt mein zweyter Schuß, 
Ich bin verloren, denn wie hatt’ ich Zeit. 
Das Fangemeſſer an das Knie zu ſetzen; 
Da wirfſt du dich dem Eber in den Weg, 
Raufſt mit dem Unthier, und durchbohrſt e 
Mit deinem guten Meſſer ſeine Bruſt. 
Rudol ph. 
Dafür werd' ich bezahlt, das iſt mein Handwerk, „ 
Es iſt des Gluͤckes größte Gunſt, wenn es 
Gemeiner pfl che das Ungemeine zuläßt. 1 
Du haſt en recht, dir beinen kohn zu N ig. 
Beſtimm' ihn ſelbſt, und wenn mir's moͤglich it, 
So will ich doppelt dir den Wunſch erfuͤlen. 
e ns [ * 
Herr Graf ſie koͤnnen mich ſehr gluͤcklich machen, | 
Der unbeſcheid 'ne Wunſch beleid'ge nicht. — 
Sie gaben mir den Dienſt, der mich ernährt, 
Ich hab' nun eignes Dach und Fach, es fehlt 12 
Die Eine nur, die mir das Haus regiere, 6 


. 


Die mit des Weibes zartem Ordnungsgeiſt, 
Das raſche Leben ſtill und einfach richte. 
Die Eine fehlt mir. 
5 7 Graf. 
Yon Gut, ſuch' dir ein Weib. 
Fuͤr deine Wirthſchaft wird dein Schuldner ſorgen. 
Rudolph. 0 
Des Suchens braucht es nicht; ſie iſt e 
Doch Ihres Wortes, Herr bedarf ich. 
Julius. 
- Gott, 5 
Was werd' ich hören muͤſſen? | 
Graf. 
Meines Worts? — 
Wie heißt denn deine Liebe? 
Rudolph. 
Hedwig. 
Julius. 170 
0 Hedwig?! — 
ine 3237 
Mein Pflegekind? — 5 
| „ Rudolph. 
Sie iſt's! 
Julius. 
Unmoͤglich! 
g Graf. | 
180 a Haſt du 
Mit ihr geſprochen? * 


Juli \ us. 8 
Und ihre Antwort? 
Rudolph. 
Sie ſchwieg“ und eine Thraͤne ſah ich fallen, 
Ich legte mir's zu meinen Gunſten aus. 
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Julius. 
O Hedwig! Hedwig! 
a Graf. 


Hm! — Doch, du biſt brav 
In deinem Dienſte, kein gemeiner Jaͤger, 
An deiner Sprache merkt man's, deinen Mienen. 
Das Leben haſt du mir gerettet; wenn ſte 
Dich liebt, ſo will ich gern — 
Julius. 
Vater, halt ein! 
Kein vorſchnell Wort entſchluͤpfe deinem Munde. 
Bezahle nicht mit einem fremden Gluͤcke, 
Was dein armſelig Gold erkaufen kann. 
Willſt du den Demant dir zertreten laſſen, 
Den deine ſechzehnjaͤhr'ge Vaterliebte 
Zur ſonnenklaren Strahlenperle ſchuf? | 
Kein vorſchnell Wort. Hier trag' ich ein Geheimniß, 
Doch nicht der Ort iſt's, wo ich's loͤſen ſoll. 
Wenn meine Ruhe, wenn mein Gluͤck dir lieb iſt, 
Entſcheide nicht. — Komm, Vater! dort im Schloſſe 
Erfaͤhrſt du, was in meiner Seele ſtuͤrmt. den 
Graf. 
Julius, was iſt dit? 
Rudolph. 
Teufel! 
Julius. 
Komm, mein Vater! 
10 daß ich mich nicht fruͤher dir vertraute? 
Graf. 
80 ſoll dies raͤthſelhafte Weſen —? 
Julius. 
Laß mich, 
Bald wird es lar vor deinen Augen ſeyn. 
Graf. 
So komm. Rudolph, ich bleibe noch dein Schuldner; 


Doch nimm mein Wort, ich bleib's nicht lange mehr. 
Nur uͤberlegen laß mich deine Bitte, | 
Sey deines Lohns, ſey meiner Gunſt gewiß. 

(Geht mit Julius und den Jaͤgern ab.) 
Rudolph allein.) 

Verdammt das iſt mein alter Fluch. Wenn ich's 
Errathe! — Tod und Teufel! — Nur Gewißheit! — 
Der Bube ſollt' es buͤßen! — Rudolph, Rudolph! 
Nimm dich in Acht, das war der Schlange Ziſchen, 
Die Hoͤlle regt ſich noch in meiner Bruſt! — (ab.) 


(Der Vorhang faͤllt.) 


Zweyter Aufzug. 


(Das Zimmer des erſten Aufzugs.) 


Erſter Auftritt. 
Der Graf. Bernhard. 


Graf. 


Laß mich zufrieden, alter Grillenfaͤnger! 

Was treibt dich für ein boͤſer Geiſt, daß du 

Mit deinen Traͤumerey'n die Sorge aufweckſt? 

Ich halt auf Rudolph viel, ſehr viel: heut' dank ich 
Das Leben feinem muthigen Entſchluſſe; 

Soll ich nicht billig ſeyn und nicht gerecht? 


Bernhard. 
O, rechnen Sie die That nicht hoͤher an, 
Als fie der Zufall ſtellt. Seyn Sie dankbar, 
Nur, guter Herr, vertrau'n Sie nicht dem Menſchen, 
Weil er den Muth gehabt, fuͤr Sie ſein Leben 
In gluͤcklichem Entſchluſſe hinzuwerfen, 
Was meiner laͤngern Treue zukommt. Graf, 
Sie ſehen leicht in ſolcher ſchweren Sache. 


Graf. 
Ich kenne deine Treue fuͤr mein Haus, 
Drum will ich dein Geſchwaͤtz vergeſſen; doch 
Kein Wort mehr uͤber Rudolph, nicht zu mir, 
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Und nicht zu andern! Hörft du, alter Bau: 
Jetzt geh' an deine Arbeit! 
Bernhard. 
5 | Gott Welle, 
Daß meine Träume nicht zur Wahrheit werden! 


(Geht 1057 
8 Graf (allein.) 
Wo nur der Julius bleibt? — Gleich wollt' er hier ſeyn. 
Ein wilder Sturm hob ſeine kuͤhne 1 
Die Augen blitzten! — Wunderbar! — mir g ahndet, 
Was ungewoͤhnliches ſol ich erfahren. 
Da kommt er: 


Zweyter Auftritt. 


Der Graf. Julius. 
Julius. 
Vater, ruhig wollt' ich ſey ,n, 
Doch kann ich's nicht. Vergebens hab' ich mir 
Im Garten meine Hitze vorgeworfen, 
Das heiße Blut verſpottet die Vernunft, 
Ich kann nicht ruhig ſeyn; drum zuͤrne nicht, 
Wenn meines Herzens wilde Wellen brauſen, 
Verzeihe meiner Liebe ihren Stumm. ind nr, 
4 Graf. 5 | 
Wie? beiner Liebe? e 
| Julius. | 
Ja, mein theurer Vater! 
800 liebe Hedwig, ich geſteh' es frey, 
Und bin, beym Himmel, ſtolz auf dieſe a 
Graf. 
Das hab' ich nicht erwartet. — 
| Julius. | 
Hoͤr' mich ganz, 
Dann magſt du richten über meine Zukunft. 
Koͤrner's dramat. Beytr. ar Bd. 


EEE 
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Die Liebe wuchs in unſern jungen Herzen 
Wie eine ſtille Fruͤhlingsblume auf; 
Wir ſelber wußten's nicht, glaub' mir es, Vater, 
Bis ihrer Duͤfte Balſam uns berauſchte, 
Bis jenes Abſchieds bittre Seligkeit 
Mit ſtummer Ueberredung unſre Arme 
Zum ew'gen Bunde in einander ſchlug. 
Geſunken waͤr' ich bey dem großen Schiffbruch, 
Der unſre Zeit in Strudelnacht hinab zog, 
Haͤtte nicht Liebe meinen Muth geſtaͤrkt, 
Daß ich an's ſichre Ufer mich gerettet. 
Kein größer Gluͤck giebt's für ein junges Herz, 
Als wenn es ſeiner Traͤume Ideale 
In eines Maͤdchens zarter Seele findet, 
Und ſo des Lebens Heiligthum erkennt. 
Graf. f 
Heil dir, wenn ſchuldlos du den Sturm durchbrochen! 
| Julius. 
Ihr danf es „wenn's dein Vaterherz erfreut, 
Den Sohn, der rein aus deiner Hand gegangen, 
Nach vieler Jahre moͤrderiſchem Kampf | 
Noch rein und glücklich an die Bruſt zu drücken. 
Ihr dank' es, Vater, Ihr allein. — Mein Blut, 
Es iſt nicht kaͤlter, als das Blut der Andern. 
Verſuchte oft das weiche Menſchenherz, 
Doch immer trat die Liebe in die Schranken, 
Und Ip das Herz nicht ſinken und nicht wauken! 
Graf. 
Ich ehre dieſe Liebe, dies Gefuͤhl, | 
Das alles Heilige im Menſchen feſt hält, - 
Ich ehr’ es, und ich danke dem Geſchick 770 
Fuͤr dieſen Stern, der deine Nacht gelichtet; 
Doch hoͤr' auch deines Vaters ernſte Meinung: 
Hedwig iſt ſchoͤn, und was noch mehr, iſt gut. 
Sie iſt gebildet, das iſt viel, wir haben 
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In einer Richtung euch zugleich erzogen, 
Nichts fehlt ihr, nichts, als Rang und Adel: S Sohn, 
Der Liebe ſind es freylich eitle Traͤume, 
Das weiß ich wohl, und fuͤhl' es auch, doch laß 
Ein Wort zur Gunſt des Vorurtheils mich ſprechen: 
Verarg' es nicht dem Sohne alten Stammes, 
Der durch Jahrhunderte die Aeſte trieb, 
Wenn er das altehrwuͤrdige Geſetz 
Von der Geſchlechter Reinheit nicht verachtet. 
Es iſt ein ſchoͤnes, herrliches Gefuͤhl, 
Durch lange Reihen ſeiner großen Ahnen 
Auf den zuruͤckzuzaͤhlen, der den Adel, 
Dies Heiligthum des Menſchenwerths, erwarb. 
W.illſt du verachtend dies Gefühl dir rauben, 
So ſey der Preis, dem du es opfern willſt, 
Des Abfalls von der Vaͤter Glauben wuͤrdig. 
Waͤr' Hedwig deines Standes, ja bey Gott, 
Sie waͤre mir die liebſte aller Toͤchter; | 
Doch glaube nicht, daß ich vom Ahnenſtolze 
So ſehr befangen bin, daß ich nicht freudig, 
Wenn es dein Gluͤck gilt, einen Wunſch dir opfre, 
Der doch allein nur dich begluͤcken ſoll. 
Wie ſtehſt du jetzt mit Hedwig? 
Julius. 
| . Ach, ſie weicht 
Mir aua aus, wie ſehr ich ſie auch ſuche. 
Sie glaubt, Ihr koͤnntet unfrer Liebe zuͤrnen, 
Und ſie bekämpft fich, um dankbar zu 1 
| Graf. 
Geſtand ſie dir — 2 
| Juli us. 
Wie ließ ihr Zartgefuͤhl 
Solch ein Geſtaͤndniß zu? Sie ſchwieg, doch Thraͤnen 
In ihrem Auge ſprachen's deutlich aus. 


ea Brafe, 
Drauf kenn' ich ſie! Solch eine Heldenſeele 
Wohnt ſelten nur in einer Weiberbruſt. 

Doch pruͤfe dich noch einmal, theurer Sohn; 
Es iſt nicht bloß die Angſt des Ahnenſtolzes, 
Es iſt Erfahrung, die es mich gelehrt: 
Ungleiche Staͤnde paſſen ſchlecht zuſammen; 
Die Harmonie der Herzen reicht nicht aus, 

Es muß auch in des Lebens Gluͤck und Guͤtern 
Fuͤr Liebende ein richt'ger Einklang ſeyn, 
Wenn ſich die Haͤnde ſo verbinden ſollen. 25 
Ja, pruͤfe dich, und pruͤfe deine Hedwig. 
Doch haſt du freye Hand! ich habe hier in 

Nur eines aͤltern Freundes Rath und Stimme. 

Jetzt eil ich zu der Mutter, uͤberlegend, 

Wie uns die naͤchſte Zukunft finden ſoll. 


Julius. s 5 
Und Rudolph? | N 
2 Gr 1175 
Das erklart ſich wohl von ſelbſt. 
Ich werd' ihn wiſſen anders zu belohnen e 
In keinem 9 85 geb' ich jest mein Wort! — REN 


Geht 0 Fr 


Dritter Auftritt. 


f Julius Allein. BR 
Ich sell mich 3 O, vergiß nicht, Vater, Ra: 
Daß da der Forſcherblick nicht ausreicht, 
Wo ſich des Lebens Näthſel offenbart! er 
Der kalte Menſch, der ſich vernünftig nennt 
Tritt nuͤchtern in ein Gotteshaus, und will er 
Des Glaubens ahndungsvolle Dämmerung, 
Der Religion geheime Sympathie 
Spisfindig meſſen und aufs Reine ſchrelben, 10 PR 
Wenn ſich ein frommes, PER e 
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Im ſel'gen Sturme der Begeiſt'rung bmw, 

Des Herzens ſtille Feyer zu begehen, 

Und unbewußt das Goͤttliche zu deuten! — As 
In ihrem Auge las ich's hell und klar, 5 
Was fol mir noch der Worte eitles Tönen, 

Wenn Gott! in ſolchen Sternen zu mir ſpricht?— 


Vierter ee 
Jof us Hedwig. 


Julius. | 
O Hedwig, bich, dich ſuch ich, dich allein, 
Dank ſey dem Himmel, der dich zu mir führte, 
Es muß hell werden zwiſchen uns, ich kann 
Die ne Nacht der Zweifel nich: ertragen 6 


Hedwig. 
Vergeſſen Sie nicht, Graf, warum ich bat, 185 
Wenn meine Stimme gilt in ihrem Teen a, 


Jullus; n nie die zu 


3 


Der Foͤrſter hat um dich gefkegt: Sag‘ min RR 
e sn dar 


Hat er dein Wort!? 8 1 | 
a Bar Hedwig. 8 Ar 
Er hat es richt, doch werd' ich 
Dem braven 4 mich verſagen, | 
Denn was er that, hat mehr als mich verdient. 1 


Jaulius. 
Er hat noch nicht dein Wort? Du biſt noch fe? ? 
O meine Hedwig, haft du ganz vergeſen, 
Was wir uns ſind? ich kann nicht von bit elfen 1 
Mein Vater weiß — 5 > 
1 Hedwig... 9048156 
Gott, was. haft. du gethan? 


* 


N „Julius. 
Was Lieb’ und pflicht und Ehre mir geboten. 
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Ich fuͤhl es * was bu ereren Bi NE, 
Du liebft mich noch 5 uma ent 
Herwig. bie r en 

ect 7 90 5 nm Del — 


— ech u e N 
Hedwig! laͤugn' es nicht! 
Du liebſt mich 150 ich fühl es. Dieſe Thraͤne 
Verraͤth mir deines Herzens großen Kampf; 
Du willſt die guten Aeltern nicht Betrüben, 
Willſt ihren Wünfchen deine, Zukunft opfern! 
O, uͤberlege, was dies Opfer gilt. 3 
Des ird'ſchen Lebens ganze Seligkeſt RT idee 
Keimt in zwey Herzen, wo dle Lebe waltet; 
Brichſt du die Bluͤthen deiner Bellſt allein, 0 50 n 
Auch meines Frühlings Hoffnung trittſt du niedern 
Hedwig. 

Ich habe mir Sie menſchlicher gedacht 
Herr Graf. Ein ſchwaches Weib bat Sie um Schonung; | 
Und Sie beſtuͤrmen noch die weiche Seele, 
Die eines Mannes Heldenkraft beduͤrfte, eh vn 
Daß fie nicht ſinke, wie die Zeit es will. 
Was ich in meinem Herzen fuͤr Sie fühle, 
Das muß in dieſem Augenblick A | 
Und nur der Welt vergsttertes Geſetz > ununa ee 
Mag's auch eiskalt in's warme Leben greifen, | 
Hat dieſes Tages Stimme und Entſcheidung. 
Wohl ward ich wie die Tochter auferzogen, a 
Wohl hauchte der Aufklärung milder Geiſt Be 80 5 
Die lichten Strahlen tief in meine Stele “ 
Doch immer eingedenk blieb ich des Eule n zimt ang 
In dem ich aufwuchs, und dem ich beſtimmt bin. 
Nicht dem Planeten nur iſts vorgeſchrieben, 
Wie er die Sonne treu umwandeln ſoll; 
Es geht der Menſch auch in beſtimmten Gleiſen. 
Und wie der Stern, aus feiner Bahn geſchmettert„ 


. 
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Planlos, ein gluthverzehrender Komet 

Im wilden Sturme durch die Raͤume donnert, 

Bis er zum Aſchenhaufen ausgebrannt, 

So geht der Menſch verloren, der verwegen 

Aus ſeines Lebens Schranken brechen will. 
Julius. 

Iſt denn ein niedres Loos fuͤr dich Beſtimmung? 

Haft du mit dieſem heiligen Gefühl 

Nicht hohes Recht an alles Große, Schoͤne? 

In jedem Anſpruch ſtehſt du uͤber mir. 

Des Kaifers Gnade dank ich meinen Adel, 

Dir aber hat ihn Gott in's Herz geſchrieben, 

Und keine Zeit loͤſcht dieſe Zuͤge aus. 


Nein, Hedwig, du biſt mein, ich laß dich nicht, 


An dich weiſt mich des Gluͤckes Schuldbrief an, 
Dir hab' ich meine Seligkeit verpfaͤndet; 

Straͤube dich nicht. Komm an dies treue Herz, 
Komm, Hedwig! 0 
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Julius, Julius, ſey benden! 5 


Julius. 43 
Du biſt es nicht! Du quälft: mich ſchonungslos, 
Stehſt ruhig da, und laͤßt mich kalt verzweifeln, 
Treuloſe, hab' ich das um dich verdient? — 
Ja, alles weibliche Gefuͤhl iſt Luͤge, 
Und jede Thraͤne, die ſehnſuͤchtig perlt, 
Und jeder Seufzer aus des Herzens Tiefe, 
Und jeder Schwur, der von den Lippen 1 
Es iſt verlognes Blendwerk der Gefuͤhle, 
Es iſt der Sinne fluͤcht'ge Taͤuſchung nur; 


Nein, warm und treu hat noch kein Weib empfunden! 


Hedwig. 


G ch, von ihrem Gefühle „ an feine 


Bruſt werfend.) 


Grauſamer Menſch, du brichſt ein treues Herz. \ 
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: Julius. Ku 420 1 
Hedwig! Hedwigg e ah wf. 
Wi rd wis g 0 
N Gott! was hab' ich then! nat 
(wich losreißend . F nie 
N Julius. 123 
O reiß' dich nicht aus den verſchlungnen Armen, 
Geliebte Braut, denn meine Braut biſt dene 
Vor Gott! Mag auch die Welt, mag ſelbſt mein Vater 
Sich feindlich draͤngen zwiſchen nnſre Herzen, * mνꝗ⁰ el 
Der Segen Gottes heilt die Wunde zu 
Und als mein Weib ſoll Alles dich erkennen! 9. 7 
5 | Hedwig!“ 10 1 MN Er | 
Nicht weiter, Graf! Sie freveln. une nicht bene; 2 
Was auch mein uͤberſtroͤmendes Gefühl mon 
In dieſer falſchen Stunde Halb beg hen er 205 
Vergeſſen Sie es, ich beſchwoͤre Sin 
Es konnte ſich mein Herz auf Augenblicjñʒtʒ k 
Aus ſeines Weges ſtrengem Gleis verlieren, 
Doch mein „Bewußkſeyn träge mich ſchnell zuruͤck! 
Kommt's Ihnen zu, im Sturm der Leidenſchaft 
Des Lebens Sitte muthig zu verachten 
Sich dem Geſetz entgegen werfend, ein?s?s?s?s?s 
Mit Ihrem Herzen, mit der Welt im Kampfe, 
Geziemt es mir, im Frieden mit der Welt. 
Des Herzens laute Stimme zu bezwingen, 
Und das zu ehren, was Sie keck verachten. aut 
Drum hören Sie! Des Vaters Liebe mag vielleicht 
Zu ſchwach dem Sturm der Bitten widerſtehn 01 3" 
Vielleicht von liebem Wuͤnſchen trennt er ſich, 1 5 
Wo Opfer und Entſagung unſre Pflicht iſt tt 
Doch einſt bat ich von Gott, o koͤnnt ich's obne, 
Was Sie an mir huͤlfloſem Kind gethan! 
Gott hat mein Flehn erhört, mit ſtarker Seele 
Bring' ich vergeltend ein gebtochnes BR 
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und keine Thraͤne perlt in meinen Augen! — | 
Mag dies das letzte Wort ſeyn zwiſchen uns! 
Julius.“ 
Nein bimmlifches Geſchoͤpf, ich laß dich nicht! 
Jetzt erſt erkenne ich die große Seele. f 


* 
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Zu deinen Füßen — SER, vu 


Fü alter Au keritt 
Vorige, Rudolph. 


4 Rudolph. 3 
* Tod und Holle! je 
| | . > | 2 | 
KERN Gott, ich . 
Verſtehe dich! — . 


(ein Kmerjlicer Blick als Abſchied auf Julius, daun 
ftürzt Ne auf Rudolph los, reicht ihm die Hand 
und eilt mit den len 


Rudolph! ich bin dein Weib! 
chin s: 3 (raſch ab.) 


Sechster Auftritt 
Rudolph. Julius. 
Julius (aufſpringend.) 
Nein, don, nein, du biſt es 8 Ka} Fa 


Rudolph. 
W Herr ere 
Sie muͤſſen eine Frage hier. verzeihn 555 5755 
N Julius, b 1 480 £ 
Ich muß? — Die Rede iſt mir fremd! A e en a5 
Aude lp h. 
e Nach dem, 2; 
Was Sie aus dar Munde ſelbſt 955 


— — 
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Kommt mir die ie hel zu. 
\ Julias, and an 
Das wird ſich zeigen. 
Rudolph. 50 
Das hat ſich ſchon gezeigt, Herr Graf. Noch einmal, x 
Ich muß um die Erklaͤrung bitten: was iſt 


Hier vorgefallen? 
Julius. 


Welche Sprache! 
Rudolph. 
ü Sey 
Das Wort zu kuͤhn, der Augenblick entſchuldigt. 
Sie iſt mein Weib, Sie find' ich ihr zu, Fußen — 


Julius. 
Wer iſt dein Weib? . 
B Rudolph. 
* Hedwig. m , 
ling u m 
“ Sie iſt es nicht 
Das luͤgſt du! 
„ Mudolph. ] 0 
Herr! | 
NEU . 
Du last, Hedwig dein Weib? 2 
Was ſoll der Engel in dem Staube? 
eli (bey. Seite.) | 
Teufel! 0 
daut) 


Vor Ihren Augen gab fe ie mir die Hand, 

Als Zeugen ruf' ich Sie vor Gott und Kirche: 

Zu meiner Braut hat ſie ſich ſelbſt bekannt. 
Julius. 

Das war im wilden Sturme des Gefuͤhls, 

Kein Schwur iſt guͤltig mit empoͤrtem Herzen! 


4 Rudolph. 
Was dieſen Sturm erregte! frag' ich Si 
Ich hab' ein won zu r ernſten ene 


Julius. if. 5 
Verwegner Buhr! e 50 5 


Rudolph. 
Waͤr' ich's, Herr, ſo war's 
Doch keine Zeit mich daran zu erinnern. 
Ihr Vater iſt mein Herr, ich diene, ja, 
Und meine Freyheit hab' ich ihm verfauft, 
Doch meine Ehre iſt noch nicht verpfaͤndet, 
Die hab' ich als mein Eigenthum bewahrt. 
Was ging hier vor, Herr Graf? 


| Julius. 
An „Ein Wort uc, Saher 9 
Und Er iſt um den Deut ! 


Ruder 
| Was ging hier vor? — 


a: 


Ae 


Rein muß ich fen ich mag auch einen Himmel 
Nicht aus der * Dan: Was ging hier vor? 


Julius. 

er mit Gewalt mäßigend.) 
Rudolph, waͤr't Ihr nicht meines Vater Retter, 
Waͤr't Ihr das nicht ——1 85 ſtill, Ihr ſeyd's, und 0 
| mit 
Trag' ich * meines Dankes Zoll Euch ab; 
Allein, das kann ich nicht in meiner Bruſt Sal. 
Was mir das Herz abdruͤcken will! fo wißt, 
Niemals wird Hedwig Euer Weib, der Weg 
Geht uͤber meine Leiche zum Altar! 


Er = 


(geht ab.) 


— 


Siebenter „ = 
Rudolph alen. 1 1 595 77 0 

Nun, wenn es keinen andern giebt, mir . 4 
Auf einen kleinen Mord nicht an! Herr Graf, 1 
Sie werden wohlthun, ſich in Acht zu n "RES 
Wie aber loͤſ' ich dieſes Rörhfel? Wie? 
Zu ihren Fuͤßen find' ich ihn, ſie reißt 
Sich los, und nennt ſich meine Braut! — Es muß 
Klar werden, ſonnenklar! Der Wildſchuͤtz 2 5 
Soll nicht in meine Jagd, das ſchwor' ich theuer! — W n 
O Geiſt des Guten, wenn du ia mir lebſt, Jen 
Wenn dich mein Morderleben nicht erſäufte, a 5705 
Wenn du den Weg mir ſelbſt. herauf gewieſen dn Ener 
Aus meines Laſters Abgrund, o ſo laß En 
Die füllen Kräfte ſich zuſammen faſſen, 
Daß ſie mich aufrecht halten in dem ee i 
Denn Eiferſucht und Zweifelsjammer hänge "il e ant 
Der Hölle alte Wucht an meine Seele, 
Und reißt mich wieder der rden ieuiß zu. 


n ER | ef aur 


h Auftritt. en 11 8 g 


Der a, und die Gräfin, 
(aus der Seitske) N | 
Graf are ge 
So dehnt die een jetzt. — Du weilt nun „Ales, 
Auf unſern Ausſpruch harr' n zwey bange Herzen, | 
Drum laß uns kurz bey der Eutſcheidung ſeyne 0 ci er 


Ei 
art % 
— 


Julius weiß zwar, daß er frey waͤhlen darf, 
Doch laͤßt ſein kindliches Gefuͤhl nicht u, 
Daß er auf feiner Aeltern Wort nicht acht. 

Graͤfin. 5 ar 5 ar) 


Und dein Entſchluß? 


Rn 
5 Ich wart' auf deine Stimme. 

In ſelchen Fallen feht ein Weib viel Mice 
Viel ruhiger; nur eine zarte Hand PR 
Kann diefe zartgeflochtnen Faͤden loſen. 

Graͤfin. 
Sieh, lieber Felseck, daß ich's frey geſtehe, 
Ich trug die dunkle Sehnſucht in der Bruſt, — 
Solch eine liebe Tochter iſt mir Hedwig, — 
Es moͤchten dieſe beyden reinen Herzen 
Sich ſtill gefunden haben. Legten wir 
Nicht ſelbſt der Liebe Keim in ihre Traͤume? 
Sie wuchſen mit und fuͤr einander auf, 3 
Und froh fah ich die Bluͤthen fich entfalten, 
Kaum wußten fü ie es ſelbſt. — Ich aber fuͤhlte, 
Es muͤſſe dieſe. Liebe ſich bewaͤhren 
Im Sturm der Zeit, in langer. Trennung Schmerzen 2 
Damit von ihrem göttlichen Beruf 
Der Sitte Regelzwang zuſammen breche, 
Nun hat ſie ſich bewährt, ‚fie haben treu 
An ihrem ſtillen Glauben feft gehalten, 
und keine beſſ're Tochter wuͤnſch ich mir. 
Graf.“ 
Doch warum Haft du lu in ſolcher Demuth, 
Wie es ihr Stand verlangte, guferzogen, 
Trugſt du den Wunſch ſchon damals in der Bruſt? 
Was ihr jetzt noͤthig waͤre, fehlt dem Madchen. we 
nie Gräfi im. a fe 

Wir leben abgeschieden von der Welt, 
Und ſelten kommt ein Gaſt in unſre Berge. 
Wie uns das freut, ſo freut's die Kinder auch; 
Mit unſern Baͤumen find fie groß geworden, 
Mit unſern Blumen ſind ſie aufgebluͤht, 
Und ihre Heimath liegt in dieſen Thaͤlern. 
Was ſoll das eitle Schnitzwerk jenes Lebens 


110 


Am Laubengange ihres ſtillen Glücks? 
Hat ſte nicht alles ſchnell erlernt, was uns 
Das abgeſchied'ne Leben oft erheitert? | 
Die Saiten klingen unter ihren Fingern, 
Und was ein deutſcher Dichter Großes ſang, 
Das iſt nicht fremd in ihrem vollen Herzen. 
Mag ihr auch fehlen, was die große Welt 
Mit lautem Prunk als hoͤchſte Bildung ausſchreit, 
Lag fie ihr vaterlaͤndiſches Gefühl 
In jene Sprache nicht zu druͤcken wiſſen, 
Die ihrer Zunge, wie dem Herzen fremd iſt, 
Ich tadl' es nicht, ſie hat ſich rein bewahrt; 
Denn mit den fremden Worten auf der Zunge 
Kommt auch der fremde Geiſt in unſre Bruſt, 
Und wie ſich mancher, von dem Prunk geblendet, 1 
Der angebornen heil'gen Sprache ſchaͤm 7, m 
Und lieber radebrechend feiner Zunge, “NT . 
Zum Spott des Fremden, fremde Feſſeln auffwingt: 
So lernt er auch die deutſche Kraft verachten, ö 
Und ſchwoͤrt die angeborne Treue ab. 
Graf. 
So biſt du ihrem Bunde nicht entgegen? n ann 
Graͤfin. 
Ich harre deines Ausſpruchs. Meinen kennſt du. 
Graf. a 
O laß dich feſt in meine Arme drucken, 
Denn eine ſchoͤne Stunde winkt uns zu. 
Sie moͤgen gluͤcklich ſeyn, wie wir es waren, 
An dieſe Berge iſt das Gluͤck gebannt. | 


Neunter Auftritt 


V orige. Julius. 
a Graf. 
Willkommen Sohn! Die Aeltern ſegnen dich! 


e 
al 


| era in, 
Ja, lieber Julius, bring’ uns deine Hedwig 
Wir 3 Euch! 


Julius. 
N. Darf ich den Obern trauen, 
Die meinem Geiſt die Himmelsbotſchaft bringen? 
Graf. 


Sum an dies Herz und fuͤhl's an ſeinen Schlaͤgen, 
Wie es dem Augenblick entgegen pocht, 
Der deines Lebens Seligkeit begruͤndet! 


Julius. 

O meine Eltern! — Doch, was ſoll der Kaufeh? 
Noch liegt ja Hedwig nicht in Euren Armen! 
9 Graͤfin. 

So rufe ſie. 

| Julius. 

Ihr wißt nicht, was geſchehn. 
| Gräfin 

Nun! N e 

! Graf. 
Sprich! 
Ju TERN 2 
| Vergebens hart? ich fie beſtuͤrmt, 

Der Liebe ganze Kunſt umſonſt verſchwendet; 

Sie blieb bey ihrem Ausſpruch, nimmermehr 

Mein Weib zu werden, von dem Wahn befangen, 

Ihr braͤchtet Eure Wuͤnſche uns zum Opfer, 

Verhaßt ſey Euch das Band, das wir geſchloſſen! 

Sie iſt entſchieden, bricht ihr auch das Herz. 

Zu ihren Fuͤßen warf ich mich, da trat 

Der Foͤrſter in den Saal, ſie riß ſich los, 

Wild in Verzweiflung flog's in ihrem Blicke. 

Ich bin dein Weib, Rudolph! Und mit dem Worte 
War ſie verſchwunden, leblos ſtand ich da! 


— — D— 
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Gräfin, 
Ich habe dieſen Kampf ſchon laͤngſt bemerkt, 
Wohl kenn' ich meine großgeſinnte Hedwig, 
Drum uͤberlaßt es mir, ihr zu beweiſen, 
Wie unſer Gluͤck an ihrem Gluͤcke haͤngt. * 
Laßt mich mit ihr allein. — Der Baron Werneck 
Hat Euch zum Feſt geladen, das er giebt. 
Ihr habt es einmal zugeſagt, fo reitet; 
Ich unterdeß beſaͤnftige ihr Herz, 
Und ſtifte Frieden in dem Sturm der Setle. 
| Jao!ulius. 
So lange ſoll ich warten? | 
| Graf. g 
Ueberlege, i 
Was dieſer kurze Aufſchub dir gewinnt. 
Komm, komm, mein Sohn, der Mutter Kath iſt gut. 
Vir Mitternacht find wir zuruͤck. 


Julius. 
Ich folge. 
6 ra f. \ 
So laß uns eilen, denn der Weg ift weit. 
"Gräfin 


Werneck ließ dich auch bitten, deine Leute 

Ihm zur Erleicht'rung mitzubringen, große Tafel 

Will er heut geben, und ihm fehlt's an Dienern. 
Graf. 


Von Herzen gern. Bernhard! Philipp! 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Rudolph. Bernhard und mehrere 
„ ART, Ä 
| i Graf. 
Die g ganze Dienerſchaft ſitzt auf. Ihr ſollt 
Mit mir nach Werneck. Rudolph bleibt zuruͤck, 
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Und huͤtet unterdeſſen uns das Schloß. — EUR 
Du bleibſt doch gern allein? war | . 
e raͤfin. 
MWMWas waͤr' zu fürchten? — 
Bernhard. 
Herr, laſſen Sie mich hier. 
Winnt 
Nein, du mußt mit nach Werneck 
Bernhard. 


Was ſoll ich dort? Ich hab' nicht Raſt noch Ruh, 
Weiß ic die gnaͤd ge Frau allein im Schloſſe. 5 


| ee Ger im 
= Rudolph bleibt 4a. 55 n 
Bernhard. 1 
Das iſt meine Angſt. 
Graf. 


Pfui, alter zu | ! 
| Be rnhard. 
KLaſſen Sie mich hier, 
Ich kann ja ſo das Reiten nicht vertragen. 
Herr, laſſen Sie mich hier! Fur | 
Graf. > 
Bernhard, weißt du, f 
Was ich dir Fenk befahl? an a 
Bernhard. 
Vergeben Sie's, 
0 Das alte Herz will fich nicht zwingen laſſen. 
Graf. 
Nun, wenn dir gar ſo viel d'ran liegt, ſo bleibe. | 
Bernhard. 
Das waͤlzt mir einen Stein vom Herzen, Graf. 
Ein Bedienter. f 
Die Pferde FR nd gefattel, gnaͤd'ger Herr... 
Korner's dramat. Beytr. ar Bd. 2 


Graf. | 
So komme, Julius. — Leb wohl, mein gutes Weib, 
Ich wuͤnſche dir viel Gluͤck zu deinem Vorſatz. 


Julius. 
Und ich ſoll ohne Abſchied —2 
Gr a fi n. 
um ſo ſchoͤner 
Wird Euer Wiederſehn! Lebt wohl? 
7 . A Geht ab.) 
Graf. f 
Komm, Julius! 
Rudolph. 


Verzeih'n Sie mir „Herr Graf, wenn ich belaͤſt'ge. 
Ich bitte um Entſcheidung meines Wunſches, 
Nur Ihres Worts bedarf's zu meinem Gluͤck. 


Graf. 
En ſchlag dir aus dem Sinne, r Rudolph. 
Rudolph. 
Wie? 
Graf. 


Die Blume bluͤht fuͤr dich nicht auf, du magſt 
Dir eine andre ſuchen; aber ſey 
Des reichſten Dankes nochmals überzeugt! 
Ich zahl dir eine ſchoͤne Summe aus, 
Mit der kannſt du dein weit res Glück verſuchen. 
Leb wohl, und huͤte mir die Frauen gut. 
(Alle ab bis auf Rudolph. 


Eilfter Auftritt. 


Rudolph allein. 
Mit der magſt du dein weit'res Gluͤck verſuchen? — 
Ha! wenn ich dich verſtanden habe? Menſch! 
Reize den Tiger nicht, ſo lang' er ſchlaͤft, 
Er moͤchte fonft erwachen. ö 
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Zwoͤlfter Auftritt. 
Rudolph. Hedwig. 
g Hedwig. 
7 Sie find fort. 
Rudolph. 
Ja! u 
9 edwig. % 
10 weißt du's nicht, wohin? 
Rudolph. 
| Nach Werneck find fie. 
Jetzt aber 106 ſie fort ſeyn, oder hier, 
Was kuͤmmert's uns? Sag' mir, was war das vorhin, 
Als ich in's Zimmer trat! Was trieb fo ſchnell 
Dich zum Geſtaͤndniß deiner Liebe? ſprich! 
Viel koͤmmt mir jetzt auf die Entſcheidung an; 
In meinem alten Kampfe lieg' ich wieder, 
Du biſt's allein, die mich noch aufrecht haͤlt. 
Hedwig. 
Ich bin der Wahrheit Sprache nur gewoͤhnt, 
Und wuͤßt' ich auch, daß dir ein ſuͤßer Trug 
Erwuͤnſchter waͤre als die herbe Wahrheit, 
Ich darf 1 dein Vertrauen nicht betrugen · 
Rudolph. 
Was ſoll bs, Hedwig? 
Hedwig. 
Hoͤr mich ruhig an: 
Der junge Graf liebt mich, er meint es ernſt; 
Doch feiner Eltern Friede ift mir heilig, 
Und nimmer geb' ich ſeiner Bitte nach, 
Denn nicht undankbar ſoll die Welt mich nennen. 
So bring' ich denn dies ſchwere große Opfer dar, 
Denn ich verberg' es nicht, daß ich ihn liebe. 
Rudolph. 
Du liebſt ihn? — Teufel! 
H 2 


m 


Hedwig. 


Ja, Ich liebe ihn, | 


Von meiner Kindheit frühften Seelenwegen 

Hat ſich mein Herz an dies Gefuͤhl gewoͤhnt, 

Es iſi mir wie der Athem unentbehrlich, 

Und ſterben wuͤrd' ich, ſollt' ich ihm entſagen. 
Rudolph. 

Und Du willſ mein ſeyn? 5 
He dwig, 1 

Ja, ich will es ſeyn! 

Und will Dein treues Weib ſeyn, jede Pflicht 

Ich will ſie ſorgſam, will fie gern erfuͤllen, 

Bis einſt der Liebe uͤbertaͤubter Schmerz | 

Die Seele auflöft, in dem letzten Kampfe. 
Rudolph. 

Ha! graͤßlich RR es Tag i in meiner Bruſt! 

Ich Raſender, daß ich vom Gluͤcke traͤumte! 

Fahr' hin, du letzter Glaube an die Menſchheit, 


Welt! wir ſind en du haft dein Spiel Hai u en 


(kürzt ab.) 

Hedwig. 
Rudolph! webe eb ich beſchwöre Dich! 

gehn, nach.) 

Dreizehn Auftritt 
1 an.), e 

Zanaretto. Lorenzo. Naͤuber. 
Zanaretto. * 


Ty . e 


Noch hat der Rudolph ſich nicht ſehen lan, 
Doch bleibt er nicht mehr lange, ahndet mir. 
| ini 
Das Foͤrſterhaus im Wald iſt ſeine Wohnung, ; 
Er muß bei uns vorbel, wenn er vom Schloß koͤmmt. 
Zanaretto. 
Noch. immer iſt mir's unbegreiflich! Rudolph 


a 


a 
. — 


— 
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Wagt's an der Grenze frei herum zu wandeln; 
Tauſend Zechinen ſtehn auf ſeinen Kopf, a 
In Fiume haͤngt fein Bildniß an dem Galgen, 
Und er lebt hier als wäre nie fein Dolch 
In einem Menſchenherzen warm geworden. 
Wie kam er doch zu uns? 2 i 
Lorenzo. 
| S war in Rialto, 
Wir nt einen en Plan auf den Marchefe, 
Und gut bezahlt ward uns der Dolch; doch fehlt' es 
Den Unſern allen an der Luſt zum Morden, 
Denn ſehr behutſam war der Feind und ſtark. 
Da trat der Rudolph plotzlich unter uns: 
Er wiſſe, ſprach er, um den ganzen Auftrag, 
Es gaͤlt' ein Probeftüc, er wolle ſich 
Mit dieſer That in unſre Bande kaufen. 
Zanaretto. 
Ja, nun erinnr' ich mich. Man gab es zu, 
Und noch dieſelbe Nacht fiel der Mech 
Lorenzo. 
Vom Lohne nahm er nichts, er ſchob's Mt 
Doch hört’ ich noch den Eid, den er geſchworen, 
Dem feinen Dolch in's Herz zu ſtoßen, der ihg 
Verhindre an dem blut'gen Nächeramt, 
Denn der Marcheſe ſey ihm ſelbſt verpfändet, 
Und keinem Andern goͤnn er dieſen Mord. 
5 Zanaretto. 
Er iſt der letzte eines großen Hauſes, 
Wohl nicht erzogen, ſeines Lebens Preis 
Banditenmaͤßig mit dem Dolch zu kaufen, 
Wir waren immer ſehr vertraut zuſammen. 
Ich kenne ſeines Ungluͤcks ganzen Weg. 
Lorenzo. 


Nun, Burſche, laß doch hoͤren. 


4 


Zanaretto. 
Sieh, er war mr 
Schon fruͤh verwaiſt, der Marquis war ſein eee, * 
Und ſchickte ihn auf viele hohe Schulen. 
Indeſſen bruͤtete die Schurkenſeelh 
Dir einen Plan, der mich Banditen roth a * 
Es lechzte ihm nach ſeines Muͤndels Gold. 
Da hieß es ploͤtzlich, der Marcheſe habe 
Ein ſchaͤndliches Komplott entdeckt, ſein Muͤndel 
Sey der Verſchwoͤrung Mitglied, viele Briefe 
Haͤtt er gefunden, und ſo muͤſſe er, | 
Wenns auch fein Herz zerreiße, feines Freundes 
Verwaiſten Sohn, den er als Vater liebe, 
Des Hochverraths anklagen. Es geſchah. 
Die Briefe, die der Marquis ſelbſt gene 
Und eidlich fuͤr des Muͤndels Schrift erkannte, 
Verdammten Rudolphs Unſchuld, denn ſein Leugnen 
Galt gegen ſeines Vormunds Schwuͤre nichts. 
Er ward verbannt, ward fuͤr infam erklaͤrt, 
Und mit den Guͤtern des Geaͤchteten 
Belohnte das betrogne Vaterland 
Den bochscprisängn Retter, den Marchefe, 
Lorenzo. 
Wenn ich nicht irre, kommt er dort! — 
| Zanaretto. 
Er iſt's! 
Zieht Euch zuruͤck, noch darf er uns nicht finden. 
. ab.) 


ant 


Vierzehnter Auftritt 
Rudolph (allein.) 
Was pochſt du Herz, was beben meine Schritte? 
Was ſtarrt das Auge unbeweglich drein? 
Ha, ſpuͤrt ihr ſchon die Hoͤlle, wittert ihr 50 
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Den gift'gen Athem der Verdammniß ſchon? — 
Zum letzten Male raff' ich es zuſammen, 
Was mir wie Buße klang und wie Vergebung, 
Zertretne Keime meiner Himmelswelt, 
Die meines Lebens Moͤrderſturm zerknickte, 
Band ich an leiſer Seelenhoffnung auf, 
Und hab' mit meinen Thraͤnen ſie begoſſen. 
Umſonſt, umſonſt, der Himmel ſtoͤßt mich aus; 
Die zarten Faͤden reißen, die mich banden, 8 
Und ſchaudernd in der Hoͤlle wach' ich auf! 
Was faſelt ihr von losgeſprochnen Suͤndern, 
Betrogne Thoren! Hat je eine Seele 
Mit ſolcher Inbrunſt im Gebet gelegen, 
Mit ſolcher Reue ſich im Staub gewunden? 
Und doch verdammt, und doch verſtoßen! Ha! 
Zum letzten Male glaube ich an ein Herz, 
Zum letzten Mal traut ich dem Luͤgengluͤcke, 
Es iſt vorbey! Fluch jeder ſtillen Ahndung, 
Die mir von einer beſſern Welt geſchwatzt, 
Fluch jedem warmen, menſchlichen Gefühl, 
Fluch dem Gedanken, der von Buße traͤumt, 
Fluch jeder Seelenhoffnung der Vergebung! 
Und aller Fluͤche hoͤchſter Fluch zuruͤck 
Auf meine Bruſt, daß ich im Staub gekrochen! 
O Hedwig, Hedwig! — Komm, du altes Rohr, 
Du biſt gewohnt, das warme Herz zu treffen, 
Triff gut, es gilt heut keinen ſchlechten Preis, 
Der Meiſter zahlt den Schuß mit ſeinem Blute! 
Was ſoll ich mich vom Leben necken laſſen? 
Der Hoͤlle bin ich, ihr gehoͤr' ich zu, 
Die iſt die einzige, die treu geblieben, 
Mit dieſem Druck beſiegl' ich unſern Bund. 
8 (er ſetzt die Piſtole an den Mund.) 


Funfzehnter Auftritt. 
Rudolph. gungtb kes Lorenzo. Te: | 


Zanarerto, (fällt ibm in den Arm.) EEE 4 
Biſt du von Shun, Rudolph? | ein SIR 


Rudotpbe, Nino hi SE 
N "Bapasetto? wre 
117 Banaretio, % net nc 
Kennſt Du mich noch? RUE EN nat 2 
ser Rudolph ui; 22 N Sl 
Was wollt Ihr z 1 501 1 A d 
Zagargt per 2 
0 779 1871 dis, Bandit! 1 
Tusan Rudolph, 1 f 21 7 hie} 1 . 
Mich wollt Vn wie? „ am e cod 42 
Zangretta, RR: 


255 Gleich weißt Du 2 e Nm 
Was aber hat Dich, Raſender, beweg, 4 


Hand an dich ſelbſt zu legen? — Wuͤthendeerr 
Wie kommt denn. ein Bandite zur ABersmeiflung? Pre RL 
Rudi rn er 


Wie ſoll ich's Euch re Ihr begreift's 1 3539 0 
Doch nicht, nein, nein, Ihr kennt die Seligkeit 

Des Bebauung sit, nein, Ihr begreift's nicht. e 

| Schweigt! bungen 

Lorenzo. % N en 
Ach, laß die Faxen! ; 

| g Zanaretto. 


Sprich, was packte Dich? 
Rudolph. 
Ihr wißt's, wie man mir druͤben nachgeſtellt, 
Als ich die Senatoren expedirte. 
Ich floh in dieſe Berge. Unbekannt 
War meines Namens Schande dieſen Huͤtten. 
Hier, wo die Unſchuld ihre Tempel hat, 


Hier ift der Argwohn fremd in allen Herzen. 
Ich lebte viele Wochen in der Gegend, N 
Da fand ich Euch ein Maͤdchen, lacht nicht, Räuber, 
Ihr kennt mich noch; — ſie war aus Felseck. 4 4 
Es wachte eine menſchliche Empfindung 5 
In meiner Seele auf, als koͤnnt' ich einſt 
Durch Buße ſie verdienen und beſitzen, I Di 
Zum Jäger bot ich mich dem Grafen an, a * . 
Ich ward ſein Foͤrſter, alles ihr ber ee, Rache BACK 
Und nun — a RER Ha 
nate 8 generette. un an e 
Nun? „ i | a 
Rudolph. M 0 1 K * n e 1. 
Bruder, laß das, laß mich Ml, 
Weckt die Erinn'rung nicht in meiner Seele, 
Ihr wißt's, wohin ſie mich gefuͤhrt. 
Zanare kt o. 
5 ö Du biſt 
Betrogen? ; 
Rudolph. 
Tod und Teufel, ja, ich bin's 
Ich glaubte mich von einer edlen Seele 
So warm geliebt, ich glaubte mir ein Herz, 
Dem ich des Lebens raſchen Puls erhalten, % 
Zur ew gen Dankbarkeit verfehmt, und jetzt 
Erkenn' ich mich verrathen und verlacht, 5 
Und dieſer Doppeltreubruch an der Menſchheit 
Reißt meiner Seele letzte Schuld entzwei. 
a Zanaretto. 
So raͤche dich Du haſt die Macht a. 


z Rudolph. 
Verſteh ich dich? | 
er AR 


Gewiß! uns trieb die Nachricht 
Von Felsecks großen Schaͤtzen hier in's Thal, 


Denn drüben iſt jetzt nicht mehr viel zu holen 1 2 5 
Ein Hauptanſchlag aufs Schloß liegt uns im Sinn. 
Du fuͤhrſt uns an. Ein Drittel von der Beute a 
Geſtehen Dir die Brüder zu, wenn dun 
Uns ohne Kampf dein Felseck uͤberlieferſt. 

Rudolph. nr 
Ha! Teufel! Wohl erkenn ich deinen Gruß, 
Schon malſt du mir mit gift gen Phantaſten 
Das Schloß in Flammen, die Banditenbraut 
Sich ſtraͤubend unter meinen ſtarken Armen. 
Ja, ſie muß mein ſeyn, das hab' ich geſchworen! 

a Zanaretto. 
Und ein Bandite haͤlt ſein Wort. | 
8 = Rudolph). 
Er haͤlts s 


(Pauſe.) 
Lorenzo. 


IN. 


Was uͤberlegſt du? : 
c Rudolph. 

i Nichts, ich bin entſchloſſen! 
Ihr ſollt mich raͤchen, und ich will Euch fuͤhren. 
Um neun Uhr ſeyd am Schloß. Das alte Zeichen 
Gilt uns, wie ſonſt. Ich oͤffne Euch die Thore, 

Die Maͤnner ſind nach Werneck, mir vertraut 

Iſt Schloß und Riegel; doch kommt nicht zu ſpaͤt, 

Denn ſchuelle Ruͤckkehr hat der Graf verſprochen. 
| Zanaretto, i 

Warum nicht gleich? nr 

| Rudolph. | 


Erſt muß die Abendglocke 
Die Froͤhner in das Dorf gerufen haben, 
Dann iſt es Zeit. 

Reh Lorenzo. 


Wir folgen Deinem Rath. 


2 —— 123 
2 a Rudolph. 

So gebt mir Eure Hand: ich ſchwoͤre Euch 
Banditentreue und Banditeneid. — 
Vergebung laͤchelte, ich ließ die Bruͤder, 

In's reine Leben ſtahl ich mich herein, 

Das Laſter will der Unſchuld Buhle ſeyn, 

Da ſtuͤrmt die alte Schlange auf mich ein; 

Der Himmel ſinkt, die Hoͤlle hat mich wieder, 

Zeven; ich kann auch ganz ein Teufel ſeyn! 
. ab.) 


* 


Der Vorhang rt) 
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Dritter K 0 


(Das Zimmer im Schloſſe.) 


Erſter Auftritt. 


Hedwig (ſitzt und ſpinnt.) Die Gräfin (ſeht am 
Fenſter. Es brennen Lichter.) 


‚Gräfin. 


Welch eine heitre Sommernacht! — So ruhig! 

Des Mondes Strahl webt wie ein goldner Traum 

Auf der entſchlummerten Natur, es fluͤſtern 

Die alten Linden ſanft nnd heimlich drein, 

And naͤchtlich ſchimmert durch des Waldes Nebel 

Das bleiche Licht der Eisgebirge her. — | 
Wenn ich fo einfam an dem Fenſter ſtehe, 

Da wachen tauſend Bilder in mir auf, 

Die laͤngſt das rauhe Leben mir entführte. 

Des Herzens erſter Traum kommt mir zuruͤck, 

Und die Erinn rung zieht mit ihren Freuden 

Im klaren Reihentanz an mir voruͤber. 

8 ; Hedwig. 

Nur mit der Freude? 

. Gräfin. | 
Nur mit ihr, der Schmerz 
Bleibt ſtill zurück in der vergangnen Stunde, 


125 


Ein Sohn der Erde, die ihn ſterblich zeugt; — 
Doch Freude lebt, die zarte Himmelstochter, 
Klar als ein ewiger Gedanke fort, 
Und jeder neue Morgen bringt ſie wieder. 
Die Nebel jagt der Sturmwind aus einander, 
Der Wolken ſchnell ſich bildendes Geſchlecht, 
Das uns das blitzende Verderben ſendet, 
Zerreißt im leichten Kampfe mit der Sonne, 
Und ſpurlos geht die ſchwarze Wetternacht 
Voruͤber an dem großen Sternentempel, 
Denn ewig ſteht des Himmels heitre Kuppel, 
Und jeder Abend bringt die Goldnen . 
Die ſanft ſich gürten um die ird fche Welt. 
5 Hedwig. 
Und wenn im eben keine Freude reifte? 
Ach Graͤfin! viele Kraͤnze ſind verdort? 
a Graͤfin. | „> 
Des Lebens Frühling iſt ein fluͤchtigWeſe n 
Will ſchnell bemerkt, will raſch ergriffen ſenn. 
In alle Thaͤler pflanzt er ſeine Bluͤthen, 
Sein iſt die Schuld nicht, wenn der Keim verdirbt. 
Die Schuld nicht ſein, wenn viele Zweige welken. 
Es muß der Menſch mit klug bedachter Sorgfalt, 
Was aus dem langen Winterſchlafe bricht, 
Zur ſchoͤuen Sommerpflanze ſich erziehn. 
Wer nicht die Strahlen lockt in ſeinen Garten, 
Darf nicht den Kelch verlangen und die Frucht. 
hn Hedwig. 

Doch Augenblicke giebt es, theure Gräfin, 
Wo man der Sonne ſelbſt entfliehen muß, 
Ob alle Bluͤthen auch nach ihr geſchmachtet, 
Weil ihre Gluth des Nachbars Gluͤck verdorrt. 
Reicht denn des Menſchen heitrer Blick nicht weiter, 
Als an die Mauern ſeines Eigenthums? 

Sind die vier Pfaͤhle, die ſein Feld begraͤnzen, 


Der letzte Markſtein, wo fein Weg verſchwindet, 
Fliegt Wunſch und Liebe, Dankbarkeit und Pflicht, 
Nicht uͤber alle Gaͤrten dieſer Erde? | 
| 4 Gräfin. 

Kind, ich verſtehe dich! — Was follen Raͤthſel, 
Wenns hier und hier in reiner Klarheit webt! 
Laß uns nicht ſpielen mit dem erſten Leben, 
Wir beide fuͤhlen, welchen Prtis es gilt. 
Dein Herz verraͤth dich, deine Aagen perlen. 

Hedwig. 

(ihr zu Füßen ſinkend.) 

O meine Mutter! — 

Gräfin. 

Ja, das bin ich dir! 

(fie ans Herz ziehend. 

Mit dieſem einen Worte ſprichſt du's aus, 
Was ich gern langſam dir entlockt, was ich 
In deinen Seufzern laͤngſt errathen habe. 
Ich wollte es kuͤnſtlich in's Geſpraͤch verflechten, 
Und mit dem zarten Spiele der Gedanken 
Dich dahin fuͤhren, wo mein Herz dich will. 
Doch allzumachtig war mir das Gefühl, 


Der Mutterliebe zaͤrtliches Erwachen 


Ließ mich mich vergeſſen, was ich klug bedachte, 
Und ſchnell an meinem Herzen lag das Kind. 
Ja meine Hedwig, meine theure Tochter! 
| Hedwig. 
Sie brechen mir das Herz mit ihrer Liebe, 
O, ich verdiene dieſe Schonung nicht! 


| Gräfin. | 
Haft du nicht kuͤhn gekaͤmpft mit deinem Sergei, Ä 

Haſt du dein beſtes heiligſtes Gefühl 

Fuͤr uns nicht opfern wollen? Ich weiß alles, 

Der Vater ſegnet dich, ich ſegne dich, 

Und Julius küͤßt dich heute noch als ſeine Braut. 


Hedwig 
Gott! meine Mutter! — Ich Unwuͤrdige! 
| Graͤfin. 
Safe dich, Mädchen. | 
Hedwig. 
Mich ergreift ein Zittern 
Bei dem Gedanken dieſer Seligkeit 
Nein, nein, es iſt ein Traum, das a arme Leben 
Hat keine wahre Ahndung dieſes Gluͤcks. 
O wecke mich, doch wecke mich nicht grauſam, 
Sanft fuͤhre zu der Wahrheit mich zuruͤck. 
Gräfin. 
Es ift kein Traum, du wachſt. Ja, du biſt gluͤcklich 
Und keine noch verdiente ſo das Gluͤck. 
Ich laſſe dich allein! — Bete zu Gott, 
Und dieſer Rauſch der Seele wird ſich legen, 
Und Himmelsfrieden kommt in deine Bruſt, 
Und loͤſt in ſanft verhallenden Accorden 
Des Herzens wilde Leidenſchaften auf. 
Gott ſey mit meiner Tochter! 1 
(umarmung.) 
Hedwig. | 
Theure Mutter! 
(Gräfin geht ab.) 


Zweiter Auftritt. 

| Hedwig allein. | 
(Sie wirft ſich mit freudeglühenden Blicken zum Dankge⸗ 
bete nieder, dann richtet ſie ſich langſam auf, drückt die Hände 
vor die Bruſt, wie zum Zeichen, daß ihr das Wort fehle, 
ihr Gefühl zu nennen. Nach einer Pauſe fällt ihr Auge aufs 
Clavier (Harfe), fie eilt darauf zu, greift raſch in die Gais 

ten, und ſingt:) 
Worte ſuch' ich mir vergebens 
In des Herzens vollem Drang; 
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Jede Seligkeit des Lebens 
Hat nicht Worte, nur Geſang. 


Nur in Toͤnen kann ich's zeigen, 

| Nur dem Liede ſey's vertraut; 
Was die Lippen dir verſchweigen, 

Meine Thrane ſagt es laut. 


Und von aber Wehen f 

Fuͤhl' ich meine Bruſt bewegt, b 
Der allein kann mich verſtehn, 100 j 
Der mein Glück i im Herzen bt! 


Dritten Auftritt 


Hedwig. Nudolph (ft während des Geſanges berelngt⸗ 
treten, und hat ſeinen Antheil an dem Liede bes 
merkbar gemacht.) 
Rudolph. 
Ich Hage nichts von deinem Gluͤck im Herzen, 
Und N verſteh' ich Dich! — 
Hedwig. 
Ihr, Rudolph, hier? 
Rudolph. 
Erſchrickſt Du vor dem unwillkommnen Gaſte? 
Hedwig. 
Was blickt Ihr mich fo ſtarr und graͤßlich an? — 
Rudolph. 
Wem galt das Lied? Luͤg's nur, 's hätt mir seo, 
Ich fette meine Seelenhoffnung dran, re 
Wenn Du wih 8 überreden koͤnnteſt! 
Hedwig d ah „ce 
Rudolph! 
Rudolph. 
Wenn mir's gegolten! Bei dem Fluch der b ge 


. 8 
Laͤg' die Verdammniß zehnfach uͤber mir, 
Um dieſen Preis haͤtt' ich ſie abgeſchleudert, 
Wäre noch einmal in den Staub gekrochen, 
Und hatte Gott um Gnade n 10 


He d w ig 
Was iſt mit Euch? Seyd ihr von Einen? 
Rudolph. 
| u ie 
Mir wäre beſſer. | 
Hedwi 5 


Gott, was habt Ihr vor? 
Ir * nicht bei Euch, Fuch durchgiuht ein Fieber. 


E udolph. 
Du Saft den Fackelbrand hinein geworfen, 
Was packt dich jetzt die Ahndung der Gefahr?? r 
Noch einen Augenblick, da faht der Funken, ; 
Und in die Wolken kracht das Pulverfaß, 
Hedwig 


Um Gotteswillen, Rudolph! 
15 ſchlaͤgt neun uhr.) 


Rudolph. 
„ Wah in Hovch, es tot 
Das iſt die ende RL 
| AR ble 


LE Welche Stunde! 
1 Rudolph. 1 
57 nate Bebſt du? 
95 Brautnacht fhlöges, gleich ſind die Gaͤſte da, 
Am Dean wird es uns auch nicht fehlen. 
Hedwig. 
Was fol das, Nasenderr 
Rudolph. | 
y eich, mie du zittert, 
Und haſt noch keine Ahndung von der Wahrheit; 
Koͤrner's dramat. Beptr. ar, Bd. 3 


Denn bis zu dieſer Hoͤllenwirklichkeit | 
Wagt keines Menſchen Traumbild ſich hinunter. 
In wenig Augenblicken brennt das Schloß, 
Was Leben heißt in dieſen alten Mauern, 
Stuͤrzt in die nackten Dolche der Banditen; 
Ich bin ihr Hauptmann, und Du biſt die Braut, 
Und Felseck lodert uns zum Hochzeitjubel. 
Hedwig. | 
Gerechter Gott! — Nein, nein, es iſt unmoglich, 
Solch teufliſch Wuͤthen raſ't in keiner Seele, 
Die eines Menſchen gluͤcklich Antlitz trägt. | 
* Rudolph 
Bebſt Du vor des Gedankens Rieſenhuͤlle, 
Was bleibt Dir noch, wenn er in's Leben tritt? — 
Und zweifelſt du, daß er zur Wahrheit wuͤrde? — 
Du kennt mich ſchlecht, wenn Du Dir traͤumſt, ich 
e koͤnnte 
Ein halber Teufel ſeyn. f nn e en 
unglücklichen 
Wenn Dich ein menſchliches Gefuͤhl bewegt, 
Wenn Dich der Hoͤlle Gift noch nicht Eu, 
Wirf Dich freiwillig nicht in ihren Pfuhl / , 
Nuf Deine Menſchlichkeit, ruf? Deine Engel 
In die zerriſſ'ne Seele wieder, noch iſt's Zeit, 
Noch biſt Du frei der ungeheuern Blutſchuld, 
Noch iſt Dein Arm von fremdem Morde er 


3 ſteht das RR noch regt fi ai Front 
nr Rudolph. 5 28 air. 
5 er Thoͤrin! 
Du weinſt vor einem außgelernin Mender; ?:; 2888 
Es iſt das aͤrgſte nicht, was ich gethan! 
3 ed g VRR 


Sort! Gott, erbarm' dich mein! e 


Nee 1592 
434% 


| N udo f ph. 
| | Jamm're, winsle, 
Ring die Hände, raufe Deine Locken, 
wit läßt Dein Jammer kalt, wie Deine Anger 
| Hedwig. | 
Und waͤre jeder Mord der Erde Dein, n 
Und waͤrſt Du Meiſter jeder hoͤchſten Blutſchuld, | 
Noch ıft die Reue nicht zu ſpaͤt. Du traͤgſt ö 
Noch einen Funken Gutes in der Seele!“ 
Kein Menſch kann ſo ganz Teufel ſeyn, daß er 
e Lichtes letzten Strahl in ſich erſticke. 
Noch iſt es nicht zu ſpaͤt, der Himmel kann ſich, 
Doch keine Hoͤlle kann ſich Dein erbarmen. 
5 Rudolph. 
Umſonſt! In meine Nacht dringt keine Gnade! 
Einmal kehrt' ich zuruͤck, nie komm' ich wieder, 
Aus meinem Moͤrderleben taucht' ich auf, 
Du ſtand'ſt ein klarer Stern an meinem Himmel, 
Dein falſches Licht ſog mich allmaͤchtig an, 
Ich ſtreckte meinen blutgefaͤrbten Am 
Nach Deinem blaſſen Zauberbilde aus, 
Und jeder Strahl band ſich an meine Seele 
Ich fuͤhlte mich gezogen und bewegt, 
Und wollte mit der Daͤmmerung des Morgens 
Hinauf in Deines Lichtes Heimath flilehnn. 
Da haft Du mein Gewebd mir zerriſſen, 
Haſt tuͤckiſch Dich in Wolken todt begeben, 
Daß mich die kaum erflogne Himmelshoͤhe 
Nur um ſo tiefer in den Pfuhl geſchmettert, 
Und der Verzweiflung blut'ge Wogenbrandnng 
Hoch uͤber meiner Nacht zuſammenſchlug 
Wenn ich der Teufel bin, vor dem Du zitterſt: 
Es iſt dein Werk. Es galt ein Wort von Dir, 
Es haͤtte mich der Himmel aufgedungen, 
Da ſchwiegſt Du! und die Hoͤlle triumphirte! 
32 
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Hedwig lauf ihren Knieen.) 

So ſieh mich jetzt zu Deinen Fuͤßen liegen! 

Rudolph! wenn mein Beſitz, wenn meine Liebe 

Einſt Dich herauszog aus des Abgrunds Tiefen, 

Warum iſt's jetzt zu ſpaͤt, warum wilft Du’; 

De in himmliſch Erbtheil an die Nacht verkaufen, 

Und jenſeits Dein unſterblich Seelenlicht N 

In martervoller Finſterniß erſticken? — 

Ich will Dein ſeyn, Rudolph, ich will Dein Weib 
ſeyn, 

Mit des Gebetes Inbrunſt will ich Dir 


Den guten Engel in die Seele rufen, Gottes Gnade u 


Wird Deine Reue, meine Thränen ſehn, 
Er wird vergeben; und das Leben bluͤhe 6 
Verſoͤhnt im heitern Glanze um Dich her. 
Noch weiß kein Herz um Deine Schuld, ich kann ſie 
Zur ew'gen Nacht in meiner Bruſt begraben. } 
Gebrauch zum letzten Male Deine Macht, 
Laß die Banditen unſere Thaͤler räumen, 
Und meinen ganzen Himmel werf ich hin, 
Und will den Fluch der Hoͤlle mit en 


Bis unſre tiefe Reue Gott verſoͤhnt! — nen 5 


Rudolph! 


Argliſtige, berfühte nicht das Laſter, Bbg alt 


Daß es ſich treulos zu der Tugend wendet. 
Du reißt vernarbte Wunden wieder auf. 
Da ſtehſt Du, Moͤrder! ſchaudernd vor dem Hamel, 
Der ſich auf t n Kane t 


— 


Er kann ſich öffnen! der Nimeltsie Sauber 1 


Diäer ſeiner Blutſchuld ganze Hoͤlle fuͤhlt, 
Iſt gleich willkommen, wie der Niegefallne. 


Rusntphst: ER 


Schwere mir das, und ich will — 


n, hoͤrt preifen) 0 92 . 


a 
1 
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4 Ha, ſie ſind's, 
Und gräßlich pfeift der Ton in meiner Seele; 


Hedwig. 
Wer iſrs, Ungluͤcklicher?! 
N udolp h. 
Die Hoͤlle! 
Sie mahnt mich an den fuͤrchterlichen Schwur, 


. 1 ich ihr auf Verdammniß zugeſchworen. 


Hedwig lumfaßt ibn. * 
So halte Dich an mich und meinen Glauben. 
And trotze den Banditen. 


Rudolpb. (fie von ſich ſtoßend.) 
Nein, nicht goͤnn' ich 
Der Hölle dieſen Vortheil über mich, 
Daß ich treulos ihr ſelbſt den Eid gebrochen; 
Sie 50 mein Wort, und ihr gehoͤr' ich zu! 


| H e dwig. 
over Gott, ſey meiner Mutter gnaͤdig! 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Bernhard. 


Bernhard. 
Um Gotteswillen, Foͤrſter, rettet, rettet, 
Es brechen Räuber in das Schloß, fie dringen 
Vom Gartenthor herein, zeigt Eure Kraft, a 
Und ſtuͤrzt Euch unter ſie, ich unterdeß N 
Wil bi den Thurm und die Nothglocke laͤuten. 
(er will abeilen.) 


. Rudolph. 
Den Weg er ich Dir! 
| (ſpringt ihm nach, und ſtoͤßt ihm den u 
. in die Kehle.) 
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Bernhard. 
Ha! Mörder! Mörder! 
(zuſammen tuͤrzend.) 
Hedwig. 
einer Gott! KR 


(ſinkt auf den Stuhl nieder, den Kopf in die 


Hande druͤckend.) 
Bern hard. 
O meine Ahndung! 


(ſtirbt.) 
Rudolph. 


Nun iſt 
Mir leicht, nun bin ich gleich der Alte. N 
Blut mußt ich ſehn! —, Mit dieſem raſchen Stoß 
Kommt mir der angeborne Geiſt zuruͤck. 
Die Holle gluͤht mir wieder in dem Herzen! 
+ (Lärm von außen.) 
Banditenbraut! ſchmuͤck Dich, die Gaͤſte kommen, 
Ihr Mordjo donnert ſchon durch's Sao, — Da 5 
bel — 


Fünfter Auftritt. 


Vorige. Ja Lorenzo. Die Räuber 
mit Windlichter, Bernhard wird hinaus- 


getragen. f 
Rudolph. 
e auf dem Schloß, Banditen! 
Lorenzo. 


Warſt ſchon Mei; 5 
Wen Rp fe denn da hinaus? 


Rudolph. 
‚ Den Bernhard; 
Ich hab’ ir quitt gemacht. 40 | 
Zanaretto. 


Kannſt Du's noch Burſchee 


Ed 


Bi 


Rudolph. 
So was verlernt ſich nicht ſo bald, wenn man 


Das Schuldgeld mit der Seele abbezahlte. 


gorenzo. 
gen fonft noch Arbeit, Rudolph? 
Rudolph. 
Keinen Mann, 
S gilt allerhoͤchſtens noch ein Weiberleben. 
f rte, 
Nun raſch zur That. IMS etwa die, Bandit? 
Rudolph. 
Will Du das Meſſer durch den eee 
Kerl, das iſt meine Braut! 
Hedwig. 
” O, ew'ger Himmel! 
Lorenzo. 


Sey! nur nicht raſend gleich und PIE 
Sah ich's dem Maͤdel an den Augen an? 


Das waͤr' was rechts, um einer Dirne willen 

Mich uͤbern Haufen ſtechen, biſt Du toll? — 
Rudolph. 

Ich bin's, nimm Dich in Acht, mich dr an zu mahnen. 


0 Sechster Auftritt. 


Vorige. Die Graͤfin, — 
Gräfin (aus der Seitenthuͤr.) 
* giebt's! was ſoll der Laͤrm? 
Hedwig. 
Gott! meine Mutter! 
(ſtuͤrzt in die np der Gräfin,) 
Gräfin, 


Wer find bie Männer, Rudolph! 


Rudolph. 
Gute Freunde, 


Ich habe fi ie sur Hochzeit eingeladen. ir der 


He dw ig. 
Banditen ſind's, und Rudolph iſt ihr Hauptmann. 
n G 1 a fi n. 
Das wolle Gert nicht! r 
| Rudolph. 
Werd' ihn viel fragen. 
Lorenzo. 
Iſt's die? 


(er zieht den Dolch, und ſchleicht ſich hinter 
die Graͤfin.) & 


| Rudolph. 
Jaa, Burſche. — Luſtig ſchoͤne Braut! 
Du ziehſt mit uns, Du wirft die Raͤuberfuͤrſtin! 


Hedwig. 
An dieſem Se: ik mein Platz, und keine | 
Gewalt der Holle trennt mich von der Mutter 
Rudolph. eee 
Du willſt nicht mit 0 ziehn? a 


Hedwig. 
| Gott ſchuͤtze u. 
Vor der # Stmeinfafe mit Banditen! 
Rudolph. 5 
Gut! 
So bleibſt Du hier, — Lorenzo, friſch ang Werk! 
Die Alte fol uns nicht verrathen fönnen! 
| Lorenzo. SSL 
zuckt den Dolch auf die Graͤfin.) 
urn De 
Bott ſey mir zundig! nn 
8 . Hedwig. b 
8 falt ihm in die Arme.) 


Teufel, fen barmherzig 
Und nimm mein Leben fuͤr ihr Leben an! 
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Pit, Graͤfin. 
O meine Tochter! ae 
, | Rudolph. 
KLauͤmmert's Dich ſo viel, 
ws giebt ein leichtes Mittel ſie zu retten! — 
Hedwig. N 
Was iſt's? | 
Rudolph. 
Wenn du freiwillig folgen willſt, 
Und meine Braut willſt ſeyn, ſo mag ſie leben. 


N uam! ig. 
Gott! deine Braut — 
ö f Grafit in. % 
- MR Nur raſch den Dolch in's Herz, 
Um dieſen Preis verlang' ich nicht zu leben. 
| Rudolph. 
Du zauderſt noch Stoß zu, Lorenzo! 
2 Hedwig. 


die Mutter umarmend und zugleich dem Lorenzo den 
Dolch aufhaltend.) 
Halt! 
Um Gottes willen, halt! Ja, du mußt leben! 
Mutter, du mußt! Bandit, ich bin Dein Weib! 
(giebt dem n die Hand.) 
Gräfin. 
Nein „Hedwig, nimmermehr! — 


Hedwig. 


Mach' mich nicht weich! 
Entreiße mir nicht meine letzte Stuͤtze, 


Daß ich in dieſer teufliſchen Gemeinſchaft 

Mein bimmliſch Erbtheil mir bewahren kann! 
Rudolph. 

Nun, Himmel frag' ich dich, ſollt' ich dir treu ſeyn? 

Eich, was du felſenherzig mir verweigert, 

Die Holle wirfi's nach kurzem Dienſt mir zu! 
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| Lorenzo. 
Nun raſch, Banditen ſprengt die Schloͤſſer auf! 
Rudolph. | 


Der Arbeit brauchts nicht, hab' ich doch die Schluͤſſel. 
Folgt mir, ich fuͤhr' Euch zu dem rechten Mammon, 
Komm, ſchoͤne Braut, Du ſollſt den Weg uns zeigen. 
Da, nimm die Fackel! — Nun, beſinnſt Du Dig: — 
| Gräfin. 
O meine Hedwig! fie an ſich druckend.) 
Rudolph. 
Witd's bald? 
Graͤfin. 
“ Meine Hedwig! x 
Hedwig. 


(chat die Fackel ergriffen, es durchfaͤhrt ein ot 
e hee Seele.); 


| Mutter! — Leb wohl! — lebe fuͤr Deine Tochter! 
| ‚Srafin 
Was iſt Dir? i 
| Hedwig. Ye 
| Mutter! ſiehſt Du dort die Naben, 
Sie krallen aͤngſtlich ſich an's Fenſter an, * 
Die Augen gluͤhn, die Hoͤlle grinzt mich n! - 
Banditen, folgt! — ſie ſoll ihr Opfer haben? 


(ſchnell ab, die Raͤuber ihr nach, die Graͤfin ins linke 
5 Zimmer.) 


Siebenter Auftritt 
(Der Schloßhof. Im Hintergrunde links das Thor, rechts 


eine Scheune. Links eine etſerne feſtverſchloſſene Thuͤre, die 
zu einem Gewölbe führt, Rechts das Schloß mit einem Balkon.) 


Hedwig (ſtuͤrzt mit der Fackel aus dem Schloſſe heraus. 
Rudolph und die Raͤuber ihr nach. 
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3 Rudolph. 
Wir ſind zur Stelle. (zu Hedwig. Leuchte! 
2 anaretto. 
Schließt der Schläge: 7 
R udolph. 


Der iſt's. Nun raſch hinein, und ſprengt die Kiſten! 
Ganaretts ſchließt die Thüre auf, und ſteigt mit den 
Raͤubern, die auch Fackeln tragen, hinein. Hedwig 
A. bleibt, wie im Gebete verſunken, an der Thüre ſtehn, 
s die Augen gen Himmel gewandt.) 
Nudol ph. 
Steig mit hinein, Lorenzo, daß ſie nicht 
Im wilden Eifer unfrer Beute ſchaden. 
Ich will zum Gartenthor, es ſteht noch auf, | 
Wir muͤſſen ſicher gehn, und uns verſchließen! — 
Macht ſchnell, das Schloß muß rein gepluͤndert ſeyn 
Und ganz in Flammen lodern, eh' der Graf koͤmmt. 


Lorenzo. 
15 Dich nur auf mich. Du kennſt mich, Nr 
(Rudolph vb.) 
Lorenzo. 
| N (in das Gewölbe rufend.) 
Sind alle drin? 3 
| Zanaretto. 
(aus dem Gewoͤlbe. 
Ja, alle! 


Lorenzo. 
Nun, ſo will ich 
mi AR zu Saft laden bei dem Grafen. f 
(gu Hedwig.) 
Du bleibſt mit deiner Fackel ruhig ſtehn, 
Bis wir den ro Schatz heraus gezogen. 
Er ſteigt in das Gemoͤlbe ) 


Achter Auftritt. 


Hedwig allein. N 


(Sie ſieht ſich ſchaudernd um, wirft einen Blick 30 i 


oben, hebt mit großer Anſtrengung die eiſerne Thüre, ſchmet. 
tert ſie zu, ſchiebt Schloß und Riegel vor, faßt die Fackel, 
und wirft ſie in die Scheune, die nach und nach ganz in 
Flammen ſteht, dann eilt fie ganz vor, kniet nieder, hebt die 
Haͤnde empor, und ruft:) 
Gott! Gott! ich danke dir, wir e find gerettet! 
IE RE 

Die Flamme faßt! — Schon loderts durch das Dad. 
Im naͤchſten Dorfe ſehen fie das Zeichen, 
Sie kommen uns zu Huͤlfe — 

(Die Banditen toben an der eiſernen Tbüre) 

5 Gott, ſo lange nur 

Laß dieſe Schloſſer glücklich widerſtehn, 
Laß dieſe Riegel ihre Kraft vereiteln. 


Neunter Auftritt. 
Vorige. Rudolph. 


i Rudolph. 

Das brennt zu fruͤh, das macht die Nachbarn ſtutzig. 

Loͤſcht, loͤſcht! Wir ſind verloren, wenn ſie kommen. 

Was ſeh' ich? — Soll ich meinen Augen trau 'n? 

Die Thuͤre zu und feſt in's Schloß geworfen, 

f Die Nigel vor, und dort das Dach in Flammen. 
(Hedwig erblickend.) 5 8 

Ha! nun iſt's klar!. — Wir ſind verrathen. Teufel!“ 


. Hedwig. 
Was ber ich — Rudolph! — Gott, ich bin verloren! 


Rudolph. 
Haſt du geglaubt, ich wär’ auch in ber Sehe? 


— — — 
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sy PAR du gräßlich büßen. Her die Schrift! 
2 Hedwig. 
fon? Nur mit dem Leben laß ich fie! 
Rudolph. 
Punäcie die Schluͤſſel! 
Hedwig. te 
Gott der Gnade! 
(fie ringen mit einander.) 
Erbarme dich meiner! | | Dana dn 


5 0 8 Rudolph. | ? 
Gieb die Schluͤſſel, Dirne! 
Ex entreißt ihr die Schluͤſſel.) 
ö Hed wi 9. 
O Mutter! Mitte! e 


zehnter Auftritt 


8 is. Die Gräfin am Senfer. 
Gräfin. 127 c. 
Hedwig! meine Hedwig! 
Rudolph. ei 
Du haſt Dein Loos geworfen, wie 48 Ihre! : 
Ich bin des Wortes quitt, in jene Flammen 
Laß ich die Mutter werfen, und Du ſollſt, 
Der ganzen Schaar ein Opfer frecher Luſt, 
Im fuͤrchterlichſten Qualentod verſchmachten. 
(er wirft die Flinte hin, und will auf die Thuͤre zu, 
um aufzuſchließen.) 
Hedwig. 
(wirft ſich vor die Thuͤr.) | 
Nur über meine Leiche gebt der Weg. 


Gräfin. 


— x 


Gerechter Himmel! 
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Rudolph. 2 
(schleudert fie weg.) 
Fort, Banditendirne! | 
die Sturmglocke der naͤchſten Dörfer hört man lauten. 
Hoͤrſt Du die Feuerglocke aus den Dörfern? 
Die Beute haft Du uns vergällt, fo ſollſt Du 
Doch an der blut'gen Rache uns nicht hindern. 
Ein Druck, und die Banditen ſind befreit, 
Er ſteckt. den Schluͤſſel in's Schloß.) 
und was Euch dann erwartet, wißt Ihr. 
Gräfin. 
1 } Himmel, 
Erbarm' dich mein! 5 
1 Hedwig. 
Nun, ſo ſey nur Gott gnaͤdig! 
(ergreift die Filnte, und ſchmettert den Rudolph, 1 
ſich ſo eben zum Schloſſe herunter buͤckt, mit dem 


a Kolben nieder.) 1 
5 Rudolph. | 
Ha Teufel! 53. 
129678904. Aſtuͤrzt enen.) N 
r Graͤfin. f 


Hedwig! Hedwig! Gott, was war das! 
(eilt vom Fenſter.) 


He dwig. 
Ein Mord! 
(fie bleibt nun bis zu Ende des Acts ganz Autan 


an immer auf Rudolph ſtarrend, und auf die Flinte 
gelehnt, ſtehen. Die Scheune ſtürzt mit Gepraſ⸗ 
ſel ein, Hedwig rührt ſich nicht. — Lange Pauſe, 
nur von den Feuerglocken der fernen Dörfer un: 


A terbrochen. > 


Br: 


— et 
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Eilfter Auftritt. 


Der Graf. Julius. Bediente und Bauern. 


(vor dem Thore, auch mit Windlichtern.) Hedwig, 
5 | dann die Öräfin. 
| Graf. 5 | 
Das Thor iſt zu. Gott! Gott! was wird das geben? 


Friſch, Kinder, ſprengt es auf! 


Es ſtüͤrzt! 


Ich ſeh dich wieder. 


(ſie verſuchen das Thor zu iprengen.) 
Julius. | 
Das rieth der Himmel; 
Daß wir fo. früh zur Heimath aufgebrochen. 
| Graf. 


(Das Thor pird güßgehobeh ; de ku ſie K 


in. 
d Julius. „ e . 2 
ttlob! 0 a du Kai ent 
a Graf. en 
Huͤlfe zur rechten Zeit. 
110 Jun tie aun 
Honig! gebwig wo biſt du? 
| Gräfin. 
(aus dem Haufe eilend.) 
Felseck! Gott ſey Dank! 


Graf. 


8 Wie? Du warſt gefͤͤhrdet! 
Graͤfin. 


| Ermordet laͤg' ich jetzt zu Deinen Füßen, 


Wenn Hedwigs raſche That mich nicht befreit. 
Graf. f 


Wo iſt der Engel? 


Graͤfin. 
Dort! 
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8 ulius. 
Himmel, was ſeh' ich! ö 
Ercclagen liegt der Rudolph vor ihr. 
Graf. | 


17 


2 Hedwig, 
Was iſt dir? Gott! 
Julius und der, Graf umfaſſen fie, fie ſcheint wie zu er⸗ 


wachen, blickt ſie freudig an, dann faͤllt ihr Blick auf | 


Rudolph, und ſie ſinkt mit einem Schrei zuſammen.) 


2 Julius. 
Cie ſinkt, ſie ſtirbt; — o rettet; 8 5 
er halt die anche Hedwig knieend auf. pie ' — 

— 9 Graͤfin. 

( ſich über Hedwig beugend.) IN 
Laß ihrer Seele dieſen kurzen Schlummer, 8 
Sie kehrt Dir bald in's friſche Leben wieder, 

Dann wache ſie an Deinem Herzen auf, 
"Und Gottes und der Liebe heil'ger Segen 
Mag Eure Haͤnde in einander legen:: 


(Bihrend der Gruppe Mi der Borhangs 2. 
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Gouvernante. 


i 


Poſſe in einem Aufzuge. 


— 


Koͤrner's dramat. Beytr. zr Bd. K 


Derfonen. 


armen 9 Un ©) 
Franziska. | 
1 u iſe. g a! . 


(Ein Zimmer mit einer Muttelthüre und zwei Eeitentfüren, 
| ets und links ein Zeiler.) 
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Erſter Auftritt. 


(Franziska und Luiſe ſtehen an den beiden gegenüber ſte⸗ 
henden Feuſtern, jede mit einem Fernglas bewaffnet; 
auf einem Tiſche im Sintesgrunde liegen Bücher und 
ein Atlas.) | 


Franziska. 


Sin Du noch nichts? | 
| Luiſe. 
(zum Klo hinaus ſehend. 5 
Gar nichts! 


Franziska. 
Ich auch nicht! 
Lu iſe. 
Ach, wir Armen! 
Franziska. 
a Aa ein Woͤlkchen Staub? 
| Luiſe. 
Gar nichts! 
Franziska. 
'S iſt zum Erbarmen! 
| Luiſe. | 
Ich bin recht unglücklich! NN 
Franziska. 
Was hab' ich nur Fabce 
K 2 
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\ | er fen 
Entſchieden iſt's! | 
Franziska. 
Gewiß! 
Luiſe. 9 
Sie haben laͤngſt geſprochen. 
Franziska. 
Gewiß, gewiß! 
| Luiſe. | 
Und wie? 12925 
Franziska. 
Sie wiſſen noch kein Wort. 


F ie, 

S iſt nur fuͤuf Poſten weit. 
Franziska. ne 
Vor Abends kommt er fort. 

iet 25 


Siehſt Du noch nichts? 
b Franziska (wie oben.) 
\ Gar nichts. | 
| Luiſe. 8 
Das iſt doch aͤrgerlich. 
155 Franziska. . 
Und du? 2 i 
| N Lene 
Auch nichts. | 
Franziska. ton Sl 
Gottlob, Du ſiehſt nicht mehr als ich. 
ER ui 
Das iſt ein ſchoͤner Troſt. a 
Franziska. ER 
| Und doch ein Troſt, — Ich daͤchte, 
Geſetzt, daß ſein Jokei dir jetzt die Nachricht braͤchte: 
Der Vormund habe Ja zu ſeinem Wunſch geſagt. 
Ich fuͤhlte mich dabei gewiß vom Neid geplagt. 


Haͤtte mir Karl zugleich die Botſchaft nicht geſendet: 
Mein Vater habe ſich uns auch nicht abgewendet; 
. „es würde Dir wohl nicht viel beſſer gehn. 
Er 

Warum folt? ich nicht gern die Freundin gluͤcklich ſehn, 
Wenn ich's auch doch nicht bin. Kann ich vom Gluͤck 
8 nicht koſten, 15 
Mißgoͤnn ich's Dir darum; „ 
Franziska. 
5 Still, ſtill! auf unſern Poſten. 
Der Himmel gebe nur, daß jetzt die Boten kommen, 
Bevor die Bonne noch das een eingenommen. 
Umſtaͤnde an a fie. 
„ Luiſ „ 
Sie hat uns wirklich lieb; 
Wenn ſie den Anſtand nur nicht bis zur Tollheit trieb. 
Wie mag man nur ſo gern im Sande vegetiren, 
Wo die Clarisse herrſcht, und Grandisons regieren. 
Franziska. | 
Wie fangen wir's nur an, damit fie nichts erfährt? 
Mein Bruder fehlt uns jetzt, darin war er gelehrt. 


| Luiſe. 
Gott gebe nur, daß ſie die Briefe nicht empfange, 
Du kennſt ja ihren We 955 x 
Franziska. | 
4 Du machſt mir wirklich bang 
Luiſe. 


Ach wenn Be Boten jetzt nur kaͤmen, gerade, jetzt, 
Eh' fie den Milchkaffee noch an den Mund geſetzt. 
Dann iſt's umſonſt. 
Franziska (wie h 
Nun! 
Luiſe. 
Was? 


1 50 10 0 ——— 


Franziska. | 
Siehſt Du noch nichts!? 
ui,, 
| Ach nein! 
Und Du? 5 
Franziska. 
| Ich auch noch nichts. . N 
8 Luiſe. 5 
'S iſt doch 'ne rechte Bein, 


Franziska (mie oben.) 
Dort, wo der Wieſengrund ſich in den Forſt verliert, 
Dort ſchlaͤngelt ſich der Weg, der nach Burg Oerner 
fuͤhrt, 
Da ſprach mein Karl gewiß den Vater geſtern ſchon, 
Es iſt in Richtigkeit, und ich weiß ne davon! 


i Ln iſe . 
Dort auf dem Berg, man ſieht's ganz deutlich in dem 
Glaſe, 
Er an der Eiche weg, da geht die Schleizer Straße, 
Der Vormund ſpeiſte da beim Grafen Stein zur Nacht, 
Da hat ihn Fritz geſehn, und alles abgemacht. 
Er gab gewiß ſein Wort, und ich darf gluͤcklich ſeyn, 
Und dennoch ſitz ich hier in zweifelsvoller Pein. 
N Franziska (wie oben.) 
Ach Gott! Luiſe! | | 
a Luiſe. a 
(ohne vom Genfer Biggi 5 
Nun? 
— Franziska. 
Sich’ nur! 
Luiſe. 
Was ſoll der Scheel 
5 Franziska. 
Er iſt's! 
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Luiſe. 
Wer? 
| Franziska. 
R Er! — Ach nein! es iſt ein Wagen Heu! 
| Luiſe. 
Kind, liebſtes Kind! ei, ei, Dir hat man's angethan; 
Siehſt einen Wagen Heu fuͤr einen Reitknecht an! 
Wer ſo verliebt kann ſeyn, gehoͤrt doch zu den Tollen. 
Franzis ka. f 
m Gott — die Angſt — der Staub — ich haͤtte wetten 
wolleu. ä 
Luiſe (wie oben.) 
Du! 4. | 1 
0 Franziska. 
Was? 
| Luiſe. 
Sieh! 
| Franziska. 
(naͤhert ſich Luiſens n 
Wo? 
Luiſe. 
Nun dort! 


Franziska. 
Iſt's auch ein Wagen Han? 


Ä Luiſe. 
Nein, nein, Er! 
Franziska. 
Wer? 
1 b ‘ Luiſe. 
Nun Er! 


y Franziska. 
Wer heißt Er? 
Luiſe. 
Der Jokei. 
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Franziska. 
Wo? i 
Lui ſe. 
Sieh das rothe Kleid, ſieh an; die gold ne 9 
ut bei dem Baum. 


Franziska. + 
Mein Gott, das iſt ne arch vffae 
ü Luiſe. | 
Fraͤnzchen! ä 
5 Franziska. 4 


Beſinn dich nur, dort liegt ja Olbernhau, 
| Das 12 der Thurm davon, der Kirchthurm iſt's. 
; | Lui e. 


Schau, (hau! 
Franziska. | 


Mein Wagen Heu war zwar auch nicht das Allerbeſte, 
Doch wird ein Ziegeldach dir gar zur Jokeisweſte. 5 
Und einen Kirchthurmknopf machſt du zum Treſſenhut, 
Das 6 ein wenig arg. Was doch die Liebe thut! 


Luiſe. 

Die Spitze ſieht man nur. — Wie man fi ch täuschen 
laͤßt! 
Mir war 's, als lief er. 

Franziska. 
N Nein, der ſteht ſo ziemlich feft. 
Der Liebesbote mit dem gold’nen e = 
Und einem Ziegelrock. 
g Luiſe. 
g Nun gut, es iſt zum Lachen, 

Und wir ſind quitt. 1 1 5 
Franziska. 
Noch nicht; dein Gleichniß war zu fremd. 


Luiſe. * 
Mein Gott, die A geht, die Goubernante . ; 


7 
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. Franziska. 
„ Schnell, ruhig hingeſetzt, 
| Luiſe. 
Ach, der verwuͤnſchte Bote! 
Franziska. 


. in die Hand! 
Luiſe. 5 
Ich aͤrg're mich su Tode? 
Franziska (wie oben.) 
eu du noch nichts? | 
| Luiſe (wie oben) 
Sie koͤmmt. Ich ſehe nichts. 
Franziska. | 
| Ich auch nichts. 
Luiſe. 
Ach! 
Franziska. 
Der dumme Wagen Heu! 
Luiſe. 
Fatales Ziegeldach! 
Franziska. 
Wenn En e uns muͤßig trifft, gieb Acht, daß fie nicht 
zanke. 
Luiſe. 
Da nimm das Buch und lies e 
Giebt ihr ein Buch und nimmt ſelbſt eins.) 
Franziska. 
5 | Ein glücklicher Gedanke, 


| (wie oben.) 
Nichts? 
Nichts? 


* 


Euife (mie 4000 . 


Franziska. 
Still, ſtill! ſie kommt! 
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Lu iſe. 
Vertrauen wir den Göttern: | 
F ranziska (ihr Buch betrachtend.) 
515 hab' mein Buch verkehrt. { N 
Lui (ebenfalls.) 
Gott, das find griech’fche Lettern. 


Zweiter Auftritt. 


Vorige. Die Gouvernante.“ 


— 


Gouvernante. 
Bon jour, Mesdames. — Ei, ei! ſchon in dem groͤßten 
Fleiße? i 
Ah, dest charmant! charmant! Das iſt vernuͤnft'ger 
Weiſe 
Ein achtes Wunderwerk. Fraͤulein, was leſen Sie? 
Franziska. f 
Es iſt — ö 
Gouvernante. 
Doch kein Roman? 
Franziska. 
Nein. 15 
Gouvernante. | 
Paul et Virginie! 
Franziska. 
Nein! nein! 
8 Gouvernante.i 
So geben Sie. 
Franziska. 


Nur muͤſſen Sie nicht ſpotten. 
f Goubernanté (nimmt das Buch. 
„Grüͤndlicher unterricht, die Hamſter auszurotten.“ 
Wie kommen Sie, mein Kind, zu der Lectuͤre? 
Franziska. 
Ei, 


Der Vater hat gemeint, daß es von Nutzen ſey, 
Da ich ſo große Luſt zur Landwirthſchaft bekommen. 
Gouvernante. 
Die geidenfihaft hab' ich noch niemals wahrgenommen. 
und Pert mein Fräulein? 
| Luiſe⸗ 
Ich Way 
6 ouvernante. 
Was leſen Sie? 
Luiſe, 
Nicht viel. 
Der 8 iſt fad, mir iſt's nur um den Styl. 
Gouvernante. 
Wird man den Namen nicht davon erfahren können? 
Luiſe. 
Nicht gern. 
Gouvernante. 
Warum? | 
Luiſe. 
Ich weiß ihn ſelber kaum zu nennen. 
i Gouvernante. 
Eh An 
Luiſe. | 
Des Buch — 
Gouvernante. 
Nun ja! 
Luiſe. ) | 
| Sie werden mir's verblaͤttern. 
Goubernante (nimmt das Buch.) 
So zeichnen Sie's. Ah ciel! Das find ja griech che 
Lettern? 
Wie, ſchaͤmen Sie fi nicht, ſolch heidniſch Buch zu 
leſen? 
Luiſe. 
— ich wollte nur — 


0 
3 
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Gouvernante. i 
Heraus, was iſt's aao 
A TE 
Ich hielt es gern geheim, doch Wahrheit heißt a. 
Pflicht, 


Und alſo beicht ich's denn: Geleſen hab' ich's nicht, 
Sie koͤnnen ganz getroſt auf meine Einfalt zaͤhlen, 
Stickmuſter wollt' ich nur aus dieſen Blättern wählen. 
Sie wuͤrden gar zu gut als Arabesken ſtehen, g 
Ein Morgenhaͤubchen wollt' ich meiner Freundin naͤhen, 
Um ſie am Namenstag damit zu uͤberraſchen, 
Allein ſie muß mich juſt bei meiner Wahl erhaſchen. 
Gouvernante. N 
So hab’ ich nichts geſehen, und weiß nichts ma petite, 
Sie machen fie mir doch nach meinem alten Schnitt. 
Lui fi e. 
Sie wiſſen nun davon, und moͤgen ſelber ſchalten. 
Gouvernante. 
Ich un fo frei. — Eh bien, wir werden Stunde 
halten. 
Franziska. 
Ach Gott! 
| Gouvernante. | 
Sie ſeufzen? Wie? A 
5 ranz is ka. 1 | 
\ Iſt's etwa denn erlaubt, 
Wenn man wie Kinder uns noch an den Schultiſch | 
| fchraubt 
Groß, alt und hübſch genug, um in der Welt zu glaͤnzen, 
Was ſoll die Weisheit uns, was helfen die Senten⸗ 
zen? 
Nicht ein vernuͤnftig Buch giebt man uns in die Hand, 
Ein deurſches gutes Werk heißt Ihnen contreband. 
Nun ſoll lich, gar ganz fremd nicht auf der . zu 
- bleiben, 2 


Noch im achtzehnten Jahr die Feobeſchreibung treiben. 
„ iſt zu arg! 
Gouvernante. f 

Ah ciel! was hab' ich hoͤren muͤſſen! 

Gottloſe Frevlerin! das ſoll der Vater wiſſen. 

Solch Wort haͤtt' ich an meine Bonne richten ſollen, 

Ich haͤtte dieſen Laͤrm nicht mit erleben wollen. 

Geſunkne Kinderzucht! Abtruͤnniges Geſchlecht! 


Eh voila ton ouvrage! 


Ane Life. 
f Franziska hat ganz Recht, 
Es iſt gewiß zu viel, in unſern ſchoͤnſten Tagen 
Mit trockner Wiſſenſchaft fo planlos uns zu plagen; 
Das Lernen ſchmaͤl ich nicht, denn niemals lernt man 
ö aus, 
Was aber kommt fuͤr uns bei der Lection heraus? 


Gouvernante. 

Auch Sie empoͤren ſi ch? — O undankbare Schlangen! 
Iſt in dem Frevel je ein Paar ſo weit gegangen? 
Auf meinem Arme hab' ich Sie als Kind gewiegt, 
Hab' alles gern vermißt, was ſonſt ein Herz vergnuͤgt. 
Nur Ihrem Wohl gelebt, manch ſchlummerloſe Nacht, 
Les dieux wen sont temoins, an a Bett gewacht. 
Iſt das der Dank? ER 

4 ) Feanziska. 0 

| Mein Gott, wer hat es denn Ken. 

Daß Sie für unfer Wohl fo manchen Schmerz gelitten? 
Auch ſind wir Ihnen treu und herzlich zugethan, 
Und ſehen Sie gewiß als unſre Mutter an. 
Nur uͤberſehen Sie auf Rechnung jener Tage 

ö Nicht, was uns ennupirt, und unfre jetz'ge Plage. 


Luiſe. 8 
Ja, ja, ma 3 wir ſind gewiß nicht undankbar. 
Verzeihen Sie, was nur im Scherz geſprochen war. 
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Gouvernante. 
Was, Scherz, was? wollen Sie Komödie mit mir pile? 


Giebts keinen andern Stoff, Ihr Muͤthgen abzukühlen? 
Ah les ingrates! 


ö Franziska. ö 
Mein Gott wir wollten Sie nicht kranken. 
Luiſe. 
Wir meinten es nicht boͤs. eee 
Franziska. 5 


; Wie koͤnnen Sie nur denken, 
Es ſey uns Ernſt darum. Und zum Beweis davon 
Woll'n wir ganz ruhig ſeyn, und halten die Lectlon. 


Lui f e. 
Wenn Si uns böfe find, ich kann es nicht erträgen. 
Franziska. 
Ich bettle, bis Sie uns ein gutes Woͤrtchen e 
eule. f 
Ma 1 707 a Te 
| Franz i ska. 
Mademoiselle! a 
Gouvernante. 


So mags vergeſſen ſeyn. 
und nun die Charten her, wir wollen uns zerſtreu⸗ n. 


Franziska. 
Ach Gott! 
| Gouvernante. 
Vite! vite! 

Luiſe. ö 
(bat zum Fenſter hinausgeſehen und thut, als ſuche fie 

die Charten, Fränzchen begegnend, die ebenfals ans 
Fenſter koͤmmt. ) | 5 l 

Nichts? 
Franziska. 
Nichts! 
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Gouvernatte | 
‚Ailons, woran gebrichts? 
* Franziska. . 
Diͤe Charte find ich nicht. 
| Gouvernante. 
Ei dort! 
Franziska. 
5 Ach ja! 
Luiſe (wie oben.) 
| Nichts! 
Franzis ka. 


Nichts! 
Gouvernante. f 8 
Den Tiſch fein zugeruͤckt, die Charte aufgeſchlagen; 
Wo blieben wir denn, wo? Nun? ſoll ich ewig fragen? 
Franziska. 
Ja ans | 


Bei — 


Lu iſe. 


Gouvernante. 
Den Namen! — nun — wo fehlt's 
N denn noch? 
Franziska. 
Bei 
Luiſe. | | 
In — 
Gouvernante. 8 
n — Bei! Mein Gott! das hat ja 
keinen Ginn. h 


Mesdames! Attention! Hab ich Sie fo erzogen? 
Wo blieben wir? 


Bei — In — J 


Franfiska. 
ei — 
Lujſe. 


& 


In — 


Gouvernantke. 
In Katzenellenbogen. 
Luiſe. | 
Ja, ja! ’; 22009 5 . 
| Franzis ka. | na 
Ganz recht! in; 
| e e > 
Wo liegt's? - 
Luiſe. 


Das weiß ich 10 genau. | 
„ Sones enen % 
Nun wo? 
Fronziska (Teile zu euife) 8 
Siehſt Du noch nicht? 90 
13 Gouvernante. N 
5 Wo denn? 
Eu er > 
Das Feld war dan. f 
(ſie ſucht in der Charte.) 
Gouvernante. 
Der Fingerzeig iſt gut, wie mich Ihr Fleiß derb 
S iſt doch gewiß, daß es im blauen Felde liegt? 
Luife. ; 
Dein Gott, ich find’ es gleich. 
Franziska. 
Ich ſitze wie auf Kohlen. 
Luiſe (bei Seite) 
Siehſt Du noch nicht? 
Franziska (eben 6%) 5 | 
Noch nichts. 1 N 
Gouvernante. Pain 
Wle? ſuchen Sie's in u Polen 
Hatt ich den Streich erzaͤhlt, man hielt's fuͤr eine Fabel. 
Ah Ciel! Sie find zerſtreut. Soyez done raisonuables. 
(Die Charte nehmend) 


> 
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Hier iſt's, in Deutſchland hier. Wo liegt's? Nun frag' 
| ih Sie, | 
Luiſe. 
S war doch ein blaues Feld. 
Gouvernante. 
Voilä, mon e&tourdie! 
Nun, Fraͤulein Fraͤnzchen, find Sie etwa eingeſchlafen? 
Nun koͤmmt's an Sie. r 
ö Franziska (bey Seite.) 
“ Siehſt Du noch nichts von meinem Grafen? 


Gouvernante. 
Was? Wie? ein Graf? Was geht ein Graf Sie an? 
Heraus! 
3 hab’ es wohl gehört, Sie reden's mir nicht aus. 
| Franziska. 


Ein Graf? Ma bonne, ich glaub', jetzt haben Sie geſchlafen. 
Ich ſprach — 
Gouvernante. 


Sie fagten Graf. 
Franziska. | 
Ich ſprach von eacurhen 
Gouvernante. 
Ah ſo! 
Lui fe (leiſe.) 
Gottloſes Kind! 
| Franziska (bey Seite.) 
Man hilft ſich, wie man kann. 
| Gouvernante. 

Nun woll'n wir weiter gehn. So, ruͤcken Sie heran! 
Hier nehmen Sie das Buch, den Einband nicht verbogen, 
Pagina 103, von Katzenellenbogen. 5 
0 Franziska ie.) 

„Ein alter Thurm.“ — 
| Gouvernante. 

5 Nur zu! 
Körner bramat. Beytraͤge, 2, Bd. L 
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8 anziska. 
ir flummerts vor den Augen, 
Ich werd' beur fi icherlich nicht zum Prolecior taugen. 


Gouvernante (zu Lulſe.) N 
So nehmen Sie das Buch. 
(zu Fraͤnzchen.) 
Mein Kind, das kommt vom Blut. 
Luiſe. 
Auch mich verſchonen Sie, mir iſt gewiß nicht gut. 
Ich ſchlief in dieſer Nacht, ich ſchwoͤr's, nicht die Mi⸗ 
nuie, 
Gouvernante. 
Das iſt der ſelbe Grund. Mein Kind, das konnt: vom 
Blute. 
Man gebe mir mein Glas, mein Blut iſt nicht ſo warm. 
Die lieben achtzehn Juhr. Ach daß ih Gott erbarm! 1 
Nun, vile! vite! 2 ai 
Franziska. 
5 Hier „ma bonne. 
(Giebt ihr die Brille.) 
Gouvernante. 
(ſie ſucht im Buche.) g 
Alſo — „ein alter Thurm — 
Franziska (bey Seite.) 
Siehſt du noch nicht? 
enife (bey Seite, ) 
Gar nichts. 
Gouvernante. 
Da ſtehts: „ein alter Thurm 
„Auf einem a Berg, von allen Seiten frey, 25 
„In feinen Fenſtern ſteht — 
Franziska. 
( ſpringt auf, 9979 5 mit dem Geſicht auf das Fenſter 


Lewa 
Der Reitknecht! 


N 
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Luiſe (eben ſo.) 
15 | Der Jokey! 
Gou vernante. 
Mesdames! find ſie toll! Ein Reitknecht in dem Fenſter? 
Franziska. 
Er iſt's! f 
Luiſe. 
Bey Gott, er iſt's! 


Gouvernante. 
(zieht ſie auf den 1 zuruͤck) 
Was! ſehen Sie Geſpenſter? 


| Das Naͤschen nur in's Buch, und nicht zum Fenſter 
naus, 


Sonſt iſt's, Dieu le sait, mit unſrer Stunde aus. 
Franziska. 
Sieh, wie der Schimmel dampft. 
Luiſe. 
Er kommt als pfeil geflogen. 
Gouvernante. 
Wo ſind Sie denn? . 
| Franziska. 
Mein Gott, in Katzenellenbogen. 
f Gouvernante. 
Alſo: „ein alter Thurm ganz frey von allen Seiten ut 
Luiſe. | 
Er ſpringt vom Pferd. 
Gouvernante. 
" Der Thurm 1 — 
Franziska. 
Er haͤlt. 
Gouvernante. | 
O Albernheiten! 
Franziska. 


Nun bar ich's nicht mehr aus. 
L 2 


u Be — — 


Luiſe. 
Mich faßt ein ganzer Sturm, 


Ich muß! a 
Gouvernante. 
Sie muͤſſen? | 
Luiſe. 
> Ja! 
Gouv ernante. 
Wen denn? 
Luiſe. 
Nun, ihn! 
Gouvernante. 


Den BR ee 


Mein Kind, Sie fi nd wohl krank! Was hat ſie denn 
bewogen 
Zu ſolch verkehrtem Wunſch nach Katzenellenbogen? 
Franziska. 
Ach Gott, wer ſpricht davon? | 
Gouvernante. b 
Vom Thurme? 
Franziska. 
| Nein! 
Gouvernante. 
| Nein? Ja? 
Was giebt's? Heraus? | 
Franziska. 


Es ſind zwey Boten für uns da. 


Am Thore halten ſie. Wir warten ſchon ſeit lange, 
O laſſen Sie mich gehn, daß ich den Brief empfange. 
Gouvernante 
Ein Brief? Gott ſey dafuͤr! das laß ich niemals zu. 
Ich brech ihn ſelber auf, und ſomit — taise - "opt 
Luiſe. 
Der Brief iſt ja an uns, und nicht an Sie, und a 9 


\ \ 


. 
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Sie jedes Woͤrtchen denn, an uns geſchrieben, wiſſen? 
Nein, das iſt unerhoͤrt. 
Franziska. 
Abſcheulich! 
Luiſe. 
Grauſam! 
Gouberna n g t. 
4 | Stille! 
Die Briefe leſ' ich ſelbſt, das sit des Vaters Wille. 
Ich geh' und hole fie. 5 
Franzi 8 ka. 
Wie? Sie bemuͤh'n ſich noch 
Fuͤr uns? — Das leid' ich nicht. O ſchicken Sie mich doch! 
| Gouvernante. 
Das waͤre Ihnen recht. So hintergeht man mich, 
Ah, voila les ingrates! Man unterfange ſich, 8 
Und man wird ſeh'n, ich bin kein Langohr in der Fabel, 
Restes ici, Patienge! et soyez raisonnables. 
(Geht durch die Mittelthür ab. ) 


Dritter Auftritt. 
euife Franziska, N 
Lulſe. ! 9 


Sie geht. | 
| | Sean z 
Ach ja, ſie geht. 
Luiſe. 
Und wir? 
Franziska. \ 
Wir müffen bleiben! 
ut ſe. 
| Kann man die Grauſamkeit wohl jemals weiter treiben? 2 
Franziska. 
Die Boten ſind herein — 
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Si nine Lu iſe. | 2% 
Die Briefe übergeben — 
Franziska. 
Und wir, wir wiſſen nichts. 
1 Luiſe. 
ATIvJ t das erhoͤrt im geben? 

Franziska. 

Nun reißt. mir die Geduld. 
Luiſe. 

Dias Reißen hilft nicht viel. 
Durch Bitten kommen wir jetzt ganz allein zum Ziel. | 
Sie kann nicht widerſtehn. 

Franziska. 

Dia hoffſt du ganz vergebens, 
Ju dem Sa bleibt Wen ein Kieſelherz zeitlebens. 
Luiſe. 

Wenn's nicht mit Site geht , fo geht's vielleicht ui Liſt. 

Franziska. 
Auf BIN, kam es an. 

affe, 

a Ob's wohl nicht kluͤger iſt, 
Daß wir auf kurze Zeit die Brille ihr verſtecken? 
So kann ſie wenigſtens den Inhalt nicht entdecken. a 


Franziska. 
(verſteckt ſie irgendwo.) 
Ganz techt! Gieb her. Hier ift fie ſicher Aeehn ben 
Der kleine Liebesgott ſoll ſeine Schuͤler loben. 


Luiſe. 
Sie kommt! | g 
8 Franziska. 
Die Briefe 0 nd in ihrer Hand. 
L vi ſe. 


Wohlan, 
- Die Bitte rückt zuerſt, und bann die * heran. 
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Vierter Auftritt. 


Vorlge. Die Goubernante (zwey Briefe in der 
Hand, aus der Mittelthuͤre.) 


Goubvernante. 
O, ungerathnes Paar! ach, haͤtt ich's nie vernommen! 
S iſt nicht genug, daß man ſolch' Billet-doux bekommen, 
Nein, man laͤßt obendrein die allerſchoͤnſten Phraſen ü 

Durch einen Reitknecht, Ciel! ſich in die Ohren blaſen. 
Wenn das zu meiner Zeit, durch mich geſchehen waͤr! 
Durch einen Reitknecht! Gott! tems, voila les horreurs! 
Franziska. 
Mein eon, was iſt denn da fo gar zu ſtreng zu nehmen? 
Gouvernante. | 
Sie fragen noch? 
Luiſe. 
Ich will mich gleich von Herzen ſchinen, | 
Nur wüßt ich gern, warum? 
Gouvernanke. | 
Warum? Gerechter Gott! 
Iſt denn das Heiliaſte jetzt in der Welt ein Spott? 
Gilt denn die Tugend nichts? 
Luiſe. 0 | 
Das find kurioſe Waffen. 
Mas hat die Tugend denn mit einem Brief zu ſchaffen? 
Muß darum unſer Herz gleich rettungslos verderben, 
Wenn uns ein Herrchen ſchreibt, er wird’ aus Liebe 
| ferb: 12 0 
Gou vernante. 
Ab, welch' ein Brief iſt's nicht! Der iſt von lieber Hand, 
Der Posullon d’Amonr ſchien auch im Schleß bekannt. 
Franziska. 
Nun ſa, wir wiſſen es, von wem dit Brlefe kommen, 
Und würten alles, wenn Sie fie nicht weggenommen. 
Bern vom Vater iſt's. 


7 
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Luiſe. 
Der Vormund laͤßt mir förcißen, * 


Ich ſoll — 
Franziska. | 
Wir ſollten doch — 
Gouvernante. 


Gottloſe Kinder bleiben! 
Mir 3 Sie nichts weiß, es iſt unnoͤth'ge Muͤh, 
Um mich zu hintergehn, waͤr's heute viel zu fruͤh. 
| Luiſe. 
Wer denkt a Hintergehn? Wir kommen nur und bitten, 
Hat je Ihr guͤtig Herz ſolch' harten Spruch 1 
' Franziska. 
und wenn wir jetzt gefehlt, es ſey das letzte ma, 
Befreyen Sie uns nur von dieſer harten Qual. 
Luiſe. 
Sie haben ſchon ſo oft uns Ihre Gunſt bewieſen, 
Wir ae Sie mit Recht als zweyte Mutter gruͤßen. 
J Franziska. 
Was uns in dieſer Welt nur ſchoͤn und gut begegnet, 
Von Ihnen kam's, es war von Ihrer Hand geſegnet, 
Luiſe. u 
D'rum lebt die Dankbarkeit klar in des Herzens Tiefe. 
O nur ein gutes Wort! — 
Franziska. 
Und nach dem Wort — die Briefe. | 
Gouver nante. N 
Die Schmeichelkatzen kennt man an dem lelſen Strich; 43 
Man ſtreichle zu, doch ich bin unerſchuͤtterlich, 
Und der Entſchluß in mir iſt nie ſo feſt geweſen, 
Die Briefe bleiben mein, bis ich ſie ſelbſt geleſen; 
Dann ſchick' ich fie petſchirt den beyden Vaͤtern zu. 
Franziska. 
Das leid' ich nicht. 
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Gouvernante. 
Silence! 
; | Luiſe. 
"ER S Ich auch nicht. 
f Gouvernante. | 
| Taisez -\ -vous! I 
Was war das fuͤr ein Wort? wie? was? nicht 18 
| wollen? 
Ich werde Sie wohl erſt gezlemend fragen ſollen? 
Wo bleibt denn der Reſpekt! Je n'ose pas les dire, 
Ich leid es nicht. Ah ciel! Man widerſetzt ſich mir? 
Nun bleib' ich felſenhart. Bin doch auch jung geweſen, 
Doch hab' ich nimmermehr ein Billet - doux geleſen, 
Zum Fenſter flogen ſie oft dutzendweis herein. 
Das Leſen ſtand mir frey, wie viel war ich allein; 
Allein ich brachte ſie zu meiner Gouvernante, 
Die in dem hoͤchſten Zorn beym Kaffee ſie verbrannte, 
Sie war wohl faſt zu ſtreng, zwar eine gute Frau, 
Doch nahm ſie's in der That ein Bischen zu genau. 
Wenn ich mich auch manchmal vor meiner Milde ſchaͤme, 
Ihr war's jetzt noch nicht recht, wenn ich Billets bekaͤme. 
Sie zankte ſicherlich den halben Tag mit mir, 
Die gute St. Almé, ſie wohnt nicht weit von hier, 
Fünf Poſten ungefähr. Nun find es dreyßig Jahre, 
Daß ich fie nicht geſehn! Ich habe graue Haare, 
Und fie trat ſicherlich ſchon in die ſtebzig ein, 
Die wuͤrde hier gewiß an ihrem Platze ſeyn. 
Franziska. 
Unnsth⸗ ge Muͤh, wir ſi find mit Ihnen ſchon zufrieden. 
Luif e. 
Sie brauchen keine ſich zur Huͤlfe zu entbieten. 
Sranjie ka. 
Ma bonne! die Briefe! | 
Goubernante. 
Nichts! 
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Luiſe. 
Die Briefe! 
0 SGouvernante. 
| Taisez - vous! 
Ich geh' ins Kabinet, die Thuͤre riegl' ich zu, 
Der Vater ſoll es ſehn, auf wen er ſich verließ, RN 


18 an. silence, ne faites pas des betises. 
(Zur Seite ab. ) 


Fünfter Au reh 
EHER Franziska. | 


J. 
— 


5 oo) 


* e (ihr anten 


Barmherzigkelt! dag n ac 
Franziska. a bi KR 
* Ma bonne! 185 
geuiſe. | 
Sie geht. 


Franziska. N 
| Sie hoͤrt uns nicht. 
| i Luife. t * "a 
Die Thür iſt zu. | n 

NEE: Franziska. 


Ach! . 
* Luiſe. 
Ach! 
= ranz is ka. 
a Geduld, o heifge ich! 4 
ufs  .. . 
Nun, Gott ſey Dank, daß uns der Einfall zugekommen, ö 
Daß wir zur rechten Zeit die Brille weggenommen 
Zum wenigſten kann ſie die Briefe jetzt nicht leſen. 
Franziska. 
EM Streich if ganz gewiß ſehr klug von ung gepeſen. 
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Doch ſieh, die Bitte hat nichts fuͤr das Gluͤck gethan, 
Wie ich's voraus geſagt, nun ruͤckt die Liſt heran. 
Doch wie? und wenn? und wo? das ſind drey große 
Fragen! N 
Luiſe. 
Ich habe hier im Kopf laͤngſt einen Plan deen 
Doch iſt er noch nicht reif. 
ö Franziska. 
Juſt ſo ergeht 99 mir. 
Luiſe. 
Wenn man — | | 
Franziska. 
ie wird — 
Luiſe. 
Vielleicht — 
8 ranzis ka. 
Man ſollte — 
Luiſe. 
| Könnten wir 
Nicht eine — | 
| Franziska. 
Was? | > 
Luiſe. 
Ach nein, das geht nicht. 2 
Franziska. N iss 
Schade! — Ha! 
Lulſe. 
Haſt du's? 
I Franziska. 
'S geht auch nicht! 
Luiſe. 
Still, das geht! 
Franziska. 
Auch das geht! 
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n eg ap „uüße 


Es iſt wohl viel Saat, hoch dazu hab ich a 

Und wenn es auch mißlingt, am Ende war's ein Scherz, 

Und ſo ein Scherz, gewiß, macht keinem Maͤdchen 

| Schande. 
Sranzists⸗ 


Mein 17 
euiſe. 


So hoͤre denn | 
Franzkska. 
Still, ſtill, die Gouvernante. 
Lu iſe. | 
Sie iſt's. — In's Kabinet, raſch, eh' fie uns vermißt. 
Dort ſag' ich dir den Plan, du nennſt mir deine Liſt. 
Und wenn hier Lieb' und Liſt nicht ihren Sieg erwerben, Ka 


So wollen wir getroſt als alte Jungſern ſterben. | 
(beyde zur andern Seite ab.) =. 


; Die Gouvernante allein. 

Ich hab' mein Glas verlegt, — vielleicht iſt's hier ge⸗ 

| | blieben, { 

Die Liebesbriefe find auch gar zu fein geſchrieben. 7 

Kein beides nehm’ ich aus. — Wo nur die Fraͤuleins 
ſind? f 

Das Suchen faͤllt mir ſchwer, denn ich bin gar zu blind. 

Mesdames! — Ecoutez! da kann ich lange ſchreyn; 

Sind die einmal davon, holt ſie kein Rufen ein. 

Das ſchwaͤrmt und ſchweift gewiß ſchon wieder in dem 

Garten. 

Gebuld! verlaß mich nicht! So lange muß ich warten! 

Es iſt doch ſonderbar. Wie dleſer Liebesbrief 

Den ganzen Jugendtraum in mir zuruͤcke rief. 
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Ach Gott, wo bir du Bin, du ſchoͤne gold'ne Zeit 

Des gluͤcklichen Triumphs gekroͤnter Zaͤrtlichkeit, 

Wo ein Liebhaberſchwarm den ganzen langen Tag 

In apfelgrünen Fracks zu meinen Füßen lag? 

»S war meine Leibcouleur, und Jeder von Geſchmack 

Trug meiner Vorſchrift nach den apfelgruͤnen Frack. 

Ging ich des Sonntags fruͤh zur Kirche aus, da ſtanden 

Von meinem Haus bis hin in Reihen die Amanten, 

Erſchien ich auf dem Ball, ſo gab es oft Duelle 

Um einen Tanz mit mir, und vollends um die Stelle 

Bey Tiſche neben mir brach man ſich Hals und Bein, 

Du ſcheue goldne Zeit, du kommſt nicht wieder, nein! 

Einſt war ich ſehr erhitzt, mir blutete die Naſe, 

Da kam das ganze Corps Anbeter in Extaſe, 

Eſſenzen flogen und Parfuͤm und Tuͤcher her, 

Und Jeder traͤumte ſich au comble du bonheur, 

Konnt er ein Tröpfchen Blut im Schnupftuch nur er⸗ 

jagen; 

Rancheſter, roth gefaͤrbt, ward allgemein getragen 

Zum Angedenken dieſer heiligen Trophaͤen; 

Auch hat kein ſolches Tuch das Waſſer mehr geſchen. 

Jetzt — du gerechter Gott! die Zeiten ſind vorbey, 

Jetzt iſt die Welt verkehrt, die Henne lernt vom Ey! 

Das junge arge Volk wird alle Tage ſchlimmer, 

Das er. nur zen dem Schein, und freut ſich nur im 
100 Schimmer. 

Die Männer u ai) gemaͤch chlich durch die Welt, 

Wer am bequemfien liegt, der iſt der größte Held, 

Erſt kommt ihr liebes Ich, dann kommt es noch einmal, 

Und dann das Uebrige aus ihrem Biiderſaal, ! 

Wer noch will artig ſeyn, und höflich und gelant, 

Der wird ein armer Wicht, ein Waſſerkopf genannt. 

Wer aber jeden Kreis der Sitte frech zerſchmettert, 

Heißt man Genie, und wird bewundert und vergoͤttert. 

Daß man heyrathen ſoll, kommt ſicher ins Vergeſſen, 
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Ein Bräutigam gehoͤrt ſchon zu den ſeltnen Eſſen. 

Waͤr' es der Muͤhe werth, ſo forderte die Noth, 

Die Maͤdchen ſchlügen ſich fuͤr ihre Maͤnner todt. 

Nun, Gott ſey Dank, ich bin jetzt aus den Srüplingss 
jahren; 

Dat war noch gute Zeit, als wir die Jugend waren. 

Doch els wir nach und nach auch grau geworden ſind, 

Hat ſich die Welt verkehrt, das ganze Volk ift blind. 

Und die Verderbniß iſt in vollem Gange da, 

Nun, mich verfuͤhrt ſie nicht, Dieu me beer 


Siebenter Auftritt. 


* Gouvernante. Franziska cals junger Elegant 
mit Brille und Schnurrbaͤrtchen. 


| Franziska (bey Seite.) * 
Aba, da iſt ſie ja! die Sache wird ſchon gehn, 
Des Bruders Kleiderſchrank hat uns ganz gut verſehn, 
Und fie erkennt mich nicht, da ihr die Brillen fehlen, 
Friſch, auf ein Bischen Gluͤck kann jedes Wagſtüͤck zaͤhlen. 


(laut.) 
Madame! 
Gouvernante. 


Was giebt 's? — Mon Dieu! ein fremdes 


Mannsgeſicht! — 
Franziska. 5 
Madame — 
Gouvernante. 
Monsieur! | 
Franziska. i 
Mich treibt die Liebe und die Pflicht. 


Gouvernante. 
Die Liebe? — 


n 
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Franzi 5 fa. 
. Ja, Madame! Mein Rentknecht ſagt mir eben, 
Er habe meinen Brief in falſche Hand gegeben. 
Gouvernante. 
Dieu m'en n preserve! Sie find — ? 


Franziska. 
f J Ich bin Graf Karl von Gleichen, 
Und werde eher nicht von dieſem Platze weichen, 
Bis ich ganz unverſehrt den Brief zuruͤck bekam, 
Den eine falſche Hand zum falſchen Zwecke nahm. 
| Gouvernante. 
Monsieur! | 
Franziska. 
Madame! 
Gouvernante. 
Sie ſind in elnem falſchen Haus. 
Franziska. | 
Was dieſen Punkt betrift, bleibt meine Antwort aus. 


Gouvernante. 
Sie drängen ſich ſo keck in dieſe Zimmer ein — 
Franziska. 
Ich laͤugn' es nicht, ich mag wohl im Gedraͤnge fon. 
Gouvernante. 
Das thut kein Ehrenmann. 
Franziska. 
Das werd' ich nicht Sehen, 
Gouvernante. 
Sie ſind kein Cavalier. 
| Franziska. 
f ö Ich kann es nicht entſcheiden. 
Gouvernante. 
Das iſt ein Kinderſtreich. 
Franziska. 
Sie beugen mich zu tief. 


Gouvernante. 
Drum 1 aus dieſem Schloß. Was wollen Sie 
noch? e 
Franziska. 
Den Brief. 
Gouvernante, 
Den Brief? 
Fran ziska. f 
Ja, ja, den Brief! ich weiche nicht bon dannen. 
Gouvernante. | 
Die Saiten bier ich nur nicht gar zu hoch zu ſpannen. 
Franziska. | 
Ich kam deswegen her, daß ich den Brief mir hole, 
Und weiche nicht, ich ſchwoͤr's bey Cavallers Parole. 
en bleib’ ich figen, hier. Sie handeln nach e 
i Gouvernante. 
Smpertinent! das heißt die Frechheit weit getrieben. 
Doch ſtill! dergleichen Herrn find jederzeit Poltrone, i 
Ich ſchaff ihn gleich hinaus; den Grafen mit dem Sohne 
Erwarten wir, mein Herr, faſt jeden Augenblick | 
Von einer Jagdpartie im nahen Forſt zurück. 
»Wenn er Sie trifft, mein Gott / es iſt um Sie geſchehn. 
Franziska. | 
Und dennoch werde ich nicht von der Stelle gehn. 
Goubvernante. 
Er iR ein Hitzkopf, Gott, der keine Seele (ont, 
Er ſchießt ſie vor den Kopf. Ä vr 
Franziska. er 
| | Das blu ich ſchon gewohnt. N 
a Gouvernante. 
er bett! in feiner Wuth die Hunde auf Sie ein! 
Den ‚ser. Stall! | 
Fra n ziska. 
Es ſoll mir eine seh: ſeyn. 
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Gouvernante. 
Der Vater iſt noch mild, doch erſt der Sohn, der Sohn, 
Der ſchlaͤgt Sie todt! ; 
DR Franziska. 
Das iſt juſt meine Hauptpaſſton 
Gouvernante. 
— ſcheitert meine Kunſt. Ein rechter Eifenfreffer, 
Ich werde Höflich ſeyn, vielleicht gelingt's mir beſſer. 
R je vous en prie, verlaſſen Sie dies Haus. 


Franzis ka. 
Den Brief! in meine Hand, und ich bin gleich hinaus. 
Gouvernante. 
Allein den Brief? — 
Franziska. 


Mein Gott, was iſt da zu befinnen? | 
Ich geb' mein Ehrenwort, ich weiche nicht von hinnen. 
| F 
Quel embarras! 
a Franzis f a. 
Den Brief! deswegen bin 72 da. 
Gouvernante. 
Das darf ich nicht. Grand Dieu, ayez pitie de moi. 


Achter Auftritt. 


N 0 rige. Luiſe lals gan: alte Dame angezogen.) 

Luiſe. 
Ah ciel, was fuͤr ein Laͤrm! Was wird hier vorgenommen, 
Ein Rendezvous? Mein Gott, iſt es fo weit gekommen? 
Umſonſt hab ich gelebt, wenn das die Fruͤchte ſind! 
Ein Rendezvous? !i donc! Sie ehrvergeßnes Kind! 

Gouvernante. 
Je suis toute consternée! Hat man mich ſo genannt? 
Ein ehrvergeßnes Kind? 
Franziska. (bey Seite.) 
Luiſe ſpielt N 
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Gouvernante 
Noch weiß ich nicht, Madame, — Einer 
Franziska. (bey Seite. 
Der Einfall war nicht ſchlecht. 


1 


Luiſe. 
Wies kennen Sie mich nicht? — Abſcheuliches Geſchlecht! 
O undankbare Welt, wie keine noch verbrannt! 
Ich bin — verzweifeln Sie! — die alte Gouvernante 
' Gouvernante 1 
Wie? Sie? Sie St. Almé? > 
Luiſe.“ y 
Ich bin es. Je le suis. 
Gouvernante. 1911 


d, ſehr willkommner Gaſt! wie lang erwart' ich Sie! 
Doch Haben Sie ſich ſehr, ſehr wunderbar verwandelt. 
Luiſe. 


Die Zeit bat nach und nach das Bischen Reiz bebaut 


Gouvern ante. 
Allein in der Sigur , ſonſt war die Taille ſchlauk! 
FLuiſe. 2 | 
Das Alter zog mich krumm, ſonſt bin ich, Gott fen Dank! 


Trotz meiner ſiebzigen, noch ziemlich auf den Fuͤßen. 


Gouvernante. 
ie 2 Mousieur ? 
Luiſe. 
Mille grace! er laͤßt gehorſamſt seen 
Gouvernante. N 
und la Petite? — Sie kann faſt Aeltermutter ſeyn. J 
Luiſe. ki 
Das ganze Haus iſt voll von Kindern groß und klein, 
Gouvernante. | 
Wie lange iſt es wohl — 
Luiſe. 
So an die dreyßig; Jahre, 
Ah ciel! mein Kind, Sie haben graue Haare. 


Die Taille taugt nicht viel, verſchrumpft find alle Finger. 
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Gouvernante. a 

a Mein Gott! So dreißig Jahr, die machen elten juͤnger, 
Und vor dem Alter fchügt nicht Weisheit, nicht Gebet. 

| Luiſe. 

Helas, c'est vrai! ils sont passés ces jours de ſete. 

Doch was ſah ich, als ich hereingetreten bin? 

Ein junger Herr allein mit meiner Schuͤlerin! 

Hat man ſo leicht den Eid der Modeſtie gebrochen? 

War. jedes Wort von mir nur in den Wind geſprochen? 

Ah scelerate! 

1 3 ee 

Mon Dieu! Sie thun mir Unrecht. Ja, 


Das junge Herrchen iſt aus andern Gruͤnden da. 


{ Luiſe. 

Gilt einerley. Wie leicht iſt nicht der Muth verſchwunden, 
Die Tugend iſt ein Glas, der Menſch hat ſchwache Stun⸗ 

den. a 

Franziska. 
Seyn Sie ganz außer Angſt, wenn Sie der Wahn. bethort, 
Ich will nur einen Brief, der mir durchaus gehort. 
Luiſe. e ag 

Bier enen Week Ah ciel! Ein Brief von biefr 

Dame? 6 
Adieu, Reputation, fahr' wohl, du guter Ramel 5 
Sie, meine Schuͤlerin! nein, aus den Augen fort! v2 
n Dieu! mir bebt der Fuß. Tenez moi! — Je suis 

morte! 
Gouvernante. 
Mein Gott, ſo hoͤren Sie! der Brief kommt mir nicht zu, 
Er i auch nicht von mir — Sie glauben — 
Luiſe. 
Taisez-vous! 

Und iſt er nicht durch Sie, und nicht an Sie geſchrieben, 
Er war in ihrer Hand, das Gift iſt drin geblieben; ; 
Und kein vernuͤnft'ger Menſch kann mir fein Ja verweigern, 
Beſteh' ich drauf, den Brief als Peſtbrief zu durchraͤuchern. 


Lee Dieux m en sont temoins , folche er een, 
Iſt ſchaͤdlicher, sans doute, als Krieg und tene 
Wo ſind die Briefe? 
Gouvernante. 
Mais — 
Lui ſe. ; 
Silence! WO — ſind fer 


Gouvernante. 
(giebt ihr die Briefe.) 


Hier 
Franziska. 
Den fordre ſch zuruͤck, denn der Brief iſt von mir. 
| Lui te 
Da, junger Herr! 
| Gouvernante. | 
Mein Gott, Sie wiſſen ja noch nicht — 
Es iſt Betrügeren, man führt mich hinters Licht. f 
An meine Maͤdchen ſind die Briefe angekommen, 
Ich dankte Gott, daß ich fie glücklich weggenommen. 
e Franziska. " 
{ (den Brief erbrechend hg 
Der Vater 9 ſein Wort! 
Luiſe. 
Der Vormund wiligt n 
Franzi 8 ka. 


— 


Geliebte! | 
“(breitet 11 Arnie aus.) 
Luiſe. 
An mein Herz! 
(Beyde umarmen ſich.) 
Wir duͤrfen gläcklich ſeyn! 
Gouvernante. 
Ma bonne! Junger Herr! O Wunder uͤber Wunder! 
Sie Regt in ſeinem Arm! Grand Dieu, die Welt geht unter! 
| Der Fa fällt 
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